le wegangalten nehmen Wertellung auf dieſes Blatt 
en, für Breblan die Erpedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenstraße Nr. 20. 
Snfertiong, Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
Yetitzeile 1} Sgr. 


Telegraphiſche Depeche. 

Kaſſel, 19. ee: Durch eine Verordnung ift der 
Negierungsſitz nach Wilhelmsbad verlegt. Als Motive 
find angegeben: Widerſtand der Oberbehörden. Darin 
außerdem Ankündigung weiterer Maßregeln zur Staats⸗ 

enſtordnung, Verwarnung vor weiterem Widerſtande, 

ltendmachung der Erforderniſſe monarchiſcher Ne: 
gierungs form. f 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


Waris, 12. September. Wegen der Vorfälle bei der 
Rückkehr des Präſidenten iſt die gerichtliche Unterſu⸗ 


— —— 


chung eingeleitet worden. 


In Cagliari find zwiſchen dem Erzbiſchof und der 
ſardiniſchen Behörde Zwiſtigkeiten ausgebrochen. — Ei⸗ 
nem Gerüchte nach verlangt die franzöfifche Regierung 
die Freilaſſung des Turiner Erzbiſchofs. 

3% 58, 05. 5% 93, 45. 

Hamburg, 18. September. Börſe ſebr leblos. 
Hamburger 90¼ .. Köln⸗Mirden 974%. 
Wittenberge 56 ½. Nordbahn 39. 
Weizen, Gerſte flau. Roggen ſtille. Oel p. Oktober 23 ½, 
p. Mai 225%. Kaffee 46. Zink 15000 Ctnr. loco 1. 
Lieferung 10, p. November loco 10 ½. 8 

Stettin, 18. September. Roggen 33, 35, p. Herbſt 32¼ 
32, p. Frühjahr 37½ bezahlt und Br. Rüböl 1000 p. 
Herbſt 12 ½ bezahlt und Br. Spiritus 24 bezahlt, p. 
Frühjahr 22 ¼ Br. 
an M., 18. September. 
Wien 101 ¼. 


Darmſtadt, 12. September. Die Volkskammer be⸗ 
autragt die alsbaldige volle Auszahlung der den Herzog⸗ 
thümern Schleswig = Holftein ſchuldigen Gelder. 

London, 16. September. Conſols 96 ½ bis %- 

Getreidemarkt ſehr feſt. Weizen engliſcher, 1 Schill. höher. 
Baumwolle loco ½, Liverpool ½ höher. Amerikaniſche 
Br. v. 4. d. melden ſchlechte Erndte. 
Zara, 15. September. Die Errichtung eines k. k. 
Konſulats in Bosnien hat das Vertrauen zu Oeſterreich 
ausnehmend geſteigert und man ſieht hier öſterr. Bank⸗ 
noten im Umlaufe. Omer Paſcha ließ auf einen Hügel 
* rs 148 Kanonen aufpflauzen. x 
bat die Voll t, September, Der Erzbifchof v. Cagliari 
e Voll ſtrecker einer in feinem Palaſte vollzogenen 
Sequeſtration mit dem Kirchenbaune belegt. In Cagli⸗ 
ari find Unruhen ausgebrochen und der Konflikt foll be: 
reits zu Blutvergießen geführt haben. Ein Bataillon 
iſt von Genua ſchleunigſt dahin beordert worden. 
— — — — [U DD nn nn 
ueberſicht. 

Breslau, 19. September. Aus Berlin nichts Neues, außer der 
im Staatsanzeiger veröffentlichten Erklärung der Regierung ven Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gotha, worin die Beſchickung des öſterr. Bundestags a b⸗ 
gelehnt wird. 

Die neueſte Nummer der O. P. A. Ztg. veröffentlicht endlich das 
„Protokoll der erſten Sitzung der Bundes⸗Plenar⸗Verſammlung vom 
2. Sept. 1860.“ Die gemachten Anträge und darauf gefaßten Be: 
ſchlüſſe find ſchon früher bekannt geworden; der Leſer kann fie nun ih⸗ 
rem Wortlaute nach kennen lernen, ſo wie den Hauptinhalt der dabei 

er die Anweſenheit des Kurfürſten und ſeiner Miniſter in 
Frankfurt a/ M. war man dort lange I Bmeifel; man erhielt * en 
halben Tag nach der Ankunft Kunde davon. Der Kurfürſt traf am 
15, Sept. Abends 10 uhr in Frankfurt ein, gleichzeitig der Miniſter 
Baumbach. Miniſter Haynau war ſchon Nachmittags in Bocken⸗ 
angekommen. Haſſenpflug gelangte erſt in der Nacht vom 

1, zum 16. Sept. in Frankfurt an. Am Morgen des 16. war nun 
diel Rennen und Laufen und Konferiren zwiſchen der kurfürſtli chen Re⸗ 
und den Bundestags⸗Mitgliedern. Das Reſultat war: daß der 
Kurfürſt am 16. Nachmittags nach Hanau und die Miniſter nach 
Bockenheim abgingen. Ein ſchon Vormittags angelangter preuß. 
Kourier hatte kaum Gelegenheit, eine Depeſche abzugeben, die dahin 
lautete: Preußen werde ſeine durch das Kurfürſtenthum Heſſen füh⸗ 
renden Etappenſtraßen decken und nicht zugeben, daß fremde Truppen 
fie paffieten, Dennoch hat der öſterr. Bevollmächtigte Graf Thun 
unter ſtützung dem Kurfürſten zugeſagt, und es ſteht demgemäß eine 
öſterr-bairiſ che Intervention in Ausſicht. Auch wird der öſterreichi⸗ 
Baca estas in den nächſten Tagen in Bezug auf Kurheſſen einen 
das dus faſſen. So melden gleichlautend die Berliner Conſt. Ztg. und 
furt: 9 C. B. Die D. Allg. Stg. berichtet dagegen aus Frank⸗ 
bin — Abdankung des Kurfürſten ſo wie ſeiner Miniſter 

et, 2 fi * 1 ich. 

In Kaffer 9 halten Letzteres nicht für wahrſcheinl 
Wachen ſtehen no ag den gewohnten und ruhigen Gang. Selbſt die 
bigte öſterreichiſche — Palais des Kurfürſten. Der in Kaſſel beglau⸗ 
hat von den Einkünft andte iſt dort eingetroffen. — Die Staatskaſſe 
ſo daß die Gehalte der Br. Omänen wieder einiges Geld erhalten, 
das Geld für das Milttär nuten ausgezahlt werden können. Sollte 
letzteres Sorge tragen. — — ausreichen, jo wird das Land für 
Wortwechſel gehabt, der mit der — hat mit dem Kurfürſten einen 
er gehen wollte, wenn er fein Geld a des Miniſters endigte: daß 
gangen, aber Minister e e. Haſſenpflug iſt zwar ger 

Der ein zu Göttingen hat 
— n e worin derselbe eee an den König 
kräftige Maßregeln zum Schutze der u 5 wird: er wolle 
Sage Verfafſung in Kurheſſen ergreifen. en heſſſchen Miniftern 

n Mecklenburg ⸗Schwerin herrſcht wegen zur... 

Verfaſſung eme 58 — Es wird die Waste der neuen 
ob nun auch die Anleihe Gültigkeit habe, welche den derselben der 
ſammlung bewilligt worden iſt, die jene Verfaſſung votirt hat; 71 

In Darmſtadt befinden ſich jetzt viele vornehme heſſiſche td 
baierſche Gäſte; unter ihnen der König Ludwig von Baiern und 
der König von Griechenland. — Auch hier haben die Kammern die 
alsbaldige volle Auszahlung der den Herzogthümern ſchuldigen Entſchä⸗ 
digungsgelder beantragt. 


Berlin⸗ 
Magdeburg⸗ 


Nordbahn 42. 


Durch die neueſte im Großherzogthum Baden erlaſſene Amneſtie einer 


find 97 politiſche Verbrecher begnadigt worden. 


In Schles wig⸗Holſtein nur kleine Vorpoſtengefechte; man wartet, ſoviel wir wiſſen, über eine ſolche bisher nichts beſtimmt worden, verordneten⸗Vorſteher des Orts befohlen waren. 


mit Sehnfutt auf einen entſcheidenden Schlag. — Die Beſchießung der 
„Gefion“ Seitens der Dänen, trotzdem daß fie mit preuß iſchem 
Militär bemannt iſt und preußiſche Flagge führte, erregt viel Auf: 
ſehen. Man erwartet, daß Preuß en hierfür eclatante Genugthuung 
fordern werde. 

Die Parteien in Paris find total verwirrt, fie wiſſen nicht mehr 
was fie wollen. Die eine fagt: keine Republik mehr; die andere: keinen 
Präſidenten mehr; die dritte: keine Konſtitution mehr; die vierte: keine 
Nationalverſammlung mehr, ſo daß am Ende gar nichts übrig bleibt. 
— Prinz Joinville denkt nicht daran, ſich um die Präſidentſchaft zu 
bewerben. f 
J 0 A ³ V AAA 

Preuſ en. 

Berlin, 18. Septbr. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: die Kreistichter v. Oertzen, Geisler, Schröck 
in Landsberg a. d. W., Schmidt in Finſterwalde, Schlott in 
Drieſen, Stolle in Friedeberg, Kerſten in Lübben, Wilke in 
Kottbus, Thiem, Mörs und Händler in Frankfurt a. d. O., 
Auguſtin in Züllichau, Müller in Guben, Grundmann in 
Zielenzig, Richter in Luckau und Sturm in Sorau, zu Kreis⸗ 
gerichts⸗Räthen, fo wie den zum Ober⸗Pfarrer in Königsberg i. d. 
Neum. deſignirten Prediger Wahn zum Superintendenten der 
Diözefe Königsberg J. zu ernennen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt, 
von Müncheberg kommend, hier wieder eingetroffen. — Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz Albrecht iſt von Müncheberg hier 
angekommen. a | . 

Angekommen: Der General⸗Major und Remonte⸗Inſpekteur, 
Freiherr v. Dobeneck, aus Weſtfalen. — Abgereiſt: Der 
Ober⸗Präſident der Provinz Preußen, Eichmann, nach Königs⸗ 
berg i. Pr. N 

2 Berlin, 18. Sept. [Eine angebliche Miniſterkri⸗ 
ſis in Deſſau. — Ein falſches Gerücht. — Konſe⸗ 
quenzen der mecklenburgiſchen Verfaſſungs⸗Annulli⸗ 
rung. — Der neue Strafgeſetz⸗Entwurf.] In Deſſau 
ſcheinen ſich im Augenblicke genau noch einmal dieſelben Scenen 
wiederholen zu ſollen, wie ſie bereits zur Zeit des Sturzes des 
Miniſteriums Habicht ſplelten. Der Herzog iſt bekanntlich ein 
Mann von ſtreng rechtlichem Sinne, dem ſein einmal gegebenes 
Wort heilig iſt. Es koſtete in Folge davon die größte Mü be, 
ihn zur Entlaſſung Habicht's und damit zur Ernennung des Hrn. 
v. Plötz zum Miniſter⸗Präſidenten zu bewegen. Nun hat ſich 
aber herausgeſtellt, daß auch dieſer in der ſtrengſten Weiſe die 
dem kleinen Lande gegebenen Verheißungen aufrecht erhält. Hier⸗ 
mit hängen denn jetzt die immer wiederholten Gerüchte von einer 
Miniſterkriſis in Deſſau zuammen. Es mag bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſofort bemerkt ſein, daß die eben verbreiteten Gerüchte 
von Unterhandlungen wegen völliger Einverleibung der an⸗ 
haltiſchen Herzogthümer in Preußen jedweden Grundes 
entbehren. Der Herzog von Deſſau iſt zuverläſſigen Nachrichten 
zufolge ſtreng gewillt, an der Union mit Preußen feſtzuhalten, 
aber auf ſeine Souverainetätstechte ift er eiferſüchtiger als irgend 
ein anderer Fürſt. — Es wird an der Zeit fein, die Frage zur 
Erörterung zu bringen, inwiefern nun, nachdem die mecklenburgi⸗ 
ſche Verfaſſung vom 10. Oktober 1849 annullirt und für ungül⸗ 
tig erklärt iſt, auch diejenigen Akte der dottigen Regierung, welche 
unter Zustimmung der früheren Stände⸗Verſammlung vorgenom⸗ 
men find, illegal und inſofern ungültig feien. Dieſe Frage hat 
eine ſehr konkrete Wichtigkeit, da z. B. unter Garantie dieſer 
Verſammlung von der mecklenburgiſchen Regierung auch eine Ans 
leihe kontrahirt worden ift, fo daß alſo auch diesſeitige Untertha⸗ 
nen ſehr nahe bei der Entſcheidung dieſer Frage intereffiet ſind. 
— Der Strafgeſetz⸗Entwurf hat nun auch der Berathung des 
Staatsminiſteriums unterlegen und iſt alſo zur Vorlage an die 
Kammern bereit. Derſelbe zeichnet ſich im Vergleiche zu dem 
bisherigen Straftechte durch feine Kürze aus, und ſoll bekannt⸗ 
lich für den Umfang der ganzen Monarchie Geltung erhalten, 
fo daß der code penal und die ſonſtigen verſchiedenen Straf: 
rechte, wie in Neu⸗Vorpommern ꝛc., dann außer Gältigkeit kã⸗ 
men. Im Augenblicke arbeiter man im Juſtiz⸗Miniſterſum ſehr 
emſig an dem neuen Handelsrecht, wobei, wie bei allen Geſetz⸗ 
gebungs⸗Atbeiten, der talentvolle geh. Juſtizrath Biſchof beſonders 
thätig iſt. . 

(Vermiſchte Nachrichten.] Der baieriſche Geſandte am 
biefigen Hofe, Freiherr v. Malzen, iſt hierher zurückgekehrt. — 
Es iſt mehefach Hr. v. Kleiſt⸗Re bow als Nachfolger des 
Hin. v. Plötz in Deſſau bezeichnet worden. Der Herzog hat 
das Entlaſſungegeſuch des Hrn. v. P. aber zurückgewieſen und 
zwar, wie wir hören, mit dem Bemerken, es fehle zur Zeit noch 
an einem Nachfolger. Daß Hr. v. Kleiſt wünſchen ſollte, in 
Deſſauiſche Dienfte zu treten, erſcheint unwahrſcheinlich. Sollte 
Hr. v. Plötz fein Entlaſſungsgeſuch wiederholen, fo möchte ein 
höherer preußiſcher Beamter wohl am eheſten fein 8 


werden. 


Nach Art. 36 der Verf ; et? 
aſſungsurkunde kann die bewaffn 
Macht zur Unterdrückung innerer Unruhen und zur Ausführung 
der ir u. = den vom Gefege beſtimmten Fällen und 301 
men und 1 equiſition der Civilbehörde verwendet werden, 
und hat in 3 * „Bellebung das Geſetz die Ausnahmen zu 
beſtimmen. N arbeitung eines, die Ausführung dieſes 
Artikels betreffenden Geſetz⸗Entwurfs ſind Seitens der Minis 
ſterien des Kriegs 70 sh Innern Kommiſſarien ernannt, denen 
noch ein Kommiſſar A Juſtizminiſteriums beitreten wird. — 
Bis zum 16. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 872. Zugang bis zum 17. Mittags 8; Summa 880. 
Davon ſind geneſen e 487, in Behandlung geblie⸗ 
ben 135. Von den zuletzt gemeldeten 8 ſind 6 geſtorben. 
g (CC 
Eine von der Conſtitutionellen Korreſpondenz gegebene Notiz 
über die Berechnung der Urlaubszeit der im Staatsdienſt ſtehen⸗ 
den Mitglieder des Erfurter Parlaments hat durch den Ausdruck 
„bevorſtehende Wiederzuſammenkunft des Parlaments“ den 
Arthum veranlaßt, als ſei über die Zuſammenberufung von der 
aatsreglerung irgend ein Beſchluß gefaßt worden. Die C. C. 
hat jedoch unzweifelhaft in jenem Ausdruck nur überhaupt von 
ner zuklinftigen, nicht von einer zu einem beſtimmten Zeitpunkt 
bevorſtehenden Zuſammenkunft ſprechen wollen. Wenigſtens if, 


und der vom Staatsminiſterium unterm 9. d. M. gefaßte 
Beſchluß in Bezug auf den Urlaub der Beamten ſteht mit keiner 
Abſicht zu einer unmittelbaren Berufung des Parlaments in 
Verbindung. D. Ref.) 
Die letzthin bei der vorübergehenden Beſetzung Eckernförde's 
durch die Schleswig⸗Holſteiner von daͤniſcher Seite gegen die 
„Gefion“ bewieſenen feindlichen Abſichten ſind Veranlaſſung zu 
einer energiſchen Erklärung Seitens unſerer Regierung geworden, 
indem nämlich in Folge einer Berathung innerhalb des Staats⸗ 
miniſteriums dem Herrn von Werthern nach Kopenhagen eine 
Depeſche zugeſendet worden iſt, worin ihm aufgegeben wird, dem 
däniſchen Gouvernement zu erklären, daß man jeden gegen das 
Schiff „Eckernförde“ (fo wurde bekanntlich die „Gefion“ nach 
der Eroberung umgetauft) gerichteten Angriff einem Angriffe auf 
deutſches Bundes⸗Eigenthum gleich erachten, und demgemäß die 
weiteren geeignet ſcheinenden Maßtegeln ergreifen wetde. Leider 
ſind nun zwar die Hoffnungen, daß man derartigen Erklärungen 
auch den erforderlichen thatkräftigen Nachdruck zu geben keinen 
Anſtand nehmen werde, durch die Vorgange der ganzen letzten 
Zeit bedeutend herabgeſtimmt worden, doch wollen wir dieſe 
Hoffnung in dieſem Falle noch nicht aufgeben, da die Sendung 
des Herrn von Etzel uns einen Beleg giebt, daß die preußiſche 
Regierung endlich im Intereſſe des erwähnten Schiffes handelnd 
aufzutreten geſonnen ſei, und da, wie wir aus guter Quelle hören, 
der Beſitz dieſes Schiffes eine dem Könige ſpeziell lie bgewordene 
Idee iſt. — Nach Berichten aus Kopenhagen iſt Major 


von Etzel am Sonnabend von dortper Dampfſchiff über Flens⸗ fi 


burg nach Eckernförde abgereiſt. (N. Z.) 
[Briefe aus Schwerin] melden von einer außerordentlich 
gedrückten Stimmung, welche in Folge des ſchiedsgerichtlichen 
Ausfpruche, wodurch die mecklenburgiſche Verfaſſung 
wieder annullirt wird, im ganzen Lande herrſchend geworden 
ſei. Niemand weiß, was nunmehr zu Recht beſteht. Die neue 
Verfaſſung iſt aufgehoben, die alte nicht wieder in Kraft geſetzt. 
Der Landesherr ſoll in eine neue Vereinbarung mit der Ritter⸗ 
ſchaft eintreten; allein die Ritterſchaft iſt mit ſich ſelbſt nicht 
einig und noch weniger hat ſie das Land für ſich. Dies fühlt 
ſie ſelbſt recht gut und wagt daher zwar nicht, mit den An⸗ 
ſprüchen auf ihre alten Privilegien hervorzutreten, möchte aber 
auch der neuen Zeit fo wenig als immer möglich aufopfern. 
Die Demokratie ſchürt das Feuer nach allen Seiten und hofft 
aus der allgemeinen Unzufriedenheit für ſich neue Erfolge. 
Kurzum es iſt ein Zuſtand der Ungewißheit und Unſicherheit, 
wie er in dieſem, an alte ſtabile Formen und Inſtitutionen ge⸗ 
wöhnten Lande als beiſpiellos angeſehen weeden darf. Es iſt 
viel davon die Rede, daß der Großherzog, der im Grunde am 
ſchärfſten kompromittirt ward, abdiciren und feinem jüngeren 
Bruder die Regierung übertragen werde. Dadurch möchte aber 
nichts gebeſſert werden, da der Herzog Wilhelm nur für einen 
ziemlich barſchen Soldaten gilt und wenig Liebe im Lande hat. 
Man iſt daher andererſeits, namentlich bei Hofe lebhaft bemüht, 
ein ſolches Projekt zu hintertreiben. — Als gewiß nimmt man 
an, daß der Graf v. Bülow, der bekanntlich aus ſeiner hieſigen 
Stellung als Abgeordneter und Unterſtaatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen ausſchied, um in Schwerin das Miniſterpräſidium zu über⸗ 
nehmen, feine Miffton jetzt für beendigt erachten und in Kurzem 
hierher zurückkehren werde. Man würde damit zufrieden ſein, 
wenn der ehemalige Premier⸗Miniſter, Freiherr v. Lützow, ſchon 
ein Freund des vorigen Großherzogs, dadurch auf ſeinen Poſten 
zurückgerufen würde. Da aber dies ſchwerlich geſchehen wird, 
fo geſtaltet die Miniſterkriſe ſich nur zur hundertſten Verlegenheit, die 
ſich den neun und neunzig älteren beigeſellt. Es wird auch hier 
nur eingeriſſen, ohne daß man aufzubauen verſtände. (A. Z. C.) 


Potsdam, 17. Septbr. (Se. Majeſtät der König! 
hat ſich, wie bereits angezeigt iſt, am 15. d. M. nach Müns 
cheberg begeben, um den Manövern der 5. Divifion beizu⸗ 
wohnen. Allerhöchſtdieſelben verließen Potsdam mit einem Ex⸗ 
trazuge um 1 Uhr in Begleitung Ihrer Majeſtät der Königin, 
nahmen das Diner in Bellevue ein und fuhren um 4% Uhr 
zu Wagen nach Müncheberg. Ihre Majeſtät die Königin blie⸗ 
ben in Berlin und kehrten am Abend nach Sansſouci zurück. 
Se. Majeſtät der König, Allerhöchſtwelcher in allen Ortſchaften, 
durch welche Sie pafſitten, den feierlichſten und freudigſten 
Empfang gefunden hatten, trafen um 7%, Uhr in Müncheberg 
ein, wo Allerhöchſtdieſelben Ihr Quartier im Waſſermannſchen 
Gaſthofe nahmen. Auch hier wartete Sr. Majeſtät der freu⸗ 
digſte Empfang. Se. Majeſtät wurden von der Generalität, 
den Stabsofſizieren, dem Regierungs⸗Präſidenten v. Raumer, 
den Behörden des Kreiſes und der Stadt und den Gutsbeſitzern 
der benachbarten Kreiſe erwartet. Die Schützengilden der Stadt 
Müncheberg und mehrerer benachbarten Orte waren gegenüber 
von Sr. Majeſtät Abſteigequartier aufgeſtellt. Se. Majeftät 
beſichtigten die von dem 2. (Königs-) Regiment gegebene Ehren⸗ 
wache und die aufgeſtellten Schützengilden, noch ehe Allerhöchſt⸗ 
dieſelben in Ihre Wohnung eintraten und entlleßen ſie darauf. 
Zum Souper wurde die Generalität, der kaiſerlich ruſſiſche 27 
neral⸗Major v. Benckendorf, der Riglerungs⸗Präſident — 
Mehrere andere Perſonen befohlen. Während des Souper 
trafen Se. königliche Hoheit Prinz Karl aus Berlin ER 

Am folgenden Morgen (16.) um 9 Uhr war . (lber f 
der Diviſion (2. Infanterie⸗ (Königs⸗) Regiment / 2 D g⸗ 

zaer⸗Bataillon, 2. Dragoner⸗ 

ſches) Infanterie⸗Regiment, 3. Jäger⸗Ba 8 Fußgeſchü 
egiment, 3. Ulanen⸗Regiment, 4 reitende al "paefhliee 
des 3. Artillerie: Regiments) in der Nähe von i 8 vor 

r. Majeſtät. Nach beendigter Parade fand ein 2 mit 
markirtem Feinde ſtatt. General⸗Major v. e kommanditte 
die Diviſion, der markirte Feind . Jäͤger⸗Kom⸗ 
pagnien) wurde von Oberſt v. Holleben gef hrt. Nach dem 

ansver war Vorbeimarſch der Infanterie en Colonne, der 
Kavallerie in Eskadrons in Galopp. Während der Parade 
waren noch Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht aus Ber⸗ 
Un eingetroffen. Um 12 % uhr war das Manöver zu Ende 
und Se. Majeſtät fuhren in Begleitung des Prinzen Karl in 
die märkiſche Schweiz nach Buckow. Kurz nach 2 Uhr 40 
Se. Majestät in Müncheberg wieder ein. Um 3 Ude e 


77 soffiziere, 
Diner ven 06 Graeme wenn die Generalat ei h de cant. Cole That it nicht wien, ohne einen Hufen Tui 


9) Berfpätet, 


der 
der Regierungs⸗Präſident, Kreis⸗Landrath, die Gutsbefiger ; 
Umgegend, der erste Geiftiche, der Magifrat und der Stadt: 


Dad vierteljährige Abonnement beträgt in Breslan 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Woſtzuſchlag 1 Rtl. 24 Sgr. 6 .. 

Die Zeitung ee „ wel 


| Seid noc 
Tafel fuhren Se. Majeſtät nach Steinhöfel, woſelbſt Allerhöchſt⸗ 
diefelben den Beſitzer, General⸗Mafor a. O. v. Maſſow, mit 
Allerhöchſtihrem Beſuche beehrten, und von dort nach Denmig, 
wo Se. Majeſtät den Thee ber dem wirklichen geheimen 
v. Maffow einnahmen. um 9 uhr trafen Se. Maieftät in 
Müncheberg wieder ein. Zum Souper waren dieſelben Perſonen 
wie am 15. befohlen. N: 
Am 17. Morgens fand Feldmanöver der Divifton ſtatt. Das 
Nordkorps (2. Infanterie⸗Regiment. 1. Jager⸗Kompagnie, Ates 
Dragoner⸗Regiment, 4 Geſchütze unter Oberſt v. Schlüger) hatte, 
die Aufgabe, die Defileen bei Dahms dorf zu vertheidigen, welche 
von dem Südkorps (9. Infanterie⸗Regiment, 2. Jäger⸗Kom⸗ 
pagnie, 3. Ulanen⸗Regiment, 6 Geſchütze unter General⸗Major 
v. Hode), welches bei Müncheberg aufgestellt war, angegriffen 
wurden. Das Südkorps wurde zuerſt zurückgeworfen; 
aber verlieh das Nordkorps auf erhaltenen Befehl feine Stellung 
und nahm eine andere Poſition rückwärts zwiſchen Dahms dorf, 
Obersdorf und Münchhofe. Das Südkorps folgte und war 
im Begriff, die Stellung des Feindes anzugreifen, als das Ma⸗ 
növer auf allerhöchften Befehl abgebrochen wurde. Das Ma⸗ 


növer dauerte von 9 bis 12 Uhr. Se. Majeftät waren mit 


den Truppen ſehr zufrieden und bewilligten denſelben das ge⸗ 
wöhnliche Revue⸗Geſchenk. 
Nach beendigtem Manöver fuhren Se. Mojeftät der König 
ſogleich nach Berlin und von dort mit Extrazug nach Potsdam, 
wo Allerhöchſtdieſelben um 4½ Uhr eingetroffen 
nd. - (Staats⸗Anz.) 
* Poſen, 17. September. (Der Prälatus domesti- 
cus des Papſtes, Fürſt Altieri,) ein jüngerer Bruder des 
Kardinals Altieri, der ſich mehrere Tage hier aufgehalten hat, 
war nicht mit einer ſpeziellen Sendung an unſern Erzbiſchof be⸗ 
traut, ſondern ſeine Reiſe hat einen allgemeinen kirchlichen Zweck, 
wie das ſchon daraus hervorgeht, daß er vorher nach einander 
in Spanien, Frankreich und Berlin war und ſich jetzt nur auf 
ſeiner Durchreiſe nach Warſchau und St. Petersburg hier be⸗ 
fand. Sein längeter Aufenthalt hier hatte neben der Abſicht, 
die perſönliche Bekanntſchaft des Erzbiſchofs und der Prälaten 
hier und in Gneſen zu machen, hauptſächlich den Zweck, ſich 
über die kirchlichen Verhältniſſe in Polen und über die Perſön⸗ 
lichkeiten der Biſchöfe und höheren Geiftlichen zu orientiren, zu 
welchem Zweck er nicht nur die darüber ſprechenden Liſten und 
Dokumente ꝛc. in dem hleſigen Archive eingeſehen, ſondern ſich 
auch manche zum Gebrauche bis zu ſeiner hr aus St. 
Petersburg vom Erzbiſchof erbeten hat. Eine geheime Konferenz 
hat ſo wenig wie überhaupt nur eine allgemeine außerordentliche 
Konferenz des erzbiſchöflichen Conſiſtoriums ſtattgefunden. Auf 
feine Frage, ob man vielleicht Wünſche habe, die er dem heili⸗ 
gen Vater vortragen möchte, ſoll allein der Offizial den ausge⸗ 
ſprochen haben, daß die Ehedispenſe nicht wie bisher ſo lange 
verzögert werden möchten, ſondern daß der Papſt, da fie doch 
immer ertheilt wärden, ein für allemal dispenſire reſp. den Erz⸗ 
biſchof dazu autoriſire. f 
Elberfeld, 17. Sept. [Der Miniſter v. Manteuffel. 
Dieſen Morgen langte Se. Excellenz der Miniſter des Innern 
Herr v. Manteuffel mit dem erſten Eiſenbahnzuge von Düſ⸗ 
ſelborf hier an und ward auf dem Bahnhofe in der Steinbeck 
von den Civil⸗ und Militärbehörden empfangen. Von dort fuhr 
er in die Stadt und ſtieg im Hotel Herminghauſen ad, wo er 
die Behörden und andere Notabeln unſerer Stadt empfing. Nach 
der Audienz ward ein Dejeuner eingenommen, wotauf der Herr 
Miniſter die Mutter des Handelsminiſters Herrn v. d. Heydt 
beſuchte und von da nach Barmen fuhr, wo er auf dem Rath⸗ 
hauſe die Behörden der Stadt empfangen und von dort 
einem Extrazuge ohne weitern Aufenthalt nach Düſſeldorf 
kehren wird. Den Herrn Miniſter begleiteten der Herr 


rg Her v. Maſſenbach, der Gul due e. Nieſewand 
und det Hauptmann der Gensdarmerie v. Hann / 
(Eiberf. Ztg.) 


— — 

** Kaſſel, 16. September.) e Rede des Konſi⸗ 
Kirn Keane 9 am Verfaſſungsfeſte.] Der 
Jahrestag (15. September), an welchem vor 20 Jahren Kur 
fürſt Wilhelm II. dem Volke die Zuſicherung ertheilr, ihm eine 
Verfaſſung zu geben, ward auf eine wäcdige, den Zeirumftänben 
angemeſſene feſtliche Weiſe begangen. Die geſammte Bücgerwehr 
verſammelte ſich auf dem Königsplatz und ſetzte von da aus, in 
großer Uniform, ohne Waffen, den Stadtrath an der Spitze, 
unter dem Feſtgeläute aller Glocken, ſich nach der St. Martins⸗ 
kirche in Bewegung. Es war ein erhabener, impoſanter 

wie die Männer, welche alle „die eifrige Mitwirkung zur Auf⸗ 
rechthaltung der Verfaſſung “ eidlich angelobt haben, im ſelerli⸗ 
chen Ernte zur Kirche walten. Kein lautes Wort! Herr 
Pfarrer Heppe fungirte vor dem Altare, Konſi Krauss 
haar bielt die Predigt über den Tert aue Jeet 2. 21 „Fͤrchte 
dich nicht, du liedes Land, ſondern ſel fröhlich und getroſt, denn 
der Herr kann auch große Dinge thun.“ Als Thema hatte der 
Redner die „Vaterlandsliebe“ gewählt, die er, in ihrem tie⸗ 
fen ſittlichen Grunde und in ihren wunderwürdigen Erfolgen, 
wo fie mit rechtem Sinn geübt wied, in mächtiger Weiſe an 
den Ereigniffen der lebten Tage ſchilderte. Das Bewußtſein, 
einem freien und gerechten und geachteten Volke anzugehören, 
welches jedem feiner Bürger feine höchſten Güter im wechſelſeiti⸗ 
gen Schutz garantitt und Alles, was ihm der Himmel gegeben, 
zu reicher Blüthe zu entfalten geſtattet, das erſt iſt der Lebens⸗ 
odem der Vaterlandellebe. kurzen, abet lebendigen Zügen 
ſchilderte der Prediger die Vorgänge der letzten Tage und wie 
ſich das Herz höher hebe bei ihrer Betrachtung und dle Lebe 
zum theueren Vaterlande in mächtigen Flammen zum Himmel 
feige, als reines Dankopfer für fo große Gnade... Es iſt et⸗ 
was Großes um die Begeiſterung eines Volkes, rief der Redner, 
wenn fie im gerechten Kampfe für das Vaterland zu rascher 
That auflodert, aber größer noch iſt es, wenn ein Volk mit 
Ausdauer, Geduld und in Frieden und in Eintracht, nicht durch 


die Thaten des Krieges, ſondern durch die ſchweren und 


lichen Thaten der Gerechtigkeit, ſein Recht und feine 
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giöſen Sinn, welcher Vertrauen hat und nicht verzagt an Dem, 
vor dem die Werke der Finſterniß immer zu Schanden werden. 
Doch wolle er nicht jenen Auswuchs der Religion meinen, wel⸗ 
cher von der Religion ſelbſt abfällt, indem er ihre ſittliche Grund⸗ 
lage durch wife, willkürliches Ausfchreiten vernichtet und zu je: 
nen unfittlichen Lehren gelangt, bei denen die menfchliche Ge⸗ 
ſellſchaft in Recht und Gerechtigkeit nicht mehr beſtehen kann. 
Die verderblichen Wirkungen hätten wir in einer bittern Erfah⸗ 
rung und Leidensſchule nur zu ſehr kennen gelernt. : 
aſſel, 16. September. Wir befinden uns noch immer 
ohne jede nähere Nachricht darüber, wo die Regiecung ſich ger 
genmärtig befindet. Auch Mt uns nicht bekannt, ob der Kurs 
fürſt schon in Frankfurt eingetroffen it. Es Melt ſich Übrigens 
jest peraus, daß außer den Ministern nur ein Miniſtertalreferent 
den Kurfürſten begleitet hat. Der Keiegszuſtand if aufge⸗ 
hoben, der Kurfürſt fort, und doch zieht noch täglich eine Wache 
von 22 Mann in deſſen 16. Dagegen iſt der Kavallerie: 
Poſten, der ſtets gefattelt im Hofe Mand, zurückgezogen, eben fo 
die Wachen vor den Wohnungen Haſſenpflugs und v. Baum⸗ 
dachs. Das Gerücht, daß innerhalb des Kurfürſtlichen Palais 
auch Kanonen aufgepflanzt geweſen ſelen, hat ſich als ein un⸗ 
8 herausgestellt. Der Iſterreichiſche außerordentliche 
efandte und wee bie ee 5 3 Sof, Dat 
artig, iſt geſtern wiede ngetroffen. Baron v. Kübeck, 
7 b u bude der Abweſenheit des Grafen die Ge⸗ 
fi drfchaft hier vertrat, geht morgen nach Dresden. Die Staats⸗ 
iſt jetzt durch Einnahmen aus den Domainen ic. wieder 
ziemlich gefüllt, und wird dieſelde mit dem 1. Oktober ſammt⸗ 
lichen Staatsdienern ihr Gehalt auszahlen. Sollte 
das 9 keine Vorſorge dafür treffen, daß dem Militär 
der Sold zur rechten Zeit gegeben wird, ſo hat man bereits 
dictel und Wege in Vorſchlag gebracht, welche es möglich 
machen, daß dem Militär auch ohne das Miniſterium 
e Gage zu Theil wird. Im Bezirk Hanau find die 
len zum nächſten Landtage bereits durch Ausschreiben der 
zirks⸗Direktion wieder angeordnet. Der Kurfürſt ſoll am 
Abend vor feiner Abreiſe mit Haſſenpflug einen bedeutenden 
Wortwechſel gehabt haben, der damit endete, daß der Kurfür ſt 
ſchwieg, da Haſſenpfiug ihm fagte: „Dann geben Sie mir 
mein Geld, königliche Hoheit, — ich 20555 
8.) 
rankfurt, 16. September. [Die kucheſſiſche Regie⸗ 
rung.] Der Kurfürſt traf geſtern Abend mit dem letzten Zuge 
auf der Taunus⸗Eiſenbahn nach 10 Uhr hier ein, und begab ſich 
in ſeine Villa, vor dem Unter⸗Mainthor. Nachmittags war 
v. Hay nau in Bockenheim angekommen; v. Baumbach 
erfchien gleichzeitig mit der Ankunft des Kurfürſten hier in der 
Stadt und ſtieg im römiſchen Kaiſer ab. Um 2 Uhr in der 
Nacht verlangte und erhielt Haſſenpflug Einlaß im Engliſchen 
Hofe. Woher er ſo ſpät kam, iſt noch nicht bekannt. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr waren Haſſenpflug, v. Baumbach und 
v. Hanau zur Berathung beim Kurfürſten. Gleich darauf 
fuhr der kurfürſtliche Adjutant, Oberſtlieutenant v. Kahlenborn 
in's Thurn⸗ und Taxis'ſche Palais, wo der Bundestags⸗ Klub 
Sitzung hielt. Nach kurzer Anweſenheit daſelbſt kehrte jener zurück, 
und man ſah den öſterreichiſchen Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Schiending zum Kurfürſten gehen. Dann folgten dem 
ernehmen nach, Conferenzen zwiſchen Haſſenpflug und 
b. Baumbach einer⸗ und den Mitgliedern des Bundes 
tags andererfeits, Kurheſſiſche Adjutanten durcheilten die 
Stadt nach verſchiedenen Richtungen, denen ſich andere Perſonen 
von prononcirter „groß deutſcher“ Färbung mit geſchäftigem An⸗ 
trich beigeſellten. Man merkte, daß etwas im Werke war und 
hr um 12 Uhr, daß ſich der Kurfürſt Nachmittags nach 
Hanan begeben und dort feinen Sitz aufſchlagen werde, 
während die Miniſterien zur Ueberſiedelung nach Bocken⸗ 
heim ſich in Marſch ſetzen. Die Bewegung war ſo ſtrudel⸗ 
aft, daß ein preußiſcher Feldjäger, der Depeſchen feiner 
Geſandtſchaft aus Kaſſel an v. Baumbach zu überbringen hatte, 
bei unaufhörlichem Suchen des Adreſſaten nicht dahin gelangen 
konnte, benfelben während des Zeitraums von 8 dis 12 Uhr 
Vormittags anzutreffen. Wie es den Anſchein gewinnt, beab⸗ 
ſichtigt der Kurfürſt das Aeußerſte zu wagen. Man ſpricht 
von Unterſtützung, die ihm Graf Thun auf's Neue ver⸗ 
beißen, und erwartet daher eine öſterreichiſch⸗ baterfche 
Intervention, rechnet aber auch jetzt darauf, daß Preußen 
wiſſen wird, was ihm Ehre, Recht und — Selbſterhal⸗ 
e t (Conſt. Z.) 
Die Berliner C. B.⸗Korreſpondenz berichtet, wie folgt, Aehn⸗ 
liches; „In Frankfurt haben der Kurfürſt und feine Mi⸗ 
nißer mit dem Grafen Thun und Hrn. v. Kübeck Beſpre⸗ 
chungen gehabt. Während dieſer Konferenzen traf aus Kafſel 
ein 1 preuß. Geſandtſchaft ein, welcher dem kurfürſtl. 
Miniſter d. Baumbach die preuß. Depeſche überbrachte, durch 
welche, wie bereits gemeldet, notiſizirt wird, Preußen werde die 
ihm zugeficherten Etappenſtraßen decken und nicht zuge: 
ben, daß fremde Truppen fie paſſirten. In Folge dieſer 
Depeſche fand bei dem im gräfl. Schaumburgſchen Hotel woh⸗ 
nenden Kurfürſten eine Berathung ſtatt, welcher Graf Thun, 
Hr. v. Kübeck, Hr. Detmold und andere Bevollmächtigte bei⸗ 
wohnten. — Graf Thun ſoll die Verſicherung ertheilt haben, 
daß Oeſterreich die kurfürſtliche Regierung unterſtützen 
werde. Der engere Bundesrath werde ſofort einen Eut⸗ 
ſcheid in der kurheſſiſchen Angelegenheit fällen. 
Der D. A. Z. wird dagegen aus Frankfurt vom ſelden Da: 
mum berichtet: „Der Kurfürſt von Heſſen und die Minifter 
d. Baumbach und Hapnau verfügten ſich dieſen Vormittag 
zu dem öſterreichiſchen Geſandten, Grafen v. Thun, mit dem 
fie eine ſehr lange Konferenz hatten. Das Gerücht von ihrem 
9 en Rücktritt erhält ſich, und wiederholt wird verſichert. 
daß der Kurfäeſt zu abdicizen entſchloſſen ſei. Auch Hr. Haſ⸗ 
en in verwichener Nacht um 2 Uhr in Frankfurt an⸗ 
gelangt. fern ſelbſt in gutunterrichteten Kreiſen verbtei⸗ 
tet geweſene Berfiom, daß derſelbe bereits feine Entlaſſung vom 
Kurfürſten 1 babe, ſcheint nicht gegründet zu fein; doch 
dürfte feine Oimiſſſon unmöglich ausbleiben.“ 


1 ankfurt a Mt., 10. tember. Die heutige Ober⸗ 
Poeſtamts⸗ Zeitung enthält — der Rubrik y Amtliher 
Theil nachſtehendes Protokoll der erſten Sitzung der 
Bundes⸗Plenatverſammlung. Geſchahen Frankfurt a/ M. 
den 2. September 1850. In Gegenwart: Don Seiten Oeſter⸗ 
reichs: des k. k. Heren wirklichen geh, Grafen von 
Thun⸗Hohenſteinz von Seiten Balernse des königl. Herrn 
General» Major, Ritters von plander von Seiten Sach⸗ 
fens: des königl. Heren geh. Rathes Noſtiz und Jancken⸗ 
dorfz von Seiten Hannovers: e 
rathes Dr. Detmold; von Seiten * 
nigl. Herrn geh. Legationstathes von Rei Her Seiten 
i Zopelad ben b8thunt Heſſen: des großherzogl . m Die 
I und Kaſſationsgerichts⸗Rathes, Frh. — Holen 

2 ghauſenz von Seiten Dänemarks wege Y 

= Burg: des königl. däniſchen Herrn M 
= ar von Seiten der Niederlande wegen Staats⸗ 

burg hen. Scharte des königl. niederländiſchen Herrn F 
raths — Mt; dom Seiten von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
1e en e geb Juſttratde v. Derbe; 
von De des großherzl.⸗heſſiſchen Herrn geh. 
Staatsrath 8 . nude; don Seiten Schaumburg⸗ 
Lippe's: des für von geh. Kabinetsrathes Strauß; 
don Seiten Heſſen- Homburger des landgräflichen Deren 


wirkt, geh. Rathes Freiherrn von Holzhauſenz und meiner: 


des k. öſterr. Miniſterial⸗Konzeps⸗Adiunkten und interiminiſtiſchen 
Protokollführers, Ritters von Roſchmann⸗Hörburg. 


§ 1. Wiedereröffnung der Bundes⸗Verſammlung. 

Der k. k. öſterr. Präſidial⸗Geſandte etöffnete die Siz⸗ 
zung mit folgendem Vortrage: 

N begrüßt mit Freunden die hohe Verſammlung an dem 

u gen feierlichen Tage, an welchem die durch die Grundgeſetze des 
als unauflöslich erklärten deutſchen Bundes als deſſen beſtändiges ver⸗ 
faſſungsmäßiges Organ feines Willens und Handelns bezeichnete Bun⸗ 
des⸗Verſammlung ihre feit mehr denn zwei Jahren unterbrochen gewe⸗ 
ſene Thätigkeit wieder aufnehmen ſoll. 
f e, welche den kaiſerlichen Präſidialhof bewogen haben, 
ſämmtliche esgenoſſen auf den 1. d. M. nach Frankfurt zu einer 
Bundes⸗Verſammlung in ihrem vollen Umfange einzuberufen, find zu 
allgemein bekannt, als daß ſie wiederholt zu werden brauchten, auch 
hat derſelbe dadurch nur der einſtimmig ausgeſprochenen Ueberzeugung 
der auf den 10. Mai d. J. einberufen geweſenen außerordentlichen 
Plenar⸗Verſammlung Rechenſchaft getragen. 

Präſidium fühlt ſich verpflichtet, den bereits hier vertretenen Bun⸗ 
desgenoſſen, Namens ſeiner hohen Regierung, die volle Anerkennung 
für ihre bundesgetreue Mitwirkung auszudrücken und giebt ſich der 
ſicheren Hoffaung hin, daß auch die übrigen Bundesgenoſſen der an fie 
ergangenen Aufforderung in nächſter Zukunft entſprechen werden, in 
gerechter Würdigung der ernſten Gefahren, welchen der Bund ſelbſt 
durch die Fortdauer der gegenwärtigen Spaltung ausgeſetzt wird, und 
der großen Verantwortung, die ſie hierdurch übernehmen würden. 

Wenn Präſidium in Folge der auf den 1. d. M. lautenden Einbe⸗ 
rufung der hohen Verſammlung dieſelbe erſt mit dem heutigen Tage 
eröffnet, ſo geſchah es in ſchuldiger Ehrfurcht vor dem bisher immer 
von der hohen Verſammlung beobachteten Gebrauch, den Tag des Herrn 
heilig zu halten, und daffeihe ſchmeichelt ſich hierdurch der Abſicht der 
bohen Vollmachtgeber, fo wie dem Wunſche der hohen Verſammlung 
ſelbſt, entſprochen zu haben. 0 

Wichtige und dringende Geſchäfte werden den ganzen Eifer und die 
volle Thätigkeit der hohen Verſammlung in Anſpruch nehmen, 
denn nebſt der Regelung und Leitung der fortlaufenden Angele⸗ 
genheiten des Bundes iſt dieſelbe, nach der freierlich und einſtim⸗ 
mig ausgeſprochenen Abſicht der hohen Vollmachtgeber, berufen, die 
Reviſion der Grundgeſeze des Bundes ſelbſt in Angriff zu neh⸗ 
men. Große Schwierigkeiten werden noch zu überwinden ſein, und 
noch wird es der hohen Verſammlung nicht gegönnt ſein, auf ebenem 
Wege zu wandeln, allein feſter Wille, redliches Streben, Vertrauen in 
das gute Recht und unerſchütterliche Beharrlichkeit werden auch dieſe 
beſiegen machen, und zum Lohne gewiß bald den ſehnlichſt erwarteten 
Augenblick herbeiführen, wo die ſicherlich von allen Regierungen ange⸗ 
firebte und beabſichtigte öfung der leider noch obſchwebenden Streſt⸗ 
fragen mit vereinten Kräften und in Verfolgung derſelben Bahn zum 
wahren bleibenden Wohle des gemeinſchaftlichen Vaterlandes und ſeiner 
Völker, zu erhöhter Macht und Ehre Deutſchlands erreicht ſein wird. 

Sollte dem flüchtigen Beſchauer es auch erſcheinen, als hätte die 
durch Berufung des kaſſerlichen Präſidialhofes am 10. Mai d. J. zu⸗ 
ſammengetretene außerordentliche Plenarverſammlung in ihrer beinahe 
viermonatlichen Thätigkeit den gehegten Hoffnungen durch die erlangten 
Reſultate nicht entſprochen, ſo wird eine gründlichere Prüfung gewiß, 
ohne Ueberſchätzung, zu einer günſtigeren Beurtheilung führen. Die 

ohe Verſammlung hatte nur ein Ziel vor Augen, das wahre Wohl 
des gemeinſchaftlichen Vaterlandes, die Verföhnung und Ausgleichung 
der leider noch beſtehenden divergirenden Anſichten — nicht die Erwei⸗ 
terung und Befeſtigung der obſchwebenden Spaltung. Dieſem erhabe: 
nen Ziele opferte fie alle leicht zu erringenden aber vorübergehenden 
Siege und verfolgte ihren Weg ruhig und beharrlich, aber umſichtig 
und in verſöhnlichſtem Geiſte. Niemand wird aber leugnen können, 
daß die redlichen, männlichen Beſtrebungen in dieſer Beziehung nicht 
ganz fruchtlos geblieben ſind. Die allgewaltige Macht des Rechts und 
der Wahrheit hat ſich vielſeitig mehr und mehr Bahn gebrochen, und 
wenn das ſehnlich erſtrebte Ziel auch noch nicht erreicht iſt, ſo iſt doch 
begründete Hoffnung, daß daſſelbe in nicht mehr allzuweite unabſehbare 
Ferne gerückt ſei. 

Präſidium iſt der ſicheren ueberzeugung, daß die hohe Verſammlung 
auf der betretenen Bahn feſten Schrittes und unbeirrten Muthes Ders 
harren werde, geftügt auf ihr gutes Recht und geſtärkt in ihrem müh⸗ 
ſamen Wirken durch die Reinheit ihrer Abſicht. 

Was auch immer die Reſultate fein mögen, die hohen Vollmachtge⸗ 
ber werden ſich wenigſtens das befriedigende Zeugniß geben können, 
das Ihrige gethan zu haben und mit Beruhigung die Beurtheilung 
ihrer Handlungsweiſe für das Wohl des gemeinſamen Vaterlandes und 
ber ihnen anvertrauten Völker der Mit« und Nachwelt überlaſſen 

men, 


5 2. Legitimation der Herren Bevollmächtigten 
und Subſtitution. 


Präſidium überreichte die in ſeine Hände niedergelegten Voll⸗ 
machten der bis jetzt eingetroffenen Geſandten, und bemerkte, da 
es gegen die Annahme dieſer Vollmachten kein Bedenken gefun⸗ 
den habe. Dieſelben wurden ſonach vorgeleſen und als richtig 
erkannt, und es erfolgte der einhellige 

Beſchlu ß: 

Dieſe Vollmachten ſind in das Bundes⸗Archiv zu deponiren, 
und jedem der Herren Bevollmächtigten iſt eine vidimirte Ab⸗ 
ſchrift feiner Vollmacht zuzuſtelen. 

Präſidium eröffnete hierauf, daß der zeitlich abweſende kur⸗ 
fürſtlich heſſiſche Herr Bevollmächtigte den Herrn 
königlich ſächſiſchen Geſandten ſubſtituitt habe. 

$ 3. Führung der Kuriatſtimmen. 

Mecklendurg⸗Streliz. Der großherzoglich mecklenburg⸗ 
ſttelitzſche Bevollmächtigte nahm Veranlaffung, Folgendes zu Pro: 
tokoll zu erklären: Da nach Art. IV. der deutſchen Bundesakte 
vom 8. Juni 1818 Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗ 
Strelitz nur zuſammen eine Geſammtſtimme im engeren Rathe 
der Bundesverſammlung führen, wegen deren Ausübung ein 
Vertrag zwiſchen beiden Mecklenburg befteht, ſo ſei in der ihm 
ertheilten Vollmacht eine Verſtändigung mit dem großherzoglich 
mecklenburg⸗ſchwerinſchen Gouvernement über die Ausübung der 
Geſammtſtimme ausdrücklich vorbehalten worden. Ueber das Ne: 
ſultat einer ſolchen Verſtändigung ſei derſelbe jedoch zur Zeit 
nicht in der Lage, eine deſtimmte Anzeige machen zu können, 
und da die Abſicht Sr. königl. Hohelt des Großherzogs, feines 
allergnädigſten Herrn, in keiner Weiſe dahin gerichtet ſei, den 
beſtehenden Bundesgeſetzen und Verträgen irgendwie entgegenzu⸗ 
handeln, fo fei er zu einer ausdrücklichen Verwahrung dahin an⸗ 
gewieſen, daß Mecklenburg⸗Sttelitz durch die Aeußerungen, zu 
welchen deſſen Bevollmächtigter bei vorkommenden Abſtimmun⸗ 
gen im engeren Rathe der Bundesverſammtung veranlaßt fein 
werde, ſich die Ausüdung der den beiden Mecklenburg nur ge⸗ 
meinſchaftlich zuſtehenden 14ten Stimme anzumaßen, nicht be: 
abſichtige. 

Präſidium ſpricht feine Anſicht dahin aus: 

Die inneren Angelegenheiten der Kurien feien zwar dem Weber: 
einkommen der einzelnen Mitglieder derſelden üderlaſſen, fo die 
Stimmführung; indeſſen könne nicht anerkannt werden, daß die 
Abweſenheit einzelner Mitglieder einer Kurie die übri⸗ 
gen hier vertretenen Mitglieder derſelben Kurie ihrer 
Verpflichtung entbinde, ſich an den Berathungen und Ab⸗ 
ſtimmungen der hohen Verſammlung zu betheiligen. 

Der großherzoglich mecklenburg⸗ſtrelitzſche Bevollmächtigte 
glaubte hierauf nur erwiedern zu können, wie er es als von ſich 
ſelbſt verſtehend betrachte, daß mit der durch feine obige Erklä⸗ 
rung bethätigten Achtung vor den Bundesgeſetzen und Verträgen 
eine Verletzung derjenigen Verbindlichkeiten, welche jedem deut⸗ 
ſchen Bundesſtaate der Geſammtheit des deutſchen Bundes ge⸗ 
genüber obliegen, nicht gemeint ſei. Uebrigens werde er nach 
Bewandtniß der vorliegenden Umſtände, um dieſen Gegenſtand 
auf möglichft beſchleunigtem ordnungsmäßigen Wege zur definiti⸗ 
ven Erledigung zu führen, nicht ermangeln, ungeſäumt darüber 
an feine Regierung weiteren Vortrag zu erſtatten. 
dun lechtenſtein zeigte an, daß in Folge getroffener Verabre⸗ 
Sti Liechtenſtein bis auf weitere Anzeige die gemeinſchaftllche 
Prä Me führen werde, mit zem Zufügen, daß aus den vom 
L hervorgehobenen Gründen die für die ſechszehnte 

ſchret anmähtigten Gesandten, ſich für fo berechtigt als 
verpff 9 4 ur, für die Kurie die Stimme zu führen. 
etung der Bundesangelegenheiten. 

Präſidium erklärte ſenach die hohe Verſammlung für konſti⸗ 
tuitt und die Verhandtungen fee eröffnet. — Der kaſſerlich 
öſterrtichiſche Präſidial⸗Geſandte bemerkte hierauf: W e 


. 
\ 
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Eine der wichtigſten Aufgaben, welche der Bundesverſammlung nach 


ihrer nunmehr erfolgten Wiedereröffnung obliegen, iſt unſtreitig die ihr 


verfaſſungsmäßig zuſtehende oberſte Leitung der gemeinſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten des Bundes. g ; 2 N J 

Der kaiſerliche Hof erkennt vollkommen an, daß es in den Befugniſ⸗ 
fen der Bundes verſamn liege, alſogleich die Ausübung der ihr ge⸗ 
fi zuſtehenden Wirkſamkeit zu beginnen, und demzufolge die bisher 
in Gemäßheit der uebereinkunft vom 30. September v. J. mit 
der Leitung der gemeinſamen Bundes⸗Angelegenheiten betraute Bun⸗ 
des⸗Centra iMion, deren rechtlicher Beſtand ſeit dem 1. Mai 
1. J. vertragsmäßig erloſchen iſt, zur Uebergabe der Gefchäfte 
einzuladen und gleichfalls den Wiederbeginn ihrer bundesgeſetzli⸗ 
chen Thätigkeit an die auswärtigen Mächte, an den Senat der 
Stadt Frankfurt am Main als Berritoriaugern des Bundesſitzes, 
an die Behörden der Bundesfeſtangen und an das Ober ⸗Kom⸗ 
1 Bundesflotte im Namen des Bundes in üblicher Form zu 
notifiztren. 

Se. Mafeſtät der Kaiſer haben auch bereits durch allerhöchſte Ent: 
ſchließung vom 26. v. M. den kaiſerl. öſterreichiſchen Mitgliedern der 
proviſoriſchen Bundes. Central⸗Kommiſſion eröffnen zu laſſen geruht, daß 
fie mit dem Tage, wo denſelben die offizielle Anzeige von der Wiedereröff⸗ 
nung der deutſchen Bundes⸗Verſammlung durch den kaſſerlichen Präſi⸗ 
dial⸗Geſandten zugekommen ſein wird, die Bundes⸗Central⸗Kommiſſion 


als aufgelöſt und ſomit die von ihnen bekleideten Funktionen als been⸗ 


det anzuſehen haben werden. Präſidium ſtellt es jedoch der Erwägung 
der hohen Bundes⸗Verſammlung anheim, ob nicht dieſe offiziellen An⸗ 
zeigen vor der Hand noch zurückzuhalten wären. 

Eine der Angelegenheiten, welche die Intereſſen ſämmtlicher Bundes⸗ 
genoſſen am nächſten berührt, iſt die Verwaltung des vorhandenen 
Bundeseigenthums. 

Der Faiferlihe Hof, auf dem Boden des Bundesrechts ſtehend, erkennt 
auch in dieſer Beziehung als das einzige befugte Organ der Geſammt⸗ 
heit die durch die Grundgeſetze berufene Bundes⸗Verſammlung an und 
hat alle Urſache, den von ihm eingenommenen Standpunkt auch für den 
praktiſch richtigen anzuſehen, da gerade das Vorhandenſein des Bundes⸗ 
eigenthums zu ſeiner im Intereſſe der Geſammtheit zu leitenden Ver⸗ 
waltung ein geſetzliches, von dem Beſtande des Bundes untrennbares 
Organ bedingt. Der kaſſerliche Präſidialhof mußte daher um fo leb⸗ 
hafter beklagen, daß die königlich preußiſche und die übrigen hier noch 
nicht vertretenen Regierungen ſich bisher noch nicht bewogen gefunden 
haben, ihre hierauf bezüglichen Rechte in den durch die organiſchen Ge⸗ 
ſetze des Bundes feſtgeſtellten Formen auszuüben. 

So tief aber die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung dieſe Anſicht der 
genannten Bundesgenoſſen bedauert, fo war fie doch fo wenig wie ir⸗ 
gend eine andere Bundes⸗Regierung jemals geſonnen, das Miteigenthum 
und Mitverfügungsrecht aller übrigen Genoſſen an den Bundes⸗Objek⸗ 
ten zu beſtreiten oder deren bundesgemäßen Beſitz auf irgend eine Weile 
beeinträchtigen zu wollen, ſie hat es vielmehr für ihre flicht gehalten, 
gerade bei der wachſenden Verwirrung, die in dem deutſchen Vaterlande 
eintrat, der Bewahrung des gemeinſamen Eigenthums, ſo viel an ihr 
lag, um ſo gewiſſenhaftere Sorgfalt zu widmen, und ſie glaubt oft und 
noch neuerlich bewieſen zu haben, daß ſie zur Erreichung dieſes Zweckes 
ſelbſt bedeutende, den Umfang ihrer bundesmäßigen Verpflichtungen über⸗ 
ſchreitende Opfer nicht ſcheue. 3 

Aus dieſen Rückſichten hat der kaiſerliche Hof geglaubt, in Erwägung 
ziehen zu ſollen, ob es nicht eine heilige Pflicht eines jeden Bundes⸗ 
gliedes fei, alle Mittel zu verſuchen, um — ohne Aufgeben der eigenen, 
feſtbegründeten Rechts⸗Anſichten — einen Konflikt zwiſchen den Bundes: 
genoſſen, deſſen Folgen man gar nicht zu überſehen im Stande wäre 
und der auf jeden Fall ein trauriges Bild der Zerriſſenheit des gemein⸗ 
ſchaftlichen Vaterlandes dem In⸗ und Auslande liefern würde, in blos 
materiellen Fragen zu vermeiden. In dieſer Beziehung hat die Ver⸗ 
waltung des Bündes⸗Eigenthums ſchon bei Zeiten die Aufmerkſamkeit 
ſämmtlicher Regierungen in Anſpruch genommen und zu Verhandlungen 
zwiſchen den Höfen von Wien und Berlin geführt, deren Inhalt fi 
der kaiſerliche Präſidialʒ⸗BGeſandte beehrt, durch Vorlage der darauf be⸗ 
jüsticen Korreſpondenz zur Kenntniß der hohen Verſammlung zu 
ringen. ö 

Dieſelbe wird hieraus entnehmen, in welcher Weiſe die königlich preu⸗ 
ßiſche Regierung durch ihren Eclaß vom 5. v. M. dieſen Gegenſtand in 
Anregung gebracht hat, in welcher Weile das kaiſerliche Kabinet aus 
den oben angeführten Gründen und von dem Wunſche beſeelt, auch noch 
bei dieſer Gelegenheit einen neuen unwiderleglichen Beweis ſeiner bis 
zu den äußerſten Grenzen der Möglichkeit gehenden verſöhnlichen Ge⸗ 
ſinnungen zu geben, unter dem 12. deſſ. M. hierauf geantwortet hat, 
und welche Rückäußerung hierauf unter dem 20. deſſ. M. von Berlin 
nach Wien ergangen iſt. ! 

Indem die kaiſerliche Regierung dem berliner Kabinete die Bedingun⸗ 
gen eröffnete, unter welchen ſie ſich bereitwillig zeigen könnte, auf einen 
Vorſchlag einzugehen, welcher zum Zwecke haben fell, das Recht 
ens und der übrigen bisher hier noch nicht vertretenen Regierungen 
an der Mitverwaltung des Bundes eigenthums ſicher zu ftellen, war ſie 
weit entfernt, den Beſchlüſſen vorgreifen zu wollen, welche die wieder⸗ 
eröffnete Bundes⸗Verſammlung über einen Gegenſtand zu faſſen für gut 
finden wird, der nach den beſtehenden Bundesgeſetzen weſentlich in den 
Bereich ihrer Kompetenz fällt. 


Obwohl die kaiſerliche Regierung nicht verkennt, daß der in Frage 


ſtehende Vorſchlag von der früheren Praxis abweicht, welche von der 


Bundes⸗Verſammlung in dieſer Hlaſicht beobachtet wurde, und obwohl 


fie ſich eben fo wenig die Schwierigkeiten verhehlt, welche dieſer Aus⸗ 
weg in ſeiner praktiſchen Durchführung darbieten dürfte, ſo hält ſie doch 
den beabſichtigten Zweck für wichtig genug, um dieſe Angelegenheit der 
aufmerkfamen Prüfung der hohen Verſammlung anempfeblen zu follen, 
und zweifelt nicht, diefelben Geſinnungen, welche fie hierbei geleitet, auch 
bei ihren Bundesgenoſſen vorausſetzen zu können. Der kalſerliche Präs 
ſidial⸗Geſandte iſt demnach von ſeiner allerhöchſten Regierung beauftragt, 
dem der königlich preußiſchen Regierung gemachten Anerbieten gemäß, 
bei der hohen Bundesverſammlung den Antrag zu ſtellen: 
Die Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums als einen 
von der noch ſchwebenden Hauptfrage über die poli⸗ 
tiſche Geſtaltung des Bundes völlig geſonderten Ge: 
genſtand zu betrachten und zu dieſem Zwecke eine in⸗ 
terimiftiiche Behörde zu vereinbaren, wodurch die ma’ 
melee mit den {u der Seeder ee 
vertretenen Nest en de h gemacht würde. 
ieſer Antrag w die hohe Bundesver⸗ 

Dieſ 9 würde vorerſt von einem durch in kürzeſter Friſt 

12 e 40 wählenden Ausſchuß zu prüfen fein, der in kürze 

ein Gutachten zu erſtatten hätte. 

"Dies find Vie Grunde, 9000 den kaiſerlichen Hof eee 

der hohen Verſammlung anheimzuſtellen, ob es nicht pen 1 

dürfte, die oben aufgezählten Notiſikationen vor N 838 € zu 

halten. Die kaiſerliche Regierung hat die wiederhelt ver Verla euerlich 
von der königlich preußiſchen Regierung vorgelhlagen ihre rung 
der Dauer der Bundes-Rommifften beharrlich bs . — nſichten 
hierüber können demnach wohl nicht in Sa eden Bunde alle 
fie glaubt, daß ein Zutüchalten der am uten zu erloſſenden Roms 
miſſäre zur Vorlage an die Bundes-Rommilion BE * en Notiſi⸗ 
kationenen um ſo weniger bedenklich eeſcerdereitugg is es ſich nur 
um eine kurze Friſt handelt, welche zur Beaſtdtalhofes Foſſung eines 
Beſchluſes über die Gröffnungen ves De dle Homer fein 
wird, Die kalferliche Regierung kann dab n ihe Mn Poffnung ausfpzer 
chen, daß ihre hohen Verbündeten dar erſen mögen ten Vorſchlag 
einer ernſten unbefangenen Prüfung unten nl Verba und ſchmeſchelt 
ſich, daß die Berückſichtigung der obraalteh A erhäftniffe zur Erkennt⸗ 
niß der Zweckmäßigkeit ihrer oben dere ge Knfiht führen werde. 

Präfidium erlaubt fi demzufolge fen: eben entwickelten Ans 

träge in folgende Bente zulange beſchl 

Die hohe Bundes⸗Verſammlung möge Vor eben: 

1) Den vom Präſidialhofe orſchlag der Einſetzung einer 
interimiſtiſchen Behörde für die materielle Verwaljung des Bun⸗ 
des⸗Eigenthums unter Mittheilung der vorgelegten Aktenſtücke einem 
beſonderen Ausſchuſſe zur rer hergeben, welcher, ia An: 

e N 
ana ran 
t itglie eſes ; 7 

3 RR auszulesen 97 L die 
Wiedererbfnung der Bundes, Verſemmlung — Banden Gagel, 
Kommiſſien, an die auswärtigen Mächte, di © — rankfurt, 
an die Behörden der Bundes ⸗Feſtungen 70 pi Ober⸗Kom⸗ 
mando der Bundes⸗Flotte dermalen n an hut It n, Präfldtum 
aber zu ermächtigen, dieſelben im br zur In Selten 

und es zugleich dem Praſidtalhof 10 C — die noch nicht hier 
vertretenen meren von der fiattgehabten Wiedereroff⸗ 
nung der Bun ung zu perſtändigen. 


Es wurde hierauf zur Abſtimmung über den erſten und zwei⸗ 


ten Antrag des Präſidtums geſchritten und einhellig beſchlof⸗ 
ſen: einen Ausſchuß von in Mitgliedern zur gutachtlichen 
Aeußerung über dieſen Gegenſtand zu wählen. Dieſe Wahl fiel 
auf die Herren Geſandten von Defterreih, Hannober, 
Württemberg, Groß herzogthum Heſſen und Medien? 
durg⸗Strelitz. Ueber den dritten Antrag des Heäfdiums 
in Betreff der zu erlaſſenden Notiſikationen erfolgte der Beſchluß: 
Einſtimmig nach dem Antrage. 35 5 

9 8. Ratifikation des Friedensvertrages mit Dä⸗ 

nemark. de 

Dänemark, wegen Holſtein und Lauenburg. Der Ge 
fandte iſt in den n hoher Bundes verſammlung den 
von Sr. Majeſtät dem König von Dänemark einer⸗ und Sr. 


und ſogleich zur Wahl diefes Aus ſchuſſes zu foren. a4 ber 


Majeſtät dem König. von Preußen im eigenen und im Namen 


des deutſchen Bundes andererſeits am 2. Juli d. J. zu Berlin 
abgeſchloſſenen Friedensvertrag in beglaubigter Abſchriſt (Anlage w) 
und mit folgenden Bemerkungen und Anttägen zu überreichen. 

Wie hoher Verſammlung des Näheren bekannt ſein dürfte, iſt dieſer 
Vertrag das Ergebniß von Verhandlungen, welche unter königl. groß⸗ 
britanniſcher Vermittelung eröffnet worden, nachdem die proviſoriſche 
Bundes ⸗Centralkommiſſion die königl. preußiſche Regierung durch eine 
förmliche Vollmacht ermächtigt hatte, dieſelben im Namen des deutſchen 
Bundes, vorbehaltlich der von ſämmilichen dentſchen Regierungen ein 
zuholenden Genehmigung, zu Ende zu führen. Zufolge des erſten Arti⸗ 
kels follen Friede, Freundſchaft und gutes verſtändniß zwiſchen Dä⸗ 
nemark und dem Bunde wiederhergeſtellt ſein; im zweiten werden alle 
zwiſchen beiden Theilen abgeſchloſſenen Verträge wieder in Kraft geſetzt; 
im dritten den hohen Kontrahenten alle Rechte vorbehalten, welche fel- 
bigen vor dem Kriege zuſtanden, während der vierte über die von Sr. 

aßeſtät dem Könige von Dänemark, e een Holſtein, in Ueber 
einftimmung mit dem Bundesrecht, Behufs herſtellung der Aus⸗ 
übung Seiner legitimen Autorität in Holſtein anzurufende Intervention 
des Bundes, und der fünfte über Feſtſtellung der Gränze zwiſchen den 
nicht zum Bunde und den zu demfelben gehörigen Staaten Sr. Maj. 
des Königs von Dänemark das Nähere feſtſetzt. Im ſechsten Artikel 
endlich wird beſtimmt, daß die Ratiſikationen dieſes Vertrags binnen 
a 7 oder, wenn thunlich, früher in Berlin ausgewechſelt wer⸗ 

en ſollten. 

Der hohen Verſammlung ſind ebenfalls die Gründe nicht unbekannt, 
welche ſich einer ganz umfaſſenden Einhaltung der in dieſem letzten Ars 
tikel beſtimmten Friſt entgegengeſtellt haben. Während dem Vertrage 
an und für ſich die Billigung der hohen deutſchen Regierungen zu Theil 
wurde, knüpften ſich für viele derſelben an Vollziehung der on 
Erwägungen, durch welche eine gewiß allerſeits bum ltemmene Verzös 
gerung herbeigeführt worden it. Se. Majeftät der Könts don Düne: 
mark, Herzog von Holſtein und Lauenburg, glauben bei dieſer Lage der 
Dinge einen erneuerten und unzweideutigen Beweis davon zu geben, 
welchen hohen Werth Allerhöchſtdieſelben auf vollſtändige Wiederherſtel⸗ 
lung wie des Friedens zwiſchen Dänemark und Deutſchland, ſo Ihrer, 
durch Verträge gegründeten und geheiligten Beziehungen zum Bunde 
ſetzen, indem Se. Majeſtät die nunmehr vorhandene Gelegenheit, die 
obwaltenden Bedenklichkeiten auf bundesrechtlichem Wege ihrer Eriedi- 
gung zuzuführen, ſofort ergreifen. Der Geſandte giebt ſich die Ehre, 
darauf anzutragen m K ue beſchließ die dratiftzi 

„Hohe Verſammlung wolle beſchließen, die Matifizi- 
rung des Eingangs erwähnten, am 2. Juli d. J. 4 
Berlin abgeſchloſſenen Friedens im Namen des Deut: 
ſchen Bundes zu vollziehen und binſichtlich der Ans: 
wechſelung das Geeignete zu veranlaſſen.“ 

Der Geſandte kann zugleich nicht umhin, die ernſte Aufmerkſamkeit 
hoher Bundes⸗Verſammlung auf die gegenwärtige Lage der Dinge im 
Herzogthum Holſtein binzulenken. Während Seitens der königl. däni⸗ 
ſchen Regierung in den 9 Wochen, die eit Unterzeichnung des Friedens 
verſtrichen ſind „ohne daß bie ſtipulirte Auswechſerung der Ratiſtkation 
ſtattgefunden hätte, alle Beſtimmungen des Vertrages gewiſſenhaft inne 
gehalten worden, hat eine in Holſtein zuſammengebrachte Armee, ohne 
den Namens des Bundes geſchloſſenen Frieden irgend zu reſpektiren, 
den Krieg gegen ihren Landesherrn mit erneutem Eifer aufgenommen 
und einen Einfall in die nicht zum Bunde gehörigen Staaten Sr. 
Majeſtät des Königs von Dänemark verſucht. Die verhängniß vollen 
Folgen dieſes, trotz der verſöhnlichſten Proklamationen fortgeſetzten Wi⸗ 
derftandes find nur zu bekannt: die Gefahr aber, welche dieſe rechts⸗ 
und vertragswidrigen Zuſtände Deutſchland und Dänemark, ja Europa 
bringen, die tiefen Wunden, welche jeder Tag ihrer ferneren Dauer der 
Wohlfahrt Holſteins ſchlägt, die Unmöglichkeit, vor Sicherung der Waf⸗ 
fenruhe den auf Gewährung aller Bürgſchaften des Friedens und des 
Vertrauens gerichteten landesväterlichen Wünſchen Sr. Mafeſtät des 
Königs in Holſtein Boden zu gewinnen: Alles dies redet einer mög⸗ 
lichſten Beſchleunigung der im vierten Artikel des Friedens vorbehalte⸗ 
nen Intervention des Bundes in dringlichſter Weiſe das Wort. 

Indem der Geſandte daher, im Hinblick auf dieſe nach Art. IV. des 
Friedens von feinem allerhöchſten Souverain als Herzog von Holſtein 
vorerſt anzurufende Intervention, ſich erlaubt, bei hoher Bundes ⸗Ver⸗ 
ſammlung vorbehaltlich weiterer Mittheilungen darauf 1 2 

„Hochdieſelbe wolle mit Nückficht auf vie hende 
Sachlage und die dem Bunde im Frieden reſervirte 
Intervention Behufs Herſtellung der legitimen Anto⸗ 
rität in Holſtein ſofort ein Inhibitorium an die ſo⸗ 
genannte Statthalterſchaft in Rendsburg beſchließen, 
etwa Dabin lautend, daß ſelvige ſich ferneren — 5 
hen Drapeegeln, 9 als! Ueberſchreitens der 
que in Holſtein nicht im Widerſpruch wi dem 
mens des Bundes abgefchlofienen Frieden zu alter 
ren habe,“ 
darf er bemerken, daß auf dieſem Wege fernerem Blutvergleßen 
und nicht zu berechnenden Complikationen vorgebeugt, die Erfüllung 
eines Friedens, der alle und jede Rechte wahrt, geſichert und mas 
mentlich auch der königlich dänſſchen Armee die Möglichkeit erhal⸗ 
ten bliebe, ſich der dei erneuten Feindſeligkeiten ſchon aus we 
Gründen nicht länger zu vermeidenden Ueberſchreitung der holſteiniſchen 
Grenze zu enthalten: daß demnach Herſtellung der Waffenruhe, weil 
Vorbedingung jeder gedeihlichen Wirkung des Friedens, vor Allem den 
wahren Intereſſen des Herzogthums Holſtein entſprechen würde. 

Se. Majeſtät der König von Dänemark, Herzog zu Holſtein und 
Lauenburg, ſtets bereit, den berechtigten Wünſchen J beutſchen 
Unterthanen rn Rechnung zu tragen, werden gleichfalls jede Belegen: 
heit zur enen Ihrer eben ſo friedliebenden als bundes treuen 
ge willkommen heißen. Wie aber Allerhöchſtdieſelben zur Er⸗ 
5 9 4 00 Ihnen als Herzog von Holſtein und Lauenburg vertrags⸗ 
— Ki — genden Bundespflichten jederzeit bereit find, erblicken Sie 
. 5 der durch eben dieſe Verträge allen Genoſſen des Bundes 
5 Rechte die befte Gewähr für dauernde Erledigung tief 
beklagter Differenzen. 1 
li 1 dem Geſandten für jetzt nur übrig bleibt, an die augenblick 
7 Verhältniſſe zu erinnern, welche thunlichſte Beſchleunigung der 
ef e hochwichtige Angelegenheit betreffenden Erwägungen zur gebiete; 

chen Pflicht machen, ſo wie hervorzuheben, daß jetzt in Holſtein, 
99 5 dem Druck von Kriegsnoth und unerſchwinglichen Ka die 
pannteſte Hoffnung fö dahin wendet, von wo endliche Hülfe ko 
kann und hoffentlich kommen wird, darf er ſich zu jeder 
länterung und Auskunft bereitwilligſt erbieten und giebt a ufig 
die Ehre, hoher Verſammlung zwei unterm 2. Jul wilden den Kro⸗ 
nen Dänemark und Preußen vereinbarte, vorlän rallſtzirte 
tolle (Ant. b. c.), fo wie die unterm 14. Julf von feinem allerd 
lauchligſten Soüverain erlaffenen Manifeste (Anl. d. e.) nachrich 
zu überreichen. 


Präſidium hält ſich verpflichtet, auf die hohe Wichtigkeit 
und Dringlichkeit des angeregten Gegenſtandes aufmerkſam zu 
machen. Es handelt ſich hier um eine Angelegenheit, welche 
deutſche Intereſſen und Rechte auf das weſentiichſte und nächste 
berührt; es handelt ſich darum, beſtehenden und noch immer 
maßgebenden Bundes⸗Beſchlüſſen Geltung zu verſchaffen und fie 
zur Ausführung zu bringen, wichtige Rechte des Bundes zu 
wahren = . — —5 als — Jahren immer wieder⸗ 
kehrenden Blutvergießen Einhalt zu thun. Dr reg 

Der eben vorgelegte Gilden Leak hat, wie die Erfah 
der letzten Wochen lehrt, diefes allgemein erſehnte Reſultat nicht 
herbeigeführt, im Gegentheil find ſeit demſelben die durch einen 
geraumen Zeitraum eingeſtellt geweſenen Feindſeligkeiten wieder 
von neuem ausgebrochen und das an demſelben Tage zwiſchen 
den Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
und Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark aufgenommene 
Protokoll, zu deſſen Ratifikation nur acht Tage feſigeſetzt find, 
während der Friedens⸗Traktat erſt in drei Wochen ratifiziet ters 
den ſollte, und . in feinem Art. 1 beſtimmt, daß ummittel⸗ 
bar nach . tifikation deſſelben — alfo noch vor 
folgter . des Friedens⸗Traktats — die königlich preußi⸗ 
ſchen Truppen die Herzogthümer Schleswig, Holſtein und Bauen 

zu räumen hätten, hat hierdurch die einzige * 
Bürgſchaft für die Einhaltung der W. zogen. 

Der Friedens⸗Traktat ift im Namen des Bundes abgeſchloſſen 
und bedingt die Ratiſikation durch den Bund; er ‚überträgt 
dem Bunde die Verpflichtung, die obwaltenden Streitfragen 
einer gründlichen und rechtlichen Löſung zuzuführen. Die hohe 
Verſammlung würde demnach ſicherlich eine ſchwere Verantwor⸗ 
tung auf ſich laden, wollte ſie anſtehen, dieſe Angelegenheit un⸗ 
geſäumt in ihre Hände zu nehmen und alle Kräfte aufzubieten, 
dieſelbe einer ſchleunigen und befriedigenden Löſung entgegenzu⸗ 
ühren. 
eee beantragt daher, die hohe Verſammlung wolle 

ließen: 

im dieſe Angelegenheit einem Ausſchuſſe zur ſofortigen 

Prüfung und Begutachtung zuzu 


roto⸗ 
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Hierauf erfolgten Abſtimmung wurde einhellig beſchloſſen: in 
Semäßhelt des Präſidlal⸗Antrages einen Ausſchuß von fünf 
Mitgliedern zur Begutachtung dieſer Angelegenheit zu wählen. 
Es ward ſonach zur Wahl dieſer Mitglieder geſchritten, und 
— als ſolche beſtimmt die Herren Geſandten von 
eſterreich, Baiern, Sachſen, Hannover und Medien 
urg⸗Strelitz. 
§ 6. Offenhaltung des Protokolls. g 
Präfidium ſtellt, nachdem ſämmtliche vorliegende Geſchäfte 
erledigt ſind, den Antrag, den noch nicht vertretenen Regierun⸗ 
den das Protokoll zum Beitritte offen zu halten, und bemerkt, 
J. nachdem nach der ausdrücklich erklärten Abſicht ſämmtlicher 
Vollmachtgeber die Revifion der Grundgeſetze des Bundes 
eine der dringendſten und wichtigſten Aufgaben der hohen Ver⸗ 
ammlung ſei, ein möglichſt ſchleuniger Beittitt der übrigen 
Ante um ſo mehr zu hoffen ſei, als es nut dem 
allgemeinen Be: entſprechen könne, daß dieſes große Werk 
. ner Betheiligung in Angriff genommen werde, 
welche Berückſichtigung — oe als "Geeignet erſcheinen laſſen 
dürfte, nicht fofort zur Uebergabe dieſes Gegenſtandes an einen 
Ausſchuß zu ſchreiten. Auf Antrag des Präſidiums wurde 
hierauf die Sitzung geſchloſſen. 
Fr. Thun. Kplander. Noſtiz und Jänckendorf, 
auch für Kurheſſen. Detmold. Reinhard. Münch. 
ülow. v. Scherf. Dergen. Dr. v. Linde. 
Karlsruhe, 15. Sept. Eine Verordnung des Kriegsmi⸗ 
niſters vom 7. d. M. erneuert das Verbot des Waffentra⸗ 
gens, ſelbſt Jagdpächter nicht ausgenommen, ohne beſondere Er⸗ 
laubnig, — Die Amneſtie am Geburtsfeſte des Großherzogs 
umfaßt im Ganzen 97 polttiſche Verbrecher, die in Freiburg, 
Bruchſal, Rastatt und Kißlau ihre Strafe deſtanden. 
rmitadt, 16, Septbr. [Gäſte.] Es iſt hier dieſen 
Augenblick eine ungewöhnliche Menge von hohen Gäſten verſam⸗ 
meit. Zunächſt der Prinz Alexander von Heſſen aus Pe⸗ 
tersdurg, der ſchon ſeit mehreren Tagen bei dem Großherzog ver: 
weilt. Dazu ſind geſtern der Prinz und die Prinzeſſin Karl 
von Heſſen aus Berlin eingetroffen, heute Mittag endlich, mit 
der Großherzogin, von Aſchaffendurg König Ludwig und 
die Königin Thereſe von Baiern, König Otto von Griechen⸗ 
land, der Herzog und die Herzogin von Modena, geborne 
Prinzeſſin von Baiern, und Prinz Adalbert von Baiern. 
Aa (Reform.) 
Göttingen, 15. Sept. [Adreffe.] Der hieſige Bür: 
gerverein hat unter heutigem Datum eine Adreſſe an des Kö⸗ 
nigs Majeſtät gerichtet, worin die Bitte ausgeſprochen wird: 
Se. Majeſtät wolle erforderlichen Falls durch kräftige Maß⸗ 
regeln zum Schutze der von den heſſiſchen Miniſtern ver⸗ 
letzten Verfaſſung des Kurfürſtenthums Heſſen 
und der dadurch bedrohten öffentlichen Ordnung daſelbſt 
jedem Zweifel über die Abſichten der hannoverſchen Regie⸗ 
rung in dieſer Angelegenheit begegnen. (3. f. N.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Rendsburg, 17. September. Heute Morgen wurden 
bierfeibft ö däniſche Gefangene vom 1. Verſtärkungs⸗Jäger⸗ 
korps eingebracht. Dieſelben wurden bei Mielberg, in der Ge: 
gend nördlich von Kropp, zwiſchen Jagel und Groß⸗Rheide, einer 
dort ſtehenden däniſchen Feldwache von einer Patrouille unſeres 
10. Infanterie⸗Bataillons genommen. Es war wiederum der 
bereits mehrfach wegen ſeiner kühnen Handſtreiche vom komman⸗ 
direnden General beſonders ausgezeichnete Vice⸗Feldwebel 
Fröhlich mit ſeinen Leuten, der dieſen Coup ausführte. Von 
der Avantgarde, und zwar vom 13. Bataillon, war eine Pa: 
trouille in der Richtung von Eckernförde nach Friedensthal aus, 
2 bänifhe Patrouille abzufangen. Sie ward indeß nur 
Mannes habhaft, da die übrigen, ſobald ſie die 
res gen entdeckten, mit Windeseile davonſtüͤrmten. — Nach 
jetzt ausgegebenen Verzeichniſſe der am 12. und 13. in 
die hiefigen Lazarethe aufgenommenen Verwundeten find es 
die 6 in unſerm Blatte bereits genannten Offiziere und 117 Un- 
teroffigiere und Mannſchaften, fo wie 11 Dänen. 

Der „N. fr. Pr.“ werden über die Vorfälle in und bei 
Eckernförde am 12. und 13. noch folgende Notizen als ver⸗ 
läſſig mitgetheilt: Als Major Neergaard das Schießen auf der 
Koſeler Haide vernahm, ‚verließ er eiligſt mit feinen Truppen 
Eckernförde, und nahm diejenigen Zöglinge aus dem Pflegehauſe, 
welche die Trommel ſchlagen konnten, mit. Senator Lange's 
Holzlager wurde von den Jägern, welche zu den Kriegsſchiffen 
gehören, angeſteckt; nachdem ſelbige eingeſchifft waren, nahmen 
alle Bewohner Eckernfördes, Weiber und Kinder thätigen Theil 
am Löſchen. Das preußiſche Militär verließ die Ge⸗ 
fion, die Seeleute blieben und bewäſſerten das 
ee dermaßen, daß die Abſicht = Dänen, es auf: 
zubrennen, vereitelt wurde. Die nen haben die Fre⸗ 
en — und eine Bombe iſt — 5 er 

nach einem Rendsburger reiben deſſelben 

Blattes hätte das preußiſche Militär ſich nach dem — 
geflüchtet; es ſoll dort mit einer Patrouille des 5. Jägerkorps 
2 Schleswig⸗Holſtein“ haben leben laſſen.]) Alle jungen Leute, 
die von den Dänen zum Dienſt angeſchrieden waren, haben die 
t genommen, ebenfalls viele Zöglinge aus dem Pflegehauſe. 
Den 13. Morgens befegten die däniſchen Jäger, 150 Mann 
fark, wiederum Eckernförde und pflanzten an der Schiffbrücke, 
— auch auf dem Pflegehauſe den Danebrog auf. Um 9 Uhr 
ormittags wurden die Vorpoſten bis zum Sandkrug aufge: 
ſtell. Hafen manövrirten am 14. vier däniſche Kanonen⸗ 


jollen, nicht Böte, ſelbige haben 1 Kanone vorn und zwei Apfün- 


dige reiten hinten. Dann lag die Fregatte Thetis nahe an 
er 


tadt, ebenfalls das Dampfſchiff Geiſer und ein zweites. 
chanzen vor Eckernförde ſind nicht armirt. In Borby ift 
Haus durch Unvorſichtigkeit abgebrannt und find fpäter zwei 
uſer von den Dänen in Brand geſchoſſen. — Vor dem Kie⸗ 
n liegen jetzt drei ruſſiſche Linienſchiffe, welche die vier 
ſche Feeadie früher dort gelegen, abgelöft haben, ferner die däni- 
Fregatte 8 Dronning Maria, ein früheres Linienſchiff, und die 
Linſenſchiff Our, nebſt dem Dampfſchiff Holger Danske. Das 
fagung auf Dronpit in Kopenhagen adgetakelt und die Be⸗ 
keine holſteiniſchen ing Maria übergegangen. Der Däne läßt 
der Schlel liegen drel iffe in holſteiniſche Häfen hinein. Nahe 
nal gehenden Ho 11G ſſiche Kriegsschiffe. Alle nach dem Ka⸗ 
2 1 17 8 der werden von den Dänen nicht 
iel, 17. Septe 
b man hier von der Se gos tern Nachmittag um 5 Uhr 
Schiffe her einen ſtarken Ka 1 feindlichen Kriegs⸗ 
unſern Leuten erwiedert zu werden, audenner, der, ohne von 
thet, daß in das feindliche S.etanlge Zeit anhielt. Man 
leicht der erwartete engliſche Admirar wieder ein hoher Gaſt, 
zuſſiſchen Kriegeſchifft, weiche ſeit dem Bestommen ist. Die 
Kuhes auf unſerer Rhede wie angenagelt dünn unſerts dritten 
und Landgefechten itgendtwie zu becheiabne ſich an 
* 5 ligen, beginnen 
eeſemtett unferge Bevölkerung in einem hohen o5 60 
auf ſich zu Riehen. Sie beſtehen aus, haben wie recht ze 0 
er rg Eine ſolche Stemacht muß aber ihrer 
e na 


den Se 


weitere Beſtimmung haben, als die, unſeren Za 

* Schiffe — blockiten zu helfen. — Heinrich don 
Arnim, Prof. Dunker und Bodenſtedt weilen noch immer 
dier und fie pflegen däguch mit den Statthaltern und anderen 
notablen Perſonen auf Bellevue, von wo aus man 
feindliche Seeſtation aufs Genaueſte überſchauen kann, eine 


Promenade zu machen. Im Sttzungslokale der Landes ver⸗ 
fammlung ſind ihnen an einer Seitenwand diſtinguirte Plätze 
angewieſen. Sie wohnen auch regelmäßig den Sitzungen bei. 
Heinrich v. Arnim verkehrt noch außerdem viel mit dem Her⸗ 
zoge von Auguſtenburg, welcher letztere das von ihm früher 
innegehabte Commando in der Armee aufgegeben und jetzt nur 
im Enrollirungsbureau arbeitet, wo er die Legitimationen der 
Freiwilligen zu prüfen hat. Sein Bruder, der Prinz von 
Neer, ſo wie der Herzeg von Glücksburg, welcher 1848 
Brigadechef war, befinden ſich gegenwärtig ganz außerhalb der 
Armee. Letzterer hält ſich auf einem Landgute dei Altona auf. 
Obgleich der Zudrang von notablen Fremden etwas nachgelaſſen 
hat, ſo langen ſolche jetzt doch nicht ſelten an. In dieſen Ta⸗ 
gen begaben ſich Venedey, Winbarg u. f. w. Hierher, fie ſcheinen 
jedoch wieder abgereiſt zu ſein. 
Ruf land. 

Nachrichten von der polniſchen Grenze zufolge ſollen die 
ganze Grenze entlang gegenwärtig ruſſiſche Truppen poſtirt fein, 
um den bei der bevorſtehenden Rekrutirung zu erwartenden 
Deſertionen vorzubeugen. (C. C. 

N Oeſterreich. 

Wien, 18. Septbr. [Beſteuetungen der Preſſe. 
— Geheime Verbindungen.] Ohne der Preßfreiheit direkt 
zu Leibe zu gehen, ſucht das Minifterium der Journaliſtik nach 
und nach die finanziellen Quellen abzugraben, um hierdurch eine 
mächtige Entfaltung der öffentlichen Diskuſſion zu verhindern und 
zugleich die Träger der Volksmeinung möͤglichſt einzuſchüchtern. 
Kaum hat man das Schwergewicht der Annoncenſteuer an die 
Journaliſtick gehängt, ſo folgt auch ſchon eine zweite Beſchrän⸗ 
kung ihrer Verbreitung, nämlich die Erhöhung der Verſendungs⸗ 
Gebühr für Zeitungen, indem dieſelben ſeit 1848 blos 15 pCt. 
des Lokalpreiſes zu entrichten hatten, nun aber als Kreuzband⸗ 
ſendungen betrachtet werden ſollen. Wir geben zu, daß die Poſt⸗ 
gebühr mit 15 pCt. des Pränumerationspreiſes äußerſt billig 
war, da z. B. die Preſſe in Brünn jährlich für ein Exemplar 
nur 54 Krz. an die Poſtanſtalt bezahlte, jetzt aber 3 Fl. wird 
entrichten müſſen; eine Ausgleichung mit den Poſtſätzen, die dem 
deutſchen Poſtvertrage zu Grunde liegen, mag allerdings als 
nothwendig erſcheinen, allein dieſe Maßregel reiht ſich allzu ſyſte⸗ 
matiſch an andere gegen den journaliſtiſchen Aufſchwung ergtiffene 
Maßregeln, als daß die poſtaliſchen Intereſſen hierbei einzig 
als entſcheidend angeſehen werden könnten. Zudem kommt noch 
eine zweite Anordnung, welche der Poſtſendung von Pränumera⸗ 
tionsgeldern die Portofreiheit entzieht, ein Privilegiim, deſſen 
ausnahmsweiſe Exiſtenz dadurch als gerechtfertigt erſcheint, daß 
kein Geſchäftshaus ſein Geld in ſo kleinen Beträgen einkaſſirt, 
folglich niemals der Poſtanſtalt ſo tributpflichtig werden kann. 
— Die Regierung ſoll zur Kenntniß neuer geheimer Verbindun⸗ 
gen gelangt ſein, was wir indeß nicht bekräftigen können, doch 
ſo viel ſcheint ſicher, daß die namhafte Anzahl von Italienern, 


die ſich gegenwärtig hier aufhält, die Behörden mit Unruhe er⸗ 
fäut, da man geneigt iſt, den Italienern eine beſondere Geſchick⸗ 


lichkeit in der Organiſitung geheimer Geſellſchaften zuzutrauen 
und will man die Gegenwart vielfach mit den Zuſtänden des 
verhängnißreichen Jahres 1847 vergleichen, wo der Metternich⸗ 
ſchen Polizel zum Hohn, namentlich die italieniſche Propaganda, 
in der Stille ein feſtes Netz der Bewegungspartei ausgeſponnen 
hat, denn es iſt längſt kein Geheimniß mehr, wie in der erſten 
demonſtrativen Periode der Wiener Revolution das italleniſche 
Element ein mächtiger Hebel geweſen, ſo wie in der zweiten 
mehr ernſten Epoche der magyariſche Einfluß dorhettſchend war. 
Ein hieſiges ſubvent. Blatt will wiſſen, daß die Pro; 
paganda von England aus mit ſehr reichen Geldmit⸗ 
teln ausgerüſtet worden ſei und deshalb wohl einem wichtigen 
Manöver des Lord Palmerfton entgegenzuſehen iſt. — Die häu⸗ 
figen Haus durchſuchungen, die in den letzten Tagen hier ſtattge⸗ 
funden haben, ſcheinen mit den angedeuteten Befürchtungen im 
Zuſammenhang zu ſtehen, und haben zum Theil Literaten getrof⸗ 
fen, denen man eine regierungsfeindliche Thätigkeit in auswärti⸗ 
gen Journalen zumuthet, meiſtens waren es jedoch Italiener 
und Romanen, welche die Polizei mit ihren Viſſten beehtte; auf: 
fallend iſt die tiefe Zurückgezogenheit, welche das polniſche Ele⸗ 
ment, dem man einen deſonders revolutlonäten Charakter zu⸗ 
ſchrieb, gegenwärtig beobachtet und ſoll dieſelbe auf einem Be⸗ 
ſchluß der Emigration beruhen, die ſich vor der Hand ſchonen 
will und das Geſchaft der Agitation andern Nationalitäten 


überläßt. | e 
N. 8. Wien, 18. Sept. [TTagesbericht] F3 M. Har⸗ 
Geſtern ſpeiſte er beim Mini⸗ 


nau verweilt Fr j hier. 
ſterpräſidenten Fürſten Schwarzenberg, und vorgeſtern beim 
Baron Rothſchild. Man ſagt, der Fam. 905 0 Kaiſer 
bier erwarten, um noch eine Audienz zu erlangen. — Der 
Kaiſer kam heute hier an, nachdem er auf feiner Reife fünf 
verſchiedene Truppenkorps gemuſtert hat. — Schuſelka wird 
feinen bisherigen Landaufenthalt in Gainfahrn verlaſſen und ſich 
für immer nach Deutſchland begeben. Die Konſkription 
in Peſth und deſſen Vorſtädten dürfte daſſelbe Nationalitäts⸗ 
oder Sprachergebniß liefern, welches ſich in verſchiedenen Komi⸗ 
taten hetausſtellte. Es ſcheint nämlich als ob wenigſtens drei, 
wenn nicht vier Fünftel der Peſther Bevölkerung ſich als Ma⸗ 
gparen einſchrelben ließen. — In Galizten finden noch immer 
militäriſche Uebergriffe ſtatt, aber gewiß gegen Willen und 
Wiſſen der Oberen. Es werden ohne allen Unterſchied ökono⸗ 


— 


miſche Fuhren, ſie mögen von nah oder fern nach Lemberg 


kommen, von Seiten der Mannſchaft mit Gewalt genommen 
und als Vorſpann zum Brotfühten ohne Bezahlung verwendet. 
Keine, auch das dringendſte Geſchäft, entſchuldigt. Einem Land: 
mann, der neulich viele Meſlen weit nach Lemberg kam wurde 
fein Wagen zum Brotführen requirirt. Umſonſt entſchuldigte 
ſich der Bauer, daß er wichtige Geſchäfte in Lemberg habe. 
Er bekam eine Tracht Prügel, man entriß ihm den Wagen und 
ließ ihn allein ſtehen. — Der Streit Piemonts mit Rom 
wied ernſter als je. Es ſcheint ziemlich klar, daß der römiſche 
Hof mit feinem fortwährenden Zögern, Pinellbs Miſſion anzu⸗ 
erkennen, nur Zeit zu gewinnen ſucht, um ſich der Theil⸗ 
15 ee Beiſtandes dritter Mächte zu ſichern und 
Aueh nin za Arch gegenüber, eine weniger prekäre Stellung 

* Se. k. k. 


Würde eines k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenants bekleidete, iſt unter 


Belaſſung auf ſeinem Poſten als kommandirender General des 
böhmiſchen Armerkotpe, zum General. der Kavallerie ernannt 


worden. 

& Bekanntlich wird die öſterr. zun ariſche Zwiſchenzoll⸗ 
linie vom 1. Oktober ap fallen. Bis zur Lush bang der 
Monopolsfragen wird jedoch auch dann der Verkehr nur auf 
den Zouſtraßen unterhalten werden können. Von Tabakblättern 
und Tabakfabrikaten wird die ermäßigte Einfuhrgebühr von 2 fl. 
und 2 ½ fl. pro Nettocentner erhoden werden. Die Gebühr 
für . e importittes Bier, geiſtige ge⸗ 
brannte igkeiten u werd i 
— — —— en beſtimmte Verzehrungs⸗ 

r a n 1 de i ch. | 

> Paris, 16. Sept. ie Geſellſchaft des „Dix 
n — Die dem ag gischen Jaa. — 
Der Prinz Joinville lehnt die Kandidatur der Prä⸗ 
Üdentſchaft ab.] Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt in dieſem 
Zugenbliche auf die Geſellſchaft des „Dix Decembre“ gerichtet, 

em brutales Auftreten vom jüngsten Donnerstag noch nicht 
Jul . Die Interpellationen, welche an den Miniſter des 

ern über diefe Geſellſchaft gerichtet werden fällen, werden um 
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Hoheit Erzherzog Albrecht, der bisher die] K 


* 


fo kräftiger ausfallen, als fie fi nur auf Thatſachen ſtützen, 
die man unmöglich vertheidigen kann. Es iſt zuverläßig, daß 
Herr Baroche jede Solidarität zwiſchen dem Gouvernement 
und den Ultra's der bonapartiſtiſchen Partei zurückweiſen wird; 
allein dies genügt nicht, und ſelbſt die Gemäßigten verlangen eine 
ſtrenge Unterſuchung. Der Polizei⸗Präfekt Cartier ſoll übrigens 
nicht der Letzte fein, um einen energiſchen Tadel gegen jene 
Erzeſſe auf dem Rouener Bahnhofe auszusprechen, dagegen wird 
verſichert, daß der Juſtizminiſter Rouh er wenig geneigt iſt, die 
Unterſuchung kräftig durchführen zu laſſen. 

Man kann bei ſolchen Gelegenheiten nicht unterlaſſen, darauf 
hinzuweiſen, wie ſehr dieſe exaltitten Bonapartiſten dem Präſi⸗ 
denten ſchaden, der, wenn er ſie auch nicht ermuthigt, doch 
ſchwach genug iſt, fie öffentlich zu desavoufren. Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ bringt heute einen Artikel über die Nothwendigkeit, die 
Gewalt Bonaparte's zu verlängern, und man muß bekennen, daß 
ſeine Bemerkungen treffend und wahr ſind. Der gute Eindruck 
einer ſolchen Sprache wird aber ſchnell genug durch dig über: 
müthige und herausfordernde Haltung der Bonapartiſten verwiſcht. 
Welche Bevölkerung ſollte ſich die Demonſtrationen der Dezem⸗ 
briſten gefallen laſſen, und welche Partei ſollte von den Provo⸗ 
kationen der elyſeeiſchen Journale nicht gereizt werden! 

Während dieſe Journale dem Präſidenten die Sympathlen 
entziehen, anſtatt ihm welche zuzuwenden, nehmen die demagogi⸗ 
[hen Journale ein ganz bequemes Syſtem an, um den ſtteiti⸗ 
gen Fragen über die „Löſung“ ein Ende zu machen. Dieſes 
Syſtem beſteht kurzweg in der Fortſchaffung alles deſſen, was 
ſie itgend genitt. Die Demagogie kann ſich über die Bedin⸗ 
gungen der Praſidentſchaft nicht verſtändigen, und namentlich 
nicht über den Kandidaten, dem fie ihre Stimmen geben ſoll; 
die radikalen Journale rufen nun unisono; „Kein Präſident 
mehr!“ Alsdann bleibt aber das Fundamentalgeſetz, über wel⸗ 
ches ſich jene Journale ebenfalls nicht einigen können, und ſie 
rufen nun auch: „Keine Konſtitution mehr!“ Damit iſt's 
aber noch nicht abgethan. Die „Preſſe“, welche den letzten Ruf 
zuerſt hat hören laſſen, will in Ermangelung einer Konſtitution 
eine Virſammlung, in welcher ſich die Volksſouverainetät und 
die Reglerung perſoniſiziren fol, Allein eine ſolche Verſamm⸗ 
lung bedarf doch Vorſchriften für ihre Zuſammenſetzung, ihre 
Dauer und ihre Gewalten. Wie ſich nun über fo viele Punkte 
einigen? Die „Democratie paciſique“ zerhaut den Knoten und 
ruft aus: „Krine abgeordnete Souverainetät mehr!“, 
was doch ſo viel heißt: „Keine Verſammlung mehr!“ Faßt 
man das Alles zuſammen, ſo iſt das Endreſultat: „Keine Ge⸗ 
ſellſchaft mehr!“ - 

Die geſammte Preſſe fährt im Uebrigen fort, „Löſungen“ zu 
ſuchen. Eine von den projektirten Löſungen, welche die Wahl 
dis Prinzen von Joinville zum Präfidenten der Republik 
verlangt, darf nun aber als ganz unausführbar bezeichnet wer⸗ 
den, und zwar einfach deshalb, weil der junge Admiral eine ſolche 
Wahl entſchieden ablehnen würde. Ich erfahre nämlich aus 
ſicherer Quelle, daß der Prinz diefe Weigerung in ganz zweifelloſen 
Worten ausgedrückt, und ſeinen Freunden den Auftrag gegeben 
hat, dieſe Erklärung zu verbreiten. Der Prinz iſt nämlich der 
Anſicht, daß er unberechtigt ſei, noch der Präſidentſchaft zu ſtre⸗ 
ben, da dies ſo viel hieße, als ſeine Sache von der ſeiner Fa⸗ 
milie trennen, was er aber um keinen Preis zu thun geſonnen 
iſt. Für mich — ſoll er geſagt haben — eine befondere Ehre? 
Und warum? Kraft welcher Ausnahme ſoll man mir anbieten, 
was man meinen Brüdern nicht anbietet? Habe ich übrigens 
nicht einen Bruder, der älter als ich und auch ſeinen geiſtigen 
Fähigkeiten nach, das Haupt der Familie iſt? Habe ich nicht 
einen Neffen, den Erben feines Vaters? Und ich follte zuge: 
ben, daß man mich ihnen vorzieht, mich von ihnen iſolirt? Nies 
mals! Unter den Orleans iſt kein Kandidat für die Präſident⸗ 
ſchaft der Republik vorhanden. Alle Mitglieder der Familie 
machen Eins aus, Alle haben nur einen Ehrgeiz: zuſammen ge⸗ 
rufen zu werden durch die Stimme Frankreichs und ihm zuſam⸗ 
men zu dienen.“ Iſt dieſe Rede des Prinzen auch nicht dem 
Wortlaut nach ganz präcis, ſo glaube ich ſie Ihnen doch dem 
Inhalte nach als treu verbürgen zu können. 

Der „Siecle“ kündigt heute ſelbſt an, daß feine Nachricht 
von der Verſöhnung der beiden bourboniſchen Familien eine vor⸗ 
eilige geweſen iſt. 

t alien. 

*. Rom, 11. Sept. Das Giornale di Roma bringt zwei 
Miniſterialdekrete (deren weſentlichen Inhalt wir bereits auf tele⸗ 
graphiſchem Wege zu melden Gelegenheit hatten.) Die Orga⸗ 
niſation der Minifterien erfolgte in Gemäßheit des päpſtlichen 
motu proprio vom 12. September 1849; der mit dem zwei⸗ 
ten Dekret errichtete Staatsrath (consiglio di stato) wird aus 
9 ordentlichen und 6 außerordentlichen Räthen beſtehen. Die 
Präſidentur in dieſer Verſammlung wird jederzeit der Kardinal⸗ 
Vorſtand des Miniſteriums leiten. Die Dektete ſind unter dem 
10. September d. J. ausgeſtelt und vom Kardinal Antonelli 
unterzeichnet. Die italieniſchen Blätter bringen vorläufig nur 
den ſehr ausführlichen Text beider Dekrete, ohne ſich auf ein 
weiteres Urtheil darüber einzulaſſen. Der „Statuto“ verſpricht 
nächſtens darüber ſein Urtheil zu verlautbaren, jedenfalls aber 
ſcheint es ihm nicht einzuleuchten, als ob durch die Organifation 
der Miniſterien und des Staatsrathes allen Verheißungen des 
bekannten molu proprio vom 12. September v. J. Genüge 
geſchehen wäre, Der Accent der Unzufriedenheit fpiegelt ſich 
auch in anderen der radikalen Partei angehörigen Blättern und 
namentlich wird tadelnd bemerkt, daß wieder nur Priefter in den 
hoͤchſten Kategorien der Verwaltung angeſtellt werden ſollen. 


Provinzial-Zeitung. 


O Breslau, 19. September. (Manöver) Am Mon: 
tag und Dienſtag hatten die Truppen Brigade⸗Manöver mit 
kleinen Bataillons gegen einen durch eine kleine Abtheilung Jä⸗ 
ger und Elfer markirten Feind unter dem Kommando des Oberſten 
Grafen v. Monts, Kommandeur der 11. Landwehr⸗Brigade. 
Die Majore des 11. Infanterie: und Landwehr⸗Regiments bes 
fehligten die kleinen Bataillons, von denen jedes ungefähr 2 
empagnien ſtark war. Der Feind wurde am erſten Tage 
Virailleurs, Artillerie u. ſ. w. bis an die Anfänge des Kabenge: 
birges zurückgedrängt; Dinſtags mußte ſich derſelde bis Schweis 
nern zurückziehen. Die Uebungen währten dis 1 uhr Mittag 
und Waren, obwohl ohne Gepäck und blos mit Lederzeug ar 
ſchirt wurde, doch wegen der heißen Witterung und 52 15 
gen Weges ziemlich anſtrengend. Sehr erwünscht kam aher 
der geſtrige Ruhetag. — Ben, 

ach den jedesmalſgen Uebungen deſilirten die Trupp 21 im 
Parademarſch vor St. Excellenz dem Geer v. Tind⸗ 
deim, welcher denſelben duch Oberſt v. Heiſter ſeine vollte 
Zufriedenheit ausdrücken ließ. Be . 

Heut in aller Frühe verlleßen die Truppen ihre bisherigen 

tandquattiere und brachen nach der Gegend von Trebnitz auf, 
um daſelbſt die ſogenannten Preſchmanover abzuhalten und in 


zwei aufeinander folgenden Na 
vouak zu beziehen. Ueber 
erfahren wir noch Folgendes. zeſte Kompagnie des 11. 
Regiments hatte ihre Qaaktiere in Schweinern, die 2. in Sims; 
det bie 3. in Hühner die 4. in Weide und Pretſch, die 4 
Kompagnien des 2. Batallons in Kapsdorf, Mahlen, Br 
thal und Kocks, die Füſiliere in Auras, die Jager in igk. 
Der neulich von uns gemeldete Unglücksfall, welcher einen 


mit | 8-10 Doll. und gewöhnliche Handarbeiter 


chten ein großes allgemeines Bi⸗ 
die zeitherige Vertheilung der Truppen | 9000 


Beinbruch su Folge hatte, traf den Major v. Willi Die 
Nachricht, daß ein Huſar in br Weide ertrunken Mi 2 
ſich allerdings nicht dewahrheiten, da wir nochmals aus guter 
Quelle die Verſicherung erhalten, jener Hufat, welcher bel 


einem 
nächtlichen Uebungs . 5 1 KA 
gerettet werben. marſche in die Weide ftückte, fel alt 


Breslau, 19. Septbr. [Die 
Synode der chriſtkatholiſchen 
hat vom 14. bis 16. d. getagt. Vertreten waren 29 Genie 
den, Deputirte 33, well Breslau deren 5 gewählt hatte. Sonn⸗ 
abend Abends fand die erſten Sitzung Statt. Die Synode kon⸗ 
ſtitufcte ſich, nahm die nöthtgen Wahlen vor, und ſetzte die 
Tagesordnung feſt. Sonntags früß von 7— 10 Uhr war die 
zweite Sitzung, Hauptgegenſtand derfeiben die Union der 
chriſtkatholiſchen und freien Gemeinden Schle⸗ 
ſiens. Nachdem bereits die meiſten chriſtkatholiſchen Gemeinden 
des Provinzial⸗ Verbandes ihre Zuſtimmung zu den auf dem 
Lelpzig⸗Köthener Concil feſtgeſetzten 11 Artikel „der Religions⸗ 
Geſellſchaft freier Gemeinden“ ſchon vorher nach Leipz 5 
ſandt haben, und weil natürlich in dieſer wichtigen Ang a 
die Unabhängigkeit und Freiheit jeder Einzelgemeinde ewahrt 
werden muß und niemals durch irgend welchen Beſchuß einer 
Synode deſchränkt werden darf: fo konnte in dieſer Sitzung von 
keinem Beſchluſſe der Abgeordneten die Rede ſein, ſondern nur 
eine alleitige Erörterung, Beſprechung, Darlegung und Bekäm⸗ 
pfung der verſchiedenen Standpunkte der einzelnen Gemeinden zur 
Union Statt haben. Ein Breslauer Deputirter und der Abge⸗ 
ordnete der Gemeinde Liegnitz treten vorzüglich gegen eine fofors 
tige Union auf; nach dreſſtündigen, intereſſanten und Auf 
lebendigen Debatten geben aber alle Deputirten ihre Zustimmung 
zur Union zu erkennen und treten einſtimmig drei Artikeln bei, 
welche den Gemeinden zur Annahme empfohlen werden ſellen, 
und in denen einerſeits die Anerkennung der Union ausgeſprochen 
iſt, andeterſeits abet auch das Recht jeder chriſtkatholiſcher Ge 
meinde, ihre bisherigen Grundſätze, betreffend Lehre, Culius und 
Gemeinde⸗Verfaſſung, beizubehalten, gewahrt wird. Die Abge⸗ 
ordneten wohnten darauf der religtöfen Erbauung in der Armen⸗ 
hauskirche bei und hielten in derfelben Nachmittags von 3 Uhr 
ab ihre dritte Sitzung, deren Hauptgegenſtand die Berathn 
über das Verhalten der Gemeinden und ihre Stellung 
Staate war. Feſtgeſetzt wurde, von Neuem auf eine ſtagtliche 
Anerkennung der Civilſtandsacte, auf Erlaß eines Civilſtands⸗ 
Geſetzes, auf Erwerbung von Corporatlons⸗Rechten anzutragen, 
und dabei die allgemeine Hoffnung ausgeſprochen, daß dir Staat 
jedenfalls in der nächſten Zeit vollſtändig die Artikel 12, 15 und 
16 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar d. J. in Erfül⸗ 
lung gehen laſſen werde. — Sonntag Abends hatten ſich die 
Deputirten mit andern Gemeinde ⸗ Mitgliedern zu einem freund⸗ 
ſchaftlichen Abendbrot verſammelt. Die vierte und letzte Sitzung 
fand Montags von 8—3 % Uhr ſtatt. In derſelben wurde ein 
Antrag der freien Gemeinden Schleſiens, Sachſens und Oft: 
Preußens „in dem Geſammt⸗Vorſtande der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinden Preußens je nach den Provinzen ſich durch ein bevolk 
mächtigtes Mitglied dem Staate gegenüber mit vertreten laſſen 
zu können“ angenommen, und auf dieſe Weiſe der erſte Schritt 
zu einer Verwirklichung der Union gethan. Vorzüglich um die 
Union zu erleichtern und den freien Gemeinden einen Grund zu 
benehmen, welcher ſie bisher ſtets von der Anerkennung der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde⸗Verfaſſung zurückgeſchreckt, wurde außerdem 
in derſelben ein Paragraph abgeändert, welcher dis jetzt die Un⸗ 
abhängigkeit der einzelnen Gemeinde beſchränkte. Sodann wurde 
die Einrichtung eines Provinzial⸗ Schiedsgerichts deſprochen und 
für alle möglichen Fälle ven Streitigkeiten feſtgeſetzt, von der 
Errichtung eines Ehe⸗Schiedsgerichts aber abgeſtanden, weil die 
chriſtkatholiſchen Gemeinden, da fie ihre Ehen vom Staate als 
rechtsgültig anerkannt wiſſen wollen und die ſtaatliche Anerken⸗ 
nung derſelben ebenfo gut wie die andern Religions⸗Geſellſchaften 
erlangen müſſen, auch die Ehen endgültig nicht trennen mögen 
und können, ohne dabei in die Rechte des Staates einzugreifen. 
— Zuletzt wurde noch ein Paragtaph angenommen, welcher die 
Wählbarkeit der Frauen zu allen Gemeinde⸗Aemtern geftattet und 
ſomit die bisher nur theoretiſch und prinzipiell aufgefaßte 
berechtigung aller Gemeinde⸗Mitglieder praktiſch macht. — Die 
Synode iſt jedenfalls durch Anerkennung der 
Nothwendigkeit der Union und durch ihre zu 
deren Verwirklichung gethanen Schritte eine der 
wichtigſten. Sie hat damit prinzipiell den Jahrhunderte 
langen St des Katholicismus und Proteſtantismus In 
ſien zu Grabe getragen. Und wenn nicht anders die unbegrün⸗ 
dete Furcht einzelner chriſtkatholiſcher Gemeinden oder der mans 
gelinde Wille der freien Gemeinden ſtörend in den Weg tritt, fo 
wird die Union binnen Jahr und Tag friſch, kraftvoll, ſtark und 
immer ausgebildeter ins Leben treten. — Von freien Gemeinden 
waren ſechs Mitglieder erſchienen, jedoch ohne bei det Debatte 
der Synode zur Mitberathung zugelaſſen zu werden. (Oder⸗Z.) 


diesjährige Provinzial 
Gemeinden Schleſtens 


Breslau, 18. Sepibr. [Central⸗Auswanderungs Verein 
für Schleſien.] Sitzung vom 17. Septbr. 1. Das 
frühere Vorſtands mitglied, Herr Hoffmann, welcher gegenwärtig in 
der Votpoſtenkette des holſteiniſchen Heeres dient, laßt ſich dunch Beh: 
rend empfehlen. Aus dem Briefe des ‚Hoffmann ging dervor daß die 
Holſteiner in Kurzem den Befehl zur Erſtürmung der (den Schan⸗ 
zen und der Einnahme von Schleswig hofften. — Die Tuswandetungs⸗ 
zeitung hatte wenig Intereſſantes. Ein in der Aus ge⸗Literatur 
fehr dekannter Schriftſteller, K. Gaillard, warnt — der Aus wande⸗ 
rung nach Ungarn und fagt unter Anderem nd — ſei ein ſinken⸗ 
dee Schiff, deffen durchaus ungleichartig Beiomdfbeile durch Freiwer⸗ 
berei, Lift und Gewalt, deſſen bunte W 5 aft bis jetzt durch eine 
Poliltk zuſammengehalten wurde, die den nationalen Haß der zelnen 
Volksſtämme und die ſtreitenden Intereflen der einzelnen Grände inner - 
halb eines Volksſtammes zus Kette und Zuchtruthe für all“ Stämme 
und Stände flocht. Dieſes morſche Schiff mit ſeiner empötren Manns 
ſchaft habe einen gewaltigen Sturm anſchelnend glücklich überſtandenz 
einen zweiten — und die Planken brechen, mag auch der fremde Zucht⸗ 
meiſter der Völker wieder zu Hülfe gerufen werden. Zudem betrach 
die einwandernden Deutſchen, ſowohl die Slaven als die Magparen, 
das Werkzeug öſterreichiſcher Despotje und Entnatlonaliſtrun 
Deutſche habe daher den Haß zweier, in Anwendung nit 
wahle Volker zu tragen c. — Der Zug aus den Star aaten 
quer zurch Amerika nach Kalifornien oder Oregen wied immer ſtär⸗ 
ker. „n Dregen, dem neuen Goldlande, haben Zimmerleute tägtich 
Scheider berechnen f 56 ee na 

nen für einen Rock 30 Dell., einkleid 
810 Doll. Macherlohn. Schullehrer werden ſehr gewünſcht und kön⸗ 


er ihe Salair jelbft firiren. 99 — A 

crauf las de de den in der votigen Sitzung abgebroche⸗ 
nen Brief des — Herrn Schott in Galvefton — Ende. 
Merkwürdiger Weise enthielt der Brief auch nicht ein Wert über 
Kattner oder einen ſonſtigen e der Ende März von Bres⸗ 
lau nach Teras ausgewanderten Geſeulſchaft, deshalb fislite Behrend 


den Antrag: 


der 


Brief von 


hätten, 
13 vom Sch 


Daher beabſichtigt der Schreiber diefes Briefes fo 

fo viel erſvart habe (circa — 
— 
— ſeien, wolle er lieber in Amerika bleiben. Sas On 


pon St. Louis auswandern werde, und forderte zum Anſchluß an die 
elbe auf. Eine Annonce in allen drei hieſigen Zeitungen wird das Nä⸗ 
here enthalten. Der Vorſitzende, C. Winderlich, Wallſtraße Nr. 14, 
wird auf portofreie Anfragen ſehr gern jeden die Auswanderung be⸗ 
treffenden Nufſchluß geben. Noch wird um Zuſtellung von Origtnal⸗ 
briefen oder Kopien erſucht. Schluß der ſehr beſuchten Sicung 9% nor, 


Breslau, 19. September. [4. Shwurgeriäts:- Steg gad 
Erſte Unterſuchung: wider den Oekonom Ernſt Friedrich ah r 
ner wegen verübten kleinen gemeinen, jetzt vierten Die . Keltſch 

Angeklagter hat dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Peter zu ren 6 
einige Kleidungsſtücke entwendet und iſt im Beſitze des 5 us 
tes angetroffen worden. Die ordentliche Strafe des dr dings ſtahls 
hatte er bereits verbüßt; er bekennt ſich des iim echt, teln * Laſt 
22 Verbrechens für ſchuldig. Da gegen die m 25 t feines Ges 

ndniſſes kein Bedenken obwaltet, ſo fällt 25 f & 5 der Ges 
ſchworenen und die Zeugenvernehmung aus. Pr rund des $ 1161 
wird der Angeklagte zu lebens wieriger Suche afe verurtheilt. 

Zweite Unkerſuchung: wider den Mar gun Johann Michael Se 

ierski wegen verſuchten zweiten — . — Diebſtahls. Am Iten 
gr d. J. ward der Angeklagte von dem Polizei⸗Sergeanten Hall: 
wig ergriffen, als er eben den Verſuch machte, eine Thür mit Diebes- 
werkzeugen gewaltſam zu eröffnen. Der Drechsler Katzmann hatte 
nämlich die Verabredung des Inkulpaten mit einem anderen ihm unbe⸗ 
kannten Manne gehört, aus welcher hervorging, daß Beide einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Einbruch in dem auf der ufergaſſe belegenen Hauſe 
„zum Seelöwen“ verüben wollten. Hiervon unterrichtete Katzmann 
den genannten Polizei- Beamten, welcher ſich dann in das bezeichnete 
Haus verfügte, die That verhinderte und den Eindringling ſofort feſt⸗ 


nahm. } 

Date beſtreitet zwar jede diebiſche Abſicht; er wird jedoch durch 
das Zeugenverbör überführt und von den Geſchworenen für ſchuldig er⸗ 
achtet. Die Staatsanwaltſchaft erklärte das vorliegende Verbrechen 
für den entfernten Verſuch eines gewaltſamen Diebſtahls. Der Ger 
richtshof vezurtheilt den Angeklagten zu Ajähriger Zuchthausſtrafe und 
demnächſtiger Stellung unter Polizei⸗Aufſicht. 

3. Untersuchung wider den Tagearbeiter Ignaz Adolph Wilhelm 

ein aus Breslau wegen zweiten gewaltſamen Diebſtahls. Am 17ten 
Dezember v. J. wurde Angeklagter in dem Keller des Hauſes 75 auf 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße angetroffen, Haspe und Vorlegeſchloß 
hatte er mit Anwendung von Diebeswerkzeugen beſeitigt. Bei ſeiner 
früheren Vernehmung machte er über die Veranlaſſung, welche ihn 
nach dem Keller geführt haben ſoll, widerſprechende Angaben. Ange⸗ 
klagter, der bereits 8 Mal in Unterſuchung geweſen, erklärt, daß er 
dies Mal nicht ſchuldig jet: In den Keller will er gegangen fein, weil 

n ein Mann aufgefordert habe, denſelben zu pflaſtern. Zeuge Schrei⸗ 
ber rekognoszirt den Angeklagten und erhärtet den objektiven Thatbe⸗ 
ſtand. Entwendet war aus dem Keller noch nichts. Der Einbruch 
qualiftzirt ſich, wie die Staatsanwaltſchaft in ihrem Plaidover hervor: 
hebt, als Verſuch eines gewaltſamen Diebſtahls. Der Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Teichmann, vermag die 1. nicht zu entkräften. 
Durch die Geſchworenen wird der Angeklagte für ſchuldig erachtet und 
von dem Gerichtshofe mit 10jähriger Zuchthausſtrafe, Verluſt der Ko⸗ 
karde und 10 jähriger Polizei⸗Aufſicht belegt. 


Jahres ⸗ Bericht 
über das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 
a für das Jahr 1849, 
I. Statiſtiſche Ueberſicht für das Jahr 1849, 
Es befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1848 im Hoſpital Kranke: 
Innere: 245. Aeußere: 164. Summa: R 
Dazu kamen im Laufe des Jahres 1849: 4 
Innere: 4175. Aeußere: 1245. Summa: 5420. 
Es wurden mithin im Jahre 1849 Kranke verpflegt: 
1409. Summa 3829. 
Davon gingen ab: 


Innere: 4420. Aeuß ere: 
geneſen erleichtert entwichen ungeheilt geſtorben Summa 
3 38 901 4230 


Innere: 3091 
Aeußere: 1142 78 15 6 34 1275 
Summa 4233 275 18 44 935 5505 
7 Verblieben in der Kur: 
Innere: 190, Aeußere: 134. Summa 324, 
Ueberſicht. 
Es befanden ſich im Hoſpital Kranke 409 
Dazu kamendn 35420 


Summa 5829 
5505 


— * 


Ab gegangen 


Verblieben in der Äuer 0. 
Es wurden mehr verpflegt als im Jahre 1848: ! 
Innere: 767. Aeußere: 41. Summa 808, 
Außer dieſen im Hoſpital ſelbſt Verpflegten erhielten noch eine be⸗ 
deutende Anzabl anderer und beſonders an äußeren Uebeln Leidender 
durch die Aerzte und Wundärzte des Hoſpitals Rath und Hülfe, ſolche 
nämlich, welche ſich hierzu perſönlich zu beſtimmten Berathungsſtunden 
einſtellen konnten. 
Die weniger bedeutenden Fälle und diejenigen, welche ſich wegen 
leicht vorübergehender innerer Krankheit Rath erholen, find nicht ver⸗ 
zeichnet worden, wogegen die wichtigern, namentlich chirurgiſchen Fälle, 
don den Wundärzten der Anſtalt vermerkt worden find ofr. II. B. d., 
die Zahl derſelben beläuft ſich auf 754 Fälle, die Zahl ſämmtilicher durch 
das Hoſpital verpflegter und berathener Kranken beläuft ſich mithin in 
der Anſtalt auf 5820, durch dieſelb auf 754, alſo in Summa auf 6583. 
Unter Rubrik „Ungeheilt“ befinden ſich alle Diejenigen, welche in die 
königt. Klinik der Univerfität übertragen wurden, diejenigen, welche vor 
ihrer Geneſung in ihre Familie zurückkehrten, und endlich diejenigen, 
welche in die Irren⸗Anſtalten zu Leubus und Brieg, als unheilbare und 
Berg hg gefährliche Irre in das hiefige Armenhaus abgegeben 


II. Folgende Krankheiten kamen im Verlaufe des 
Jahres in die Behandlung. 
A. Innere Krankheiten. 


324 


2) Fieberhafte Krankheiten . 103 
b) Entzündungen UT er FR 464 
e) Magen: und Darmkatarrbe, Brechdurchfall, meh⸗ 
rentheils während der Eholera⸗ Epidemie. 597 
a)Gholera 2 0 „„ „„ Imre 977 
) Fieberbafte Ausſchläge incl. 13 Maſerfäule und 
1 Scharlaoc eee 43 
N) Cbroniſche Ausſchläge 7 ver in 30 
g) Uaterdrückte und abnorme Ausleerungen » , 4 
) Organiſche Leiden 118 
9 Suchen, Lungen, Waſſerſucht, Vereiterungen — 318 
i RNervoſe Uebel 3627 
** > Gemülthsſtörungen incl. 35 an Delirium tremens 101 
* Augenkrankheiten rn 69 
5 Past 0 * * - Liz We — * * * * * 30 
che Zufäl tick⸗ l Lähmun 
1 
B Summa 4420 
> Wente re Krankheiten. 
1. Verletzungen one ſelbſt. 108 
. Seſce , ra 1 TE 195 
JJ 
. Geſchwülſte ie > * 21 
5. Sabre been . A * Ä 8 
. Seinbrüche h : 35 
7. Eingeklemmte Brüche “ee „ „„ „ 7 
n iadun gen „ d 117 
%%% 7 
10. Syphilis „„ ee 613 
‘ i demſelben zur . 26 
i n 
2 uss e inſtellt en. glich en 


1. Entzündungen: 
a) phlegmonöfe » 


m Wer sin; -:* Hu, en 23 
er „ 4 
d) der Drüfen „ e 67 

. ibfeffe, „ „„ „„ „„ „ 96 
— — (Panaritium m: 19 

5. ungen 6 
ee... 78 
Z. Ane nhe ** 2 
2227  n., Yenen 63 
OBER . 20 

10. Verrenkungen. 1 8 ee er tet > 4 
II. Bunben 858 
F OR 2 2 m 
33, Seſchwüre TS 11 
14. Wafferanfammlungn n 4 
15. Aderlaſſe wurden gemacht ae 34 
106. Zähne wurden extrahlit : 42 
17. Zungenbändhen wurden geisſt . 33 


£ 


Abſceſſe geöffnet 
remde Körper wurden aus Augen, der Naſe, 
der Haut, dem After und aus den Ohren entfernt 
Die blutige Naht angelegt 
Naſenpolypen extrahirt, Vorfälle zurückgebracht 
Eingeweide Brüche repon irt 
Und erhielten dieſelben durch die Armen⸗Direktion 
Bruchbänder 5 


S Wes 8 


Summa 754 
III. Folgende wichtigere chirurgiſche Operationen 
wurden im Hoſpital ſelbſt vollzogen: 
a) am Kopfe: 
Mehrfach wurde die blutige Naht bei Geſichtswunden gemacht. 
Eine Anzahl Balggeſchwülſte operirt. 
Mehrere Naſenpolppen entfernt. 
Einmal Behufs Blutentleerung die Schläfenſchlagader geöffnet. 
N b) am Rumpfe: 
Die Phimoſis und Paraphimoſis mehrfach operirt. 
Die Radikal⸗Operation der hydrocele mehrfach gemacht. 
Dreimal die Operation des eingeklemmten Bruches verrichtet. 
Eine Maſtdarmfiſtel operirt. 
Mehrere große Fiſtelgänge geſpalten. 
Einmal wurde bei einer eben Verſtorbenen der Kaiſerſchnitt ge⸗ 
macht (das Kind war todt). t 
e) an den Ertremitäten: 
Die Reſektion eines Theils des Schulterblattes. 
12. Die Reſektion eines Theils des Schlüſſelbeins und 
Die Exartikulation einer zerſchmetterten Hand gemacht. 
Die 99 59 der im Bericht aufgeführten Verrenkungen 
ausgeführt. 
Die Anpulation eines zerſchoſſenen Vorderarms gemacht. 
. Bei vielen Wunden der Extremitäten die blutige Naht angelegt. 
Von allen dieſen Operationen endeten nur die unter Nr. 15 und 
16 angeführten mit dem Tode, die übrigen wurden mit dem 
günſtigſten Erfolge verrichtet. 
IV. Ueberſicht von dem Erfolge der Beſorgungen der 
im Hoſpital verpflegten Irren. 
Es befanden ſich Ende 1848 im Hoſpital Irre: 


psP» 


> 


* 


ana 


— 
Pr 


männliche + 5 
weibliche 27 
e Summa 42 
Dazu kamen im Jahre 1849: männliche 
weibliche . 40 
Summa 126 
Davon wur den 
a) geheilt: männliche . 11 
weibliche . 19 
b) erleichtert: männliche 6 
weibliche 12. 6 
e) ungeheilt: männliche „ 15 
weibliche . 10 
d) geſtorben: männliche 5 
weibliche Ge 
mma 76 
ch 50 


Verbleiben am 1. Januar 1850 Beſtand 
und zwar 16 männliche und 34 weibliche Irre. 

An Säuferwahnſinn litten 34 Kranke, an reinem Säuferwabhnſinn 
tg 3, und zwar 2 innerhalb der erften Stunden nach ihrer Auf: 
nahme. 

Complicationen kamen vor am häufigften mit Lungenentzündung mit 
Exſudat, Tuberkel mit Erweichung (Lungenſchwindſucht), der aſiatiſchen 
Cholera, Convulſionen, brandigter Roſe und äußeren Verletzungen. 

Nach Leubus wurden 12 Irre und zwar 7 männliche und 5 weib⸗ 
liche transportirt. 


V. Mit dem Tode endeten folgende Krankheiten: 


Es ſtarben 
in den erſten 
überhaupt. Stunden. 


HA 


typhöſem Fieber 
s und Luſtſeuche » 
akuter Hirohaut entzündung 
derſelben mit Kopfroſe und Säuferwahnſinn 
chroniſcher Hienhaut⸗Ent zündung 
Lungenentzündung, theils verabfäumter, 
theils Pneumonie der Alten 
Darm: und Bruſtfellentzündung 
Gebärmutter⸗Ent zündung 
„ Manie im Wochenbett. 
Ruhr und deren Folgen 
„ Masern 
Ileus (Miſerere ) 
aſiatiſcher Cholera N 
nervöſem Behrficher- + » 2 0 0er 
„ hektiſchen Zehrſtebern, theils reinen, theils 
Folgen großer äußerer Vereiterungen, Ver⸗ 
ſchwärungen, Knochenfraß, organiſcher Stö⸗ 
rungen, des Blödſinns, Wahnſian, Epilepſie 
Sicta s K. 
Schlag flu,: +» *« +... 
Lähmungen, veralteten 
Säuferwahnſinn ohne Komplikationen 
demſelben und Konvulſionen . . 
Blutſturz aus einer Lungen⸗Caverne 
Lungenſchwindſuch t 
Luftröhrenſchwindſucht 
Lungengeſchwür (vomica) » 
Unterleibsſchwindſucht 
derſelben und Skorbut 
allgemeiner Waſſerſuchkt + * 
Hirn: und Hirnhöhlen⸗Waſſerſacht, mehren⸗ 
theils hochbejahrte Perſonen, und Gemüths⸗ 
Kalle ee 
Bruſt⸗ und Herzbeutel-Waſſerſucht APR 
Bauhmwaffefuht +» +» + +. r + 
organiſchen Herzfehlern und Aneurysmen. 
Hirnkrebs und Knochenfras 
Geſichts krebt z: 
Krebs des Magens und Schlundes 
Leber: und Bauchfell⸗Krebkes 
offenem Krebs der Brüſte 2 
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Gebärmutter: Krebs » + + + 
Mark: und Blutſchwamm 
Verwundungen 
* Erſchütterung und Hals wirbel⸗ 

u % Are 


* 
5 
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heiten hinzugetretenerͤ 2.» 
Summa 


— 
— 
d 


935 339 

Anmerkung. In der allgemeinen Nachweiſung befinden ſich unter 
den Geſtorbenen nur 34 äußere Kranke verzeichnet. — Die Mortalität 
auf der äußern Station iſt aber eine größere und beläuft fi auf 40, 
wobei zu bemerken: daß einige an der Cholera und hinzugetretenen an 
dern Krankheiten — elr. Zehrſteber — verſtorben find. Unter dieſen 
Geſtorbenen erreichten 120 das höhere Alter von 60 bis zu einigen 90 
Jahren und 66 ſtarben innerhalb der erſten Stunden nach ihrer Auf⸗ 
nahme in das Hospital, das heißt exkl. — an Cholera, und zwar: 

7 


In den erſten 6 Stunden 
2 \ D 6—12 4 erde 
fe 1 12 —24 * „ dd 
5 b * 24—36 x — * 8 
„„ „ 36—48 2 
Summa 66 


unter 491 an der aftatifchen Cholera Geſtorbenen befanden ſich 273, 
welche innerhalb der erſten 18 Stunden nach ihrer Aufnahme in das 
Hospital ſtarben, und zwar: 


Innerhalb der erſten 6 Stunden 53 
B 5 12 : „„ 103 
. . „ 12, 8-90 . 101 


Summa 273 
VI. Das Mortalitäts⸗Verhältniß iſt nach verſchiedenen 
es Beziehungen berechnet, Folgendes: 
orbemerkt fei, daß die große Anzahl der im Krankenhauſe während 


— — 1849 aufgenommenen Cholerakranken 977, von denen 


andere Jahre ſehr verändert haben. 


Sterbtigteirs: Berhältnif. 
un A, einen: 
1. 3u den Abgegangenen gr A 1 560% %, alſo = 1:6. 
2. Zu allen Verpflegten ” = 1635 

Nach Abzug der innerhalb der erſten 

Stunden Geſtorbenen (66) excl. der 

Cholera. 5 


Zu den Abgegangenen 126% 

Zu sämmtlichen Verpflegten = 1:69%g, 

„ Mit Hinzurechnung der außerhalb des 

Hoſpitals (754 cfr. I. B. b.) Vers 

Fair enen 

Nach Abzug der innerhalb der erſten 

Stunden Verſtorbenen 1 750% 
1 B. Im Beſondern. 

Sterblichkeit der innern Station incl. 

der Ser e I, 

Dieſelbe mit Abzug aller (59) in den 

erſten Stunden geſtorbenen 12:51 

9. Mortalitäts⸗Verhältniß zwiſchen den 

acuten Krankheiten, fieberhaften, ent⸗ 

zündligen, der Cholera ꝛc. zum Gans 

zen der Mortalität „ , . 11%, 

Das Sterblichkeits⸗Verhältniß der aeu⸗ 

ten Krankheiten, verglichen mit der 

Zahl der an dieſen Krankheiten Ver⸗ 

pflegten (efr. II. A. a, b, e, d, e.) 

mit ſich ſelbſt, von 3154 ſtarben incl. 


= 1 4%, 


Cholera A bee l e 
11. Diefelbe nach Abzug der incl, der Cho⸗ 
lera in den erſten Stunden Verſtor⸗ 
= 112% 


12) 1 U RE 7 
Das Sterblichkeits⸗ Verhältniß der 
acuten Kranken (efr. II. A. a, b, e, e. 4 
excl. der Cholera) von 2177 ſtarben 41 1.53% 
Daſſelbe mit Wegrechnung der inner: 
halb der erſten Stunden Geſtorbenen, 
von 41 Geſtorbenen ſtarben 13 in den 
erſten Stunden 321 
Allgemeines Sterblichkeits⸗Verhältniß 
excl. der Cholera (von 935 Verſtorbe⸗ 
nen kamen 491 auf die Cholera) auf 
die übrigen Krankheiten alſo 444. 
Nach Abzug der innerhalb der erſten 
Stunden (66) Verfiorbenen » + = 1:12% 
Sterblichkeits⸗Verhältniß der äußern 
Station (efr. die Bemerkung weiter 
„ e 
Sterblichkeits⸗Verhältniß in der Cho⸗ 
lera (von 977 Cholera⸗Kranken ſtar⸗ 
ben 491) * * * * * “ „ * * 
. Nach Abrechnung der unter dieſen in 
den erſten Stunden geſtorbenen 273 1:33 

., Relative Sterblichkeits⸗Verhältniſſe. 
Verhältniß der innerhalb der erſten 
Stunden nach ihrer Aufnahme Ver⸗ 
ſtorbenen zum Ganzen der Sterblichkeit 

a, excluſive der Cholera (66) — 1:14. 

b. incluſive der Cholera 2 1:2 "57/499 
Verhältniß der im höhern Alter Ge⸗ 
ſtorbenen (129) zum Ganzen der 
Sterblichkeit 1 48¼9· 


VII. Oekonomie⸗Bericht vom Krankenkoſpital zu Aller⸗ 
heiligen für das Jahr 1849. 


Die 5829 Kranke empfingen auf ärztliche Verordnung 
19971 ſchmale Porlionen ohne Fleiſch 


12. 


77% 


— 11052 


11%, aiſo 1: 2. 


5 


19452 dito mit Kalbfleiſch 
32714 Mittel⸗Portionen dito 

4434 dito mit Rindfleiſch 
10712 volle Portionen dito 

4483 dito ohne Fleiſch. 


zuſammen 131672 Portionen, und 
24012 Portionen empfing das Geſinde. 
155 Verſchiedenheit dieſer Portionen für Kranke war durchschnittlich 
pro Tag: ö 
54% % ſchmale ohne Fleiſch 
00 mit Kalbfleiſch 
dito 
mit Rindfleiſch 
dito 


ohne Fleisch. 


ortionen 
it 


s dito 
mittlere Portionen 
dito 


volle Portionen 
dito 


Sa. 3007 Portionen. Es find alſo 360% % Kranke täglich in 
Ver ee und jeder Kranke 112 


* Sagt hat hiernach durchſchnittlich 
2 age im Hoſpital zugebracht. 
1 eee Fase und des Geſindes find ausgegeben 
11964 Rthlr. 5 Sgr. 1 Pf. 4 
ane man Tiefen Betrag auf die verabreſchten 155684 Kranken: 
und Geſinde⸗Portlonen, jo hat eine dergleichen Portion 2 Sgr. 
Wen e Pf. gefoitet und nach ſämmilſchen, Ausgaben vom Jahre 
1849, weiche in Summa 40297 Rtbir. 4 Sgr. 6 Pf. betragen, hat ein 
Kranker täglich 9 Sgr. 2 zn l. auf für die ganze Dauer ſeiner 
Verpflegung 6 Rebie. 27 Sgr. I Pf. gekoſtet. 
Unter den Verpflegten 5829 Kranken waren 
a. 67 perſonen, welche nur die üblichen Lufnahme⸗ Gebühren von 
10 Sgr. bezahlen konnten. 0 
2 15 Amofaw@iuiptänger 
rmenhausgenoſſen. 
d. 3382 Perf aus verſchledenen Ständen nach Breslau gehö⸗ 
rig, deren Armuth erwieſen war. 


alfo 5001 Perſonen, welche unentgeltliche Pflege empfingen; ferner: 
e. 885 Handwerksgeſellen und Abele, für melde ven din 
Zünften und den Geſellſchaften Averſtonal⸗Beiträge an 
die Hoſpital Kaſſe gezahlt werden. 
f. 223 Baer gegen eingelöfte jährliche 
ein?. 
g. 460 Perſonen verſchiedenen Standes, von denen bie 
geaapit find, 5 Kaffe ei 
Kurkoften gingen im Jahre 1849 zur Hoſpital⸗Kaſſe ein, 
incl. 875 Rtlr. 19 Sgr. 5 Pf. Reſte aus früheren Jahren, 
2834 Nihlr. 8 Sgr. 8 Pf. fur Hofpitals 
Seftorben find 935 Perſonen und wurden hiervon 477 Rthur 
Rechnung, 549 Perſonen mit einem Koſtenaufwande vo { 
3 Sgr. beexdiget, „ Dr. Ebers, 


Pränumerations⸗ 
Kurkoſten 


und zwar 
zuſammen 


—— —— \ 
Man ſchreibt der C. C. aus dem Regierunge-Beıt Fi 9 nitz: 
So vollſtändig auch anerkannt wird, La Ordnun agd⸗ 
Polizei⸗Geſetz in die Ausübung der Jeg vurh 9 gebracht 
hat, fo iſt doch die Jagdliebhaberei in der, N fi 15 dergeſtalt 
geweckt worden, daß die Gebühr von 1 9 5 Mit nen Jagd⸗ 
ſchein die Wenigſten von deſſen a aller auß Recht wird 
daher beſorgt, daß in wenig Jahren ird eren Ordnung 
der Wildſtand völlig vernichtet fein Be 


r ? Gentralnere; äfibent 
Breslau, 17. Septbr. [Kathel n.] Präſiden 
Wick. Prälat Ritter, von der Ben mit Applaus begrüßt, 
hält den einleitenden Vortrag über die des ung des Chriſtenthume 
in Schleſien. — Nach dem Untergang au iſtämiſchen Reſchs durch die 
Völkerwanderung batten die beide teilt p Bie die Germanen und 
die Slaben, Europa unter ſich De ie 8 x Diefe bewohnten die öſtliche, 
jene die weſtliche Hälfte, en ein ungen Karls des Großen 
war ganz Deutſchland vollends iger Met ſtenthume gewonnen worden. 
Durch die beiden Glaubensprediger Methodius und Cyrillus war das 
Licht des Evangeliums auch ot men und Mähren aufgegangen. 
Die Kaiſer Heinrich I. und nA a ſorgten eifrigſt für die feſte 
. des Cbriſtenthaunter — den germaniſchen und ſlaviſchen 
Stämmen jener Gegend. ähre tto I. ward das jetzige Erzbisthum 
Prag gegründet. Von > N aus waren die erſten Strahlen des 
Cbriſtenthums nach Polen un zu damals Schleſien gehörte, gedrungen. 
Der entſcheidende Schritt N Pflanzung des Ehriſtenthums geſchah erſt 
in der Mitte des 10. Ba underts durch den Herzog Mieczyslam, 
Nach den Berichten ne mar von Merſeburg hatte ſich nämlich bie: 
fer Fürſt mit der böhm TUR Prinzeffin Dombrowka vermählt, unter 
der Bedingung, daß fel und fein Volk ſich zum Chriſtenthum bekehrte. 
Es geſchaß und nach feiner Taufe wurden in Folge eines Gebotes am 
6. März 965 im ganzen Lande die Götzenbilder zerbrochen und ins 
Waſſer geworfen Mieczyslang Sehn, Boleslaw Chrobtp, befeftigte 
das noch wenig eingedrungene Gpeiftentpum. Wohlthätig für das durch 
innere Zwietrant zerrüttete Polen wurde die Regierung Kaſimirs f 
Die Polen ſoller ahn aus dem Kloſter Clugny, wo er Mönch war, fo; 
den Thron 8 haben. Neuere Nachforſchungen aber haben ne 8 
keineswegs beſt 47 Wichtig für die Erhaltung des Ehriſtgn — 
in Schleſien war beſonders die Gründung von Bisthümern. ründeten 
bereſts von Mieczyslaw unter der Vermittelung Otto's 1. ges 


um Poſen 
und dem um Magdeburg untergeordneten Erste m a 


diesem Jahre das Werhältniß der Sterblichkeit gegen | wurde unter Boleslary Chrobrp und unter Mitwirkung Dir m Gneſen 


dieſer zum Grabe des heil. Adalbert pilgerte, das Erz 

ail den Bisthümsen Kolberg, YBratisinm (Smog d und 
Kalſcch errichtet. Das ſchleſiſche Biathum ward eie „iin ME Jahr 
1000 in Smograu gegründet, ſpäter in die feſte, jetzt 108 verſchwun⸗ 
dene Stadt Rhezin in der Gegend bei Brieg und um 1052 oder 1054 
nach Breslau verlegt. Die erſte Domkirche erbaute Kasimir, aber nur 
aus Holz. Die jetzige Kathedrale, aber wohl auch nur das hintere 
Chor und das Klein⸗Ghor, iſt vom Biſchof Walther in der Mitte des 


12. Jahrhunderts erbaut. Der übrige Theil der Kirche gehört dem 
Bauſtyle nach einer ſoätern Zeit an. Die älteſten Beſitzthümer des 
Breslauer Bisthums waren Militſch und Ottmachau. Der Redner 
verſpricht das heute Begonnene ſpäter fortſetzen za wollen. Präſident 
beſpricht ſodann die Beantwortung der Frage im evangeliſchen Verein 
durch Letzner: ob die zur katholiſchen Kirche Zurücktretenden ihre Eltern 
und ihre frühere Gemeinſchaft verfluchen müßten, und findet, daß Letz⸗ 
ner nicht entſchieden genug der Wahrheit Zeugniß gegeben; denn er 
wage nicht, die alte Lüge zu wiederholen, don deren Böswilliskeit er 
ſich durch die „uebergetretenen“ alle Tage überzeugen könne, wage 
aber auch nicht, geradezu die alte Verläumdung als ſolche zu bezeichnen. 
Prinzip der Kirche ſei es allerdings, Andersgläubige für Irrende zu 
halten und ihre Rückkehr zu betreiben, auch verurtheſle fie den Irrthumz 
aber eben fo ſei es katholiſch kirchliches Prinzip, wie Letzuer wohl 
richtig wiſſe, keinen zu verfluchen, am wenigſten die Eltern. Die Ab⸗ 
ſchwörungsformel ſei die auf dem apoſtoliſchen Glaubens bekenntniſſe 
erbaute kridentiniſche und die „ungariſche Fluch formel,“ das Produkt 
der bitterſten Feindſchaft gegen die Katholiken, bätte man billig Unſtand 
nehmen ſollen auch nur in unbeſtimmter Weiſe heranzuziehen. Wer 
alſo ſage; die katholiſche Kirche laſſe die Konvertiten ihre Eltern oder 
ſonſt einen Menſchen verfluchen, lüge und verläumde auf unverantwort⸗ 
liche Weiſe. Nächſte Sitzung über 3 Wochen, den 8. Oktbr. Sch 

halb 10 uhr. „A. 


* Löwenberg, im September. [Städtiſches. — Die 
300 jährige Jubelfeier in Probſthain.] Von der neuen 
Geſtaltung unſerer Zuftände, von der Einführung der neuen 
Gemeindeordnung im hieſigen Kreiſe und am Orte iſt noch we⸗ 
nig wahrzunehmen. Die betreffende Kommiſſion hat in ihren 
Zuſammenkünften mit mannigfachen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
denn einerſeits beabſichtigen die Dominien, eigene Gemeinden zu 
bilden, anderen Theils aber nehmen die reicheren Bauerndörfer 
Anſtand, ſich zu einem Bezirke verbinden zu laſſen, mit Dörfern, 
deren Bewohner ein kümmerliches Daſein haben, als Spinner 
und Weber, der anderen traurigen Erwerbsquellen gar nicht zu 
gedenken. — Endlich, nach mehrmonatlichem Harren hat man 
aus den Zeitungen erſehen, daß Kreisgerichtsrath Borchmann 
aus Sagan zum Direktor des hieſigen Kreſsgerichts ernannt 
worden iſt. Herrn Borchmann eröffnet ſich hier ein ſchöner 
Wirkungskreis, namentlich inſofern, als nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Glogau mit ziemlicher Gewißheit angenommen wer⸗ 
den kann, daß ein Schwurgericht für den Bunzlauer und hieſi⸗ 
gen Kreis hier formirt werden fol, Auch in geſellſchaftlicher Bes 
ziehung ſetzt man Hoffnungen auf den neuen Kreisgerichtsdirek⸗ 
tor. Die Prieſter der Themis ſind hier jetzt ſchon zahlreich und 
es ſollen ihrer noch mehrere werden, darum dürfte es wohl thun, 
wenn ein die Glieder innig vereinendes Haupt hierher käme. — 
Sontag den 8. September feierte die hieſige Freimaurerloge 
„zum Wegweiſer“ ihr 28 jähriges Stiftungsfeſt, wozu die Brü⸗ 
der aus Lauban und Bunzlau zahlreich eingetroffen waren. 
Die Bundesgenoſſen von Bunzlau und Lauban waren früher 
Mitglieder der hieſigen Loge, im Laufe der Zeiten aber dermehr⸗ 
ten ſie ſich in beiden Städten in ſolchem Grade, daß ſie ſich 
von der hieſigen Loge trennten und eigene Gemeinſchaften grün⸗ 


deten in Bunzlau wie in Lauban. — Der 15. September wurde 


für die Bewohner von Probſthain ein Tag von ſeltener Feier. 
Es ſind in dieſem Jahre drei Jahrhunderte verfloſſen, daß die 
dottige Kirche ununterbrochen im Beſitze der dortigen Proteſtan⸗ 
ten geweſen iſt. Herr Kandidat Kadelbach in Probſthalu hat 
bereits im Jahre 1846 mit großem Fleiße einen höchſt ſchätzens⸗ 
werthen Beitrag zur niederſchleſiſchen Kirchengeſchichte in feiner 
Geſchichte des Dorfes Probfthain und der Kirche von 1200 bis 
1845 geliefert. Herr Paſtor Dreßler hat jetzt ein Jubelbüch⸗ 
lein erſcheinen laſſen mit 3 Anſichten und 1 Karte von Probſt⸗ 
hain und feinen Environs, worin er in gedrängter Kürze die 
Reſultate der Studien Kadelbachs mittheilt. Aus beiden Piecen, 
. 
er „ e e r dortigen 

Mitte des 17. Jahrhunderte fällt, 2 in ee — 
mern Schweidnitz und Jauer im Jahre 1654 den Proteſtanten 
245 Kirchen von den kaiſerl. Kommiſſarien Oberſtlieutenant 


v. Churſchwandt, Domherr von Roſtock und Erzprieſter Steiner 


waren weggenommen worden. In jener Zeilt kamen die evan⸗ 
geliſchen Bewohner von Schmiedeberg, Hirſchberg, Löwenberg und 


umliegenden Dörfern nach Probſthain zur Kirche und ließen da 


nach evangeliſchem Ritus ihre Kinder taufen, wie die dortigen 
Kirchen⸗Bücher jetzt noch nachweiſen. Das Jubelfeſt am 15. 
September war nicht ſonderlich vom Wetter begünſtigt, erſt in 
der 10. Stunde zertheilten ſich die Nebel, welche das altersgraue 
Haupt des Spitzberges verhüllt hatten. In die feſtlich geſchmückte 
Kirche, welche drei über einander thronende Chöte hat, überladen 
faſt von Bildern aus der bibliſchen Geſchichte, bewegte ſich der 
etliche Zug nach 9 Uhr, voran die Jugend, geſchmückt mit der 
Jubelprämie, ſodann der Patronats⸗ Bevollmächtigte Herr 
Goltſch, Herr Superintendent Poſtel aus Goldberg und andere 
geiſtliche Feſtgäſte ſodann die Herrſchaft mit ihren Wer: 
wandten, die Gemeindeglieder und ſonſtige Feſtgenoſſen. Trom⸗ 
peten und Paukenſchall empfing die Tauſende von Zuhörern. 
„Allein Gott in der Höh,“ fo hob die Feſtgemeinde an. Paftor 
Nitſchke aus dem benachbarten Harpersdorf hielt die 

ab, hierauf folgte die Feſtmuſik. Die Anſtrengungen des 
Kantor Kadelbach, welcher dort ſeit drei Dezennien reich 
gearbeitet hat, die Bemühungen ſeiner benachbarten ollegen, 
haben weſentlich zur Verherrlichung des beigetragen. 
Eine feſte Burg iſt unſer Gott ꝛc. war das Hauptlied. Der 
Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Dreßler, betrat hierauf die Kanzel. 
Anknüpfend an die Stelle des Epheſerbriefes Kap. 3, 20. und 21. 
Vers, forderte er die Anweſenden auf, 1) zum freubigen Danke, 
der Vergangenheit gedenkend, 2) zur demüthigen Bitte, im Hin⸗ 
blicke auf die Zukunft; 3) zu heiligen Gelübden für unſer gan⸗ 
zes Leben. 


Superintendent Poſtel aus Goldberg ſprach in der Altarrebe 
feine innige Theilnahme am Feſte aus, wozu ihn verwandſchaft⸗ 
liche Bande namentlich beſtimmten und paraphrafitend das 
Sonntagsevangelium pries er die Hilfe des Heren. „Laß hier, 
wo wir jetzt niederfallen“ fang die Gemeinde weiter, der hoch⸗ 
bejahrte Paſtor Hoppe aus Pilgeamsdorf kollektirte, ertheilte 
den Stgen und der Geſang des AA: Nun danket alle Gott! 
ſchloß die vormittägliche Feier. es Nachmittags wurde das 
luſtwandelnde Publikum no 1 Inſtrumentalmuſik bel der 
Kantorwohnung unterhalten dends 6 uhr rief die Schaar 
der Gläubigen Glockengeläut nach dem Kirchhof, wo von einer 
aus grünen Zweigen en Kanzel herab Herr Poſtel j. an 
die Verſommlung eine nfprache hielt, nachdem das „Ach bleibe 
mit deiner Gnade abgeſungen worden war. 
Glocken trug das ſtillgebetete Vaterunſer der Andächtigen hinauf 
zum hohen Himmelsdom. Bei einbrechender Dunkelheit wurden 
die zum Schloſſe führenden Ehrenpforten, ſowie das Schlo ſelbſt 

rachtvoll erleuchtet und damit war das Ende der 300 fägrigen 
belfeier erreicht, deſſen ſich alle Feſtgenoſſen ſtets mit Freude 
etinnern werden. 


ä ——— — 


Görlitz, 18. September. [Verſchledenes.] Am 16. b. 
M. langte endlich die höchſt erfreuliche Genehmigung zur Aus⸗ 
fülung unferer Stadtgräben und Niederreifung der Stadtmau⸗ 
ern vom Nikolaigraben an bis zum fogenannten Ochſen in der 
unteren Kahle von Seiten unſeres Minifteriums hierſelbſt an. — 
Geſtern haben 5 Schüler der  biefigen höheren Bürger⸗ 
ſchule nach rühmlich beſtandener Abiturientenprüfung unter Vorfig 
des Konſiſtorialrathes Herrn Siegert das Zeugniß der Reife er⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Belege. 


— 


Das Geläute der 


Freitag N 


(Fortſetzung.) 
halten. — Nach dem Fremdenduche, welches in der Reſtaura⸗ 
tion auf der Landeskrone ausliegt, ſoll der k. k. General⸗Feld⸗ 
marſchall v. Hayn au in diefen Tagen hier durchpaſſirt, den 
Berg beſucht und ſich eigenhändig darin verewigt haben. Ein 
Spaßvogel dürfte wohl die Veranlaſſung dieſer Novität fein und 
den Namen des bekannten Mannes in das Fremdenbuch einge⸗ 
tragen haben, da Letzterer hier nicht durchpaſſirt iſt, ſich vielmehr 
ſchon in Grätz aufhält. (Lauf. N.) 
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* Neiſſe, 18. Septbr. [Aſſiſen. Parade. Muſika⸗ 
liſches. Schützen⸗Jubelfeſt.] Man erfährt, daß die näch⸗ 
ſten Aſſiſenverhandlungen den 4. November d. J. ihren Anfang 
nehmen werden. Zum Vorſitzenden des Gerichtshofes iſt dem 
Vernehmen nach der Kreisgerichtsrath Löwe, Mitglied des hieſi⸗ 
gen Kreisgerichtes, deſignirt. Die diesmaligen Verhandlungen vor 
85 Schwurgericht ſollen, da eine große Anzahl abzuurtheilender 

achen vorliegen, einen Zeitraum von 3 bis 4 Wochen in An⸗ 
ſpruch nehmen. — Am Schluß des heutigen Manövers fand 
der Vorbeimarſch in Parade bei dem ſchönſten Herbstwetter vor 

r. Excellenz dem Generallieutenant v. Lindheim ſtatt. Es des 
filirten vor demſelben das 22. und 23. Infanterie⸗Regiment, 
das 6. Huſaren⸗ und das 2. Ulanen⸗Regiment vorbei, und ſo⸗ 
wohl die reitende Batterie, wie die Fuß⸗Artillerie von der hier 
garniſonirenden Abtheilung, welche den manöverirenden Truppen 
zugetheilt waren, marfchirten mit en parade vorüber. Auch der 
Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen hat die Parade mitgemacht. 
Bei derſelben hatten ſich viele Zuſchauer und beſonders zahlreich 
Equipagen aus der Stadt und der Umgegend auf dem Exerzier⸗ 
Platze zwiſchen Heldersdorf und Stephansdorf eingefunden, um 
an dem herrlichen Herbſttage dieſes militäriſche Schauspiel zu 
genießen. Nachdem die Truppen vom Platze entlaſſen waren, 
paſſirte die Compagnie des Hauptmann v. Knorr von dem Fü⸗ 
ſilier⸗Bataillon des 23. Regiments unter dem Klange der Hern⸗ 
Muſik die Stadt und bald darauf kam auch das ganze Ulanen⸗ 
Regiment mit ſeiner Muſik hier durch, welche unter andern auch 
das Preußenlied fpielte, Die Fahnen der hier garniſonirenden 
Bataillone, welche dieſelben deim Manöver bei ſich hatten, wur: 
den mit klingendem Spiel wieder nach der Stadt und zur Auf⸗ 
bewahrung in die Kommandantur gebracht. — Die zur 145tägi⸗ 
gen Uebung hierher eingezogenen Landwehr⸗Pionnſere find Ende 
voriger Woche wieder in ihre Heimat entlaſſen worden, nachdem dieſel⸗ 
ben bei der hieſigen Pionnier⸗Abtheilung ihre techniſchen Dienſt⸗ 
Leiſtungen im Belagerungskriege ausgeführt hatten. Mit dem 
heutigen Abendzuge iſt auch der Kommandirende des 6. Armee 
Corps, Generallieutenant v. Lindheim, Excellenz, welcher im Gaſt⸗ 
hofe zum Mohren abgeftiegen war, mit ſeinem Generalſtabs⸗ 
Offizier wieder abgereiſt. Von einer Entlaſſung der Reſerve⸗ 
Mannſchaften, von welcher jüngſt in den Zeitungen als in der 
Detention des Minifteriums liegend, die Rede war, hört man in 
unſerer Garniſonſtadt noch nichts. — Außer dem bereits längere 
Zeit beſtehenden Männergefangverein, ſoll für die Winters zeit 
auch den Damen Gelegenheit gegeben werden, größere Geſang⸗ 
Uebungen und Ausführungen zu veranſtalten und wird zu die⸗ 
ſem Behufe zu Michaelis unter Leitung des Muſikdirektors 


Stuckenſchmidt eine Geſangakademie eröffnet werden, an welcher 


Gebildete jedes Standes Theil nehmen können. Beide Vereine 
haben im vorigen Winter durch gemeinſchaftliches Zuſammen⸗ 
wirken recht erfreuliche muſikaliſche Leiſtungen aufgeführt. — 
Der Vorſtand der Bürger⸗Schützengilde macht bekannt, daß hier 
an den drei Tagen, den 8., 9. und 10. Oktober d. J. ein 200⸗ 
lahriges Schützen⸗Judelfeſt ſtattfinden ſoll. 


OD Natibor, 19. Septbr. [Gewerberath. — Schwur⸗ 
Gericht.] Geſtern haben die Geſellen ihren Gewerberath gewählt, 
und zwar zu Mitgliedern: den Schuhmacher⸗Geſellen Joſe ph 
Klofe, den Kammmacher⸗Geſellen Karl Jung und den Schnei⸗ 
dergeſellen Ernſt Heinzelmann. Zu Stellvertretern: den 
Buchbindergeſellen Joſeph Gnott, den Tuchmachergeſellen 
Auguſt Smolka und den Kürſchnergeſellen Johann Weibel. 
Die Zahl der zur Wahl erſchienenen Geſellen zu der, die da er⸗ 
ſcheinen ſollte, war faſt in demſelben Verhältniß, wie bei der 
verfloſſenen Sonnabend ſtattgehabten Wahl Seitens der Meiſter. 
Etwa der vierte Theil hat gewählt. 

Die nächſte Schwurſitzung beginnt den 21. Oktober und wird 
bei derſelben der Appellations⸗Rath v. Glahn den Vorſitz führen. 


(Berichtigung.) Ich bin weder Apoſtel, noch Biſchof von Schle⸗ 
ſien, noch iſt Herr Hennig mein aſſiſtirender Engel; daß 16 ſollte an 
den Magifteat geſchrieben haben: ich fühle mich von Gott berufen und 
vom heil. Geiſte erfüllt, die fündige Menſchheit vom Verderben zu er: 
retten u. . w., und daß ich ſollte Formfehler begangen, in Folge deren 

et erſammlung wäre inhibirt worden, das wird der Magiſtrat 
und die kgl. Regierung dem Berichterſtatter gern als Irrthum nach⸗ 
weiſen, falls ibm um Wahrheit zu thun iſt. Niemand aber wird er: 
warten, daß ich en den unwahren Berichten über r. 1850 erden fer: 
nerhin Aufmerfſamkeit ſchenke. Liegnitz, 18. Septbr. 1850, 

: Köppen, Prediger. 


Mannigfaltiges. 


„ (Breslau) M anſo's Schülern und Verehrern hier und in 
der Provinz wird eine Erinnerung aus Karl von Holtei's „Vier⸗ 
zie Jahren“ eben fo überraſchend als intereſſant fein. In Bern: 
burg, am Tiſche des damaligen (1846) Landeschefs, Hrn. v. Braun 
(der bekanntlich in Folge der Märztage auch ſeinen Poſten zu verlaſſen 
genöthigt worden) faß ich — erzählt der liebenswürdige „Vagabund“ 
im fo eben erſchienenen ſiebenten Bande feiner gedachten Selbſtbiogra⸗ 
phie (S. 163) — neben einer älteren Dame, deren Sprachweiſe und 
Tonfall Anklänge bei mir erweckte, welchen ich durchaus keinen beſtimm⸗ 
ten Platz in meinem Gedächtniß anzuweiſen vermochte, um fo weniger, 
weil be dieſe Erinnerungen immer nach Breslau richteten, wohin 
doch der Dialekt, in dem ſie redete, am allerwenigſten paßte. End⸗ 
da we ich fie um ihren bei der Vorſtellung überhörten Namen, und 


Sch ab fid) zu meiner innigſten Freude und Rührung, daß ſie die 
Ge 2 


unferes unvergeßlichen Rektors und Lehrers, des berühmten 
Band 1) Gaspar Bea Manſo (vergl. Holtei's Vierzig Jahre 
gebracht. ei — Run waren Gotha und Breslau in beſten Einklang 
r x 
dane * Sab; 18. Septbr.) Vorgeſtern find bier auf der Berlin: 
angelangt, welche G8 mit höchſter Eleganz gearbeitete Staatswagen 
von Ruß tand zum Königin Vitoria Sr. Mazeſtät dem Kaiſer 
königliche Geſcheng von Hel bent macht. Heute iſt dieſes wahrhaft 

— (Stuttgart, 13 Fee befördert worden. 
zu ſprechen, weil er been Septbr.) Folgender Vorfall giebt hier viel 
Stande find. Bei einer Ait was Ausländer Deutſchen zu bieten im 
tages wurde ein begeiſterter ante für die Mitglieder des Kirchen⸗ 
bracht. Unmittelbar darauf erhe a Schleswig⸗Holſtein ausge: 
berausftellte, ein däniſcher Pfarrer, — ein Anweſender, wie ſich ſpäter 
diefer Verſammlung, die forden ihre Dat die Frechheit, im Angeſicht 
Herzogthümer ausgeſprochen hatte, über demften Sympathien für die 
ter Anderem ſich den Ausdruck „die eld dagen loszuziehen, und un⸗ 
Lewe Leider ließ es die Verſammlung bet Sie en Deutſchen“ zu 
enden. 


be nem gewaltigen Sturm 
(Wien ) In Szarvas ließ der dortige en 

am Sonntag je Mädchen, welche im pgeliſche Geiſtliche 
etwas 0 ge habe waren, zuſammenfangtn Wäldchen 


Stadthaus, bat, 7 Kirche expediren. en, erſt aufs 


die Arden. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 18. Se Außer den Beſtimmungen zum Schu 
der Grfindungen darch Patente enthält der von der bieſtgen Polptege 
niſchen Geſellſchaft dem Miniſterium für Handel und Gewerbe über⸗ 
reichte Gejegentpurf noch einen beſonderen „Entwurf zum Schue 
der für gewerbliche Zwecke erfundenen Muſter und Formen 
nach dem Vorbilhe der in Frankreich und England beſtehenden diesfäl⸗ 
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ligen Geſetzgebung“. Die Zeit des Schutzes wird von 6 Monaten bis 
zu 3 Jahren normirt. Auch in England iſt das Maximum des Mu⸗ 
ſterſchutzes drei Jahre. Die zu bezahlende Taxe ſoll ſich nach dem 
Werthe der zu ſchützenden Muſter und Formen richten, für je 6 Monat 
jedoch 10 Rihl. nicht überſteigen. In Bezug auf die Strafen werden 
drei Stadien unterſchieden: a) für reine Nachahmung; b) für Nachah. 
mung mit kleinen unweſentlichen Aenderungen; e) für Benutzung der 
Grundidee zu heterogenen Zwecken. Die Einführung von Muſtern, die 
im Auslande ſchon benutzt ſind, ſollen keinen Schutz ertragen. — Für 
die geſchützten Muſter und Formen wird die Errichtung eines Central⸗ 
Sammelpunktes vorgeſchlagen. 

= Der geh. Hofbuchdrucker Decker ſendet dersondoner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung eine Prachtbibel in Groß⸗Folio⸗Format. Die Schrift, 
die eigens für dieſen Zweck angefertigt wird, läßt er mit der größten 
Sorgfalt ausführen. Es iſt um ſo erfreulicher, daß dieſer Zweig un⸗ 
ſerer Induſtrie würdig vertreten wird, da derſelbe ein rein deutſcher iſt, 
in der Erfindung ſowohl als in der Ausbildung; und daß die Aufgade 
nicht kleinlich aufgefaßt wird, dafür bürgt der Name Decker. 

= Wie wir hören, werden die Herren Goldſchmidts Söhne die 
Londoner Gewerbe⸗Ausſtellung nicht beſchicken. Wir begreifen 
dieſe Indifferenz für das großartige Unternehmen nicht. ögen dieſe 
Herren auch keine direkten Vortheile für ſich aus dieſer Ausſtellung 
beraus kalkuliren können, ſo wäre es doch ſicherlich im Intereſſe der 
Geſammt⸗Induſtrie Deutſchlands, wenn Häuſer wie das erwähnte, die 
am meiſten die Mittel und Gelegenheit in Händen haben, zur Ehre 
und dem Anſehen der deutſchen Gewerbthätigkeit mit beitragen zu hel⸗ 
fen, ſich betheiligten. 


Berlin, 18. Septbr. In unferer Kaufmannſchaft beſchäftigt man 
ſich gegenwärtig eifrig mit der Berathung eines Statuts für eine Han⸗ 
delskammer, welches demnächſt der Regierung eingereicht werden 
ſoll. Es finden auf der Börfe ſchon ſeit längerer Zeit zur Vorberei⸗ 
tung dieſer Angelegenheit beſondere Konferenzen ſtatt. (A. Z. C 
Ueber die Zuſtände der Feuer⸗Verſicherungsanſtalten in der 
Provinz Brandenburg im Jahr 1849 gehen uns folgende Notizen 
zu. Die Berliner Feuer⸗Societät hatte Gebäude zum Werthe von 
126,611,300 Rthl. verſichert; die Ausgaben betrugen 39,576 Rthl. 2 
Sgr., die ausgeſchriebenen Beiträge 28,523 Rthl. 27 Sgr. 8 Pf. 
Von den kleineren, unter Aufſicht der Regierung zu Potsdam ſtehenden 
Geſellſchaften, hatte die der ſeparirten und ausgebauten Eigenthümer 
der Priegnitz für 805,100 Rthl., die Societät der zum Amte Neu⸗ 
ſtadt a. O. gehörigen Kolonien für 284,475 Rthl., die den Kolonien 
Neu⸗Holland ꝛc. für 248,510 Rihl., und die Windmüßhlen⸗Feuer⸗Socie⸗ 


tät der Kurmark in beiden Semeſtern für reſp. 560,900 und 587,650 


Rthl. Grundſtücke verſichert. Bei den von der Regierung zu Frank⸗ 
furt a. O. abhängenden Geſellſchaften waren zuſammen für 1,696,525 
Rthl. verſichert. — Ferner betrug die Verſicherungs⸗Summe bei der 
Feuer⸗Societät für das platte Land der Kurmark und Nieder⸗Lauſißz 
80,368,475 Rthl., bei der Neumärkiſchen Land⸗Feuer⸗Socletät im erſten 
Semeſter 22,526,050 und im zweiten Semeſter 22,910,325 Rthl., ende 
lich bei der Städte⸗Feuer⸗Societät der Kurz und Neumark und der 
Nieder⸗Lauſitz 51,220,512 % Rthl. 

Bei Thorn auf der Weichſel paſſirten im Juli und Auguſt ſtrom⸗ 
abwärts nach Danzig 293 Oderkähne, 461 Trafften und 104 Galler, 
meiſt mit Getreide und Holz beladen und ſtromaufwärts nach Polen 
146 Oderkähne mit verſchiedenen Kaufmannsgütern, Steinkohlen, Herin⸗ 
gen u. ſ. w. (O. C.) 


P. Was man von dem Ausfall der Ernte der Spät⸗Kartoffeln 
hört, iſt ſo beruhigend, daß eine wirkliche Noth, die man nach allen 
Anzeichen erwarten konnte, wohl kaum mehr zu fürchten ft. Wenn 
auch die Früh⸗Kartoffeln zu einem großen Thell mißrathen ſind, wenn 
auch von den Spät⸗Kartoffeln ein Theil der Krankheit erliegen wird, 
in einzelnen Orten die Ernte auch wirklich ſchlecht ausfällt, ſo wird 
doch der Geſammtertrag dieſes Hauptnahrungsmittels bedeutend genu 
ſein, um den Bedarf hinreichend zu decken und eine übermäßige Theue⸗ 
rung zu verhindern. — Wenn ich auch früher eine andere Meinun 
aussprechen mußte, fo hatte ich damals vollkommen Recht zu biefen 
Anſicht, inzwiſchen aber hat günſtige Witterung den übeln Einflüſſen 
der frühern ungünſtigen ein Ziel geſetzt und verhindert. daß die 105 
ihrem erſten Stadium ſehr beängſtigend auftretende Kartoffelkrankheit 
weiter und bedeutender um ſich griff. In Oberſchleſien beſonders iſt 
die Kartoffel⸗Ernte beſſer, als man erwartete, und auch für Nieder⸗ 
ſchleſien dürfte daſſelbe gelten. Mit Rückſicht hierauf dürfte auch eine 
übermäßige Höhe der Getreidepreiſe nicht zu fürchten ſein, und um ſo 
weniger, als die Witterung zur Saat eine ſehr günſtige iſt und die 


Regentage, über welche aus allen Gegenden geklagt wurde, den Land⸗ 


wirthen nur Freude machten, trotz dem, daß einzelne ſich mit der 
Grummet⸗Ernte etwas quälen . f hr 
gängig mißrathenen Nahrungsmittel werden wohl Roggen und Erbſen 
bleiben, was zwar auch zu bedauern iſt, doch aber keine wirkliche 
Theuerung hervorbringen kann. Das merken, wie es ſcheint, auch die 


z haben, Pefulanten, denn ſie ſcheinen alle Spekulations luſt verloren 


re Ueber Drainage 

nter „Namen verſteht der engliſche Landwirth eine Bodenver⸗ 
A gnfoweit zum Herrn über das in der Ackerkrume und 
555 * 91) dieſe A und das zur Erde fallende Waſſer macht, 
alt er e elloration im Stande iſt, jedes uebermaaß davon 
zu befeitigen ON im Bobchtbeiligen Einflüſſe, welche aus einer Anhäu⸗ 
fung von 9 0 in diefen 2 ingen, volftändig aufzuheben, 

a ff, fe halte ich es doch ättern über Drainage fchon oft geſpro⸗ 
chen iſt, n at für überflüſſig, hier noch einige 
Worte 5 lathſchaſt fo lange nocenſtand von fo hoher Bedeutung: für 
ais prakliſche Refultate noch. maße ans: zoft genug hervorgehoben I, 
noch {ehe vereinzelt da, Und eine Meiiorakior. die In Gnpla 5 bee 
ſeit Jahr und Tag in großartigfien Maßſtabe zur Ausfüprung gelom- 
men, iſt hier nur im winzigſten Umfange da a 3 in 
N ee in manchen Gegenden ſogar kaum dem Namen 
na ekannt. 

un es aber nicht bezweifelt werden kann, da ai 
Penn Stellen des Ackers ausgeführte Deainfoften * 1 
ſich mehr als verdoppelt, daß die Koften der Meljoration ſich in weni⸗ 
gen Jahren bezahlt machen, wenn es unzweifelhaft, daß die letzteren 
ſich nicht höher, als etwa 815 Thlr. pro ee Pr. belaufen, ja 
unter günftigen umſtänden auch dieſe Höhe noch nicht erreichen, fo liegt 
darin gewiß eine dringende Aufforderung, ſich mit dieſer Bodenverbeſſe⸗ 
rung bald vollſtändig vertraut zu machen und Hand ans Werk zu legen. 

Wird man auch in allen Gegenden Deutſchlands Bodenarten antref⸗ 
fen, auf denen die Drainage Vortheile ſchafft, To dürfte diefe Wellora⸗ 
tion doch für Schleſien noch eine erhöhte Bedeutung haben und hier 
namentlich wieder in Oberſchleſten bei der vorherrschenden Rise und 
Kälte des Ackers, hervorgerufen durch eine fehlerhafte Beſchaffenheit 
des Untergrundes, ganz beſonders ins Auge zu faſſen fein. 

Wenn man ſich ernstlich mit dem Gegenſtande beſchäftigen wird, ſo 
dürften bald auch die Porurthelle und irrigen Vorstellungen, die man 
fi von dieſer Art der Bodenverbefferung macht, ebenſo ſchwinden, al 

e Meinung aufhören würde, daß die damit verknüpften Arbeiten ſchwer 
zu erlangende Kenntniffe und Fertigkeiten vorausſetzen. A wird 
5 wie im gewerblichen Leben immer, den Meiſter und das Schwere 
u dt machen. Vor Allem kommt es gewiß darauf an, ſich die ei 
” * hun W ae fo billig als möglich zu ſchaffen; hiezu iſt Te 
Gräben 2, nämlich erſtens eine billige Herſtellung der auszumerfen 2 
cher 1 zweitens eine wenig koſtſpielige Vor Fang mittelſt wel⸗ 
Punkt ei ic anhäufende Waſſer fortgeſchafft wird. Wenn der erſte 
erheiſcht 100 bte, mit zweckmäßigen Grabſcheiten aus gerüſtete Arbeiter 
die ſich in Glorder der zweite einen geringen Preis: jener ShonzÄhten, 

1 chließlic der fo vollſtändig bewährt haben, daß man ſie jet 
20 Nr. 254 belt eitung des Waſſers benutzt. 8 

4 daß die al Zeitung befindet ſich ein Aufſatz, woraus hervor“ 
bah ſich auf us für Drainröhren, welche aus England bezogen 
in daß ara Thlr. per Tauſend ſtellen; es iſt ferner darin 
mitgetheilt, ng des not demaſne Proskau eine Draſnröhren⸗Maſchine 
zur Belcafe Felder la bwendigen Materials bei Drainage der dort 
gen Ben eben 0 diebatigkeit geſetzt iſt. — Diefem kann Am 
e e Drainröhren zu den 8 Sig 100 W 170 ae 
fett, Es können nämlich verkauft erden ei möglchſt billige p 


8 td 3 
1. Drainröhren 7 nee 3 Zoll lichte Weite pro Tauſ. ‚gun 
1.4 


+ — — — 


— — ı 


3. — un 1 
4. Hohlziegel oder halbe Röhren 
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Drai 1 es 
Bes" ee engen Morgen" 80 lee hen 
Draingräben. Da nun das l der letzteren auf ca. 24, —3 Spt: 
pro Kathe zu fichen tem, TR Mhten aber oro Rute 2 Sgr. JP. 
1 ie 5 en bie Geſammtkoſten für die lau⸗ 

gr. 6 Pf., oder für den pr. Mor⸗ 


„Bei Gelegenheit der 8 welche der land⸗ und forſt⸗ 
wiethſchaftliche Verein zu Oppeln auf d tabt 
ee Bababofe Szepanowitz am 83. und ind Sep: 


Die einzigen wirklich durch⸗ 


tember veranſtaltet, werden auch Proben oben angeführter Drain⸗ 
röhren ausgeſtellt ſein. Der unterzeichnete iſt gern bereit, über ſie 
und Drainage überhaupt Auskunft zu ertheilen. 


H. Settegaſt, 
Wirthſchafts⸗Adminiſtrator und Lehrer der Landwirthſchaft in Pros kau. 


Wien, 18. Sept. Wie hart der Stand der hieſigen Seiden⸗ 
fabrikanten iſt, beweiſt der umſtand, daß neuerdings 700 Arbeiter 
brodlog wurden, und noch mehr Arbeitseinſtellungen in Ausſicht ſtehen. 
Den Grund dazu will man in Folgendem finden. Der FM. Nadetzky 
erlaubte den Italienern, da wegen der letztjährigen Ereigniſſe die Sei⸗ 
denkultur Italiens ſehr gelitten hat, Seidenwaaren durch zwei Monate 
aus England beziehen zu dürfen. Die fpekulativen Italiener beuteten 
dieſe Erlaubniß vollkommen aus, indem ſie ihre rohe Waare nach 
Frankreich ſandten, fie dort verarbeiten ließen, an Ort und Stelle ſelbſt 
bedeutende Einkäufe machten, und gegenwärtig mit fertiger Waare auf 
viele Jahre verſehen ſind. Deshalb ſtockt die hieſige Seidenfabrikation, 
denn ihr Abſatz iſt gering. » 

Das Geſammterträgniß auf den öſterr. Eiſenbahnen (mit Ausſchluß 
der Mailand⸗Monza⸗ und Prag⸗Lohna⸗Bahn) belief ſich im Jahre 1840 
auf 3,087,188 Fl. C. M. 

. d 


Briefe von der Gränze. 

Wenn wir von den Schutzzöllen für die Leineninduſtrie ver⸗ 
ſchiedene Bedenklichkeiten aufzuzählen hatten, welche das Syſtem 
ſchädlicher als nützlich erſcheinen und die Gegner gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen laſſen, fo find Viele geneigt, dies nicht von den Eiſen⸗ 
zöllen zu vermuthen, die nicht, wie Leinenfabrikation, von der 
Wohlfeilheit eines anderen Materials abhängig ſind. Es dürfte 
aber in Erwägung zu ziehen ſein, daß die Folge der hohen Preiſe 
des Eiſens noch eine ganz andere verderblichere als die der Lei⸗ 
nen ſind, denn anſtatt der Leinen kann das Publikum ſich mit 
Baumwollenwaaren und ähnlichen Surrogaten kleiden, das Eiſen 
aber, welches es nicht bezahlen kann, vermag es nicht, durch an⸗ 
deres Material zu erſetzen, das Unternehmen, die Arbeit, zu wel⸗ 
chem Eiſen nöthig war, unterbleibt vielmehr geradezu. Und wer 
könnte berechnen, wie viel Tauſende Arbeiter nur dadurch keine 
Arbeit haben, weil das Eiſen zu theuer iſt. Grade bei Eiſen iſt 
es weniger als bei irgend einem anderen Produkt, daß das Wohl 
der Arbeiter als Vorwand für die Schutzzölle dienen könnte, 
grade bei Eiſen fällt der Zoll namentlich den arbeitenden Klaſſen 
zur Laſt, grade bei Eiſen iſt viel gefährlicher als die Konkur⸗ 
renz des Auslandes, der Mangel daran, viel nachtheiliger der ge⸗ 
ringe Abſatz zu hohen Preiſen, als die minderen Preiſe bei gro⸗ 
ßem Abſatz. Ein paar Tauſend Bergleute leben allerdings in 
Schleſien von den Eiſenerzgruben, aber ihr Lohn iſt viel getin⸗ 
ger als der der ſchottiſchen Bergleute. Die Zahl der Arbeits⸗ 
ſtunden iſt in Schleſien beinahe noch einmal ſo groß, als in 
Schottland. Demungeachtet klagen die Bergwerks- und Hütten⸗ 
befiger, nicht mit Schottland konkurriren zu können. Bergwerks⸗ 
und Hüttenbeſitzer vereinigen dieſe Eigenſchaft gewöhnlich in einer 
Perſon, daher rühren wohl die gemeinſchaftiſchen Klagen. In 
der That aber könnte die Erzförderung ſehr wohl mit der gan⸗ 
zen Welt die Konkurrenz halten, in Schottland iſt das Ei⸗ 
ſenerz auch nicht billiger als in Schleſien, der Gehalt iſt durch⸗ 
ſchnittlich nicht beſſer wie bei uns, die Steinkohlen find an den 
ſchleſiſchen Gruben ebenfalls nicht theurer als in England und 
das Holz iſt bedeutend billiger. Die Achillesferſe unſerer Eiſen⸗ 
industrie, inſofern fie mit Steinkohlen betrieben wird, der Eiſen⸗ 
erzeugung, welche am meiften Konkurrenz hat und den größten 
Abſab haben könnte, liegt an der Entfernung der Erz⸗ von den 
Steinkohlendiſtrikten. Eiſenbahnen können da abhelfen. Eines⸗ 
theils kommt aber bei den hohen Eifenpreifen deren Anlage theuer, 
andererſeſts könnten ſolche Eiſenbahnen nur bei einem regelmäßt⸗ 
gen ſehr großen Transport von Erzen, Kohlen und Metall ren⸗ 


Theater: Nachricht. 
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20. September 1850. 


tiren. Dieſes fegt eine geſteigerte Ausbeute der Gruben und 
einen größeren Abſatz wie bisher voraus. Die Grubenbeſitzer 
werden die größere Ausbeute nicht durch Anlage von Maſchinen, 
Vermehrung ihres Betriebs kapitals erſtteben, wenn fie bei der 
geringen Ausbeute eben ſo viel gewinnen; das Publikum kann 
bei den hohen Preifen nicht fo viel Eifen verbrauchen, als wenn 
es wohlfeil wäre. Wir kommen daher auch bei dieſer Unter⸗ 
ſuchung zu dem Schluſſe, daß der viel gefürchtete Rückgang der 
Eiſenpreiſe, daß die Konkurrenz, die man ausſchließt, wie Gicht⸗ 
kranke die Luft aus ihrem Zimmer, gerade dasjenige Al, was 
uns fehlt, daß in dieſer Induſtrie wie bei allen andern das ver⸗ 
meintliche Intereſſe der Kapitaliſten, der Gruben⸗ und Hüttenbe⸗ 
ſitzer ganz verſchieden von demſenigen der Bergleure und Hütten⸗ 
arbeiter iſt, die bei wohlfellen Preifen die Sicherheit fortwährenden 
Verdienſtes und wohl auch eines beſſern als bisher hätten, da fie 
nicht mehr von der Liebhaberei der Gruben⸗ und Hüttenbeſitzer 
abhängig und dieſe ihrer Selbſterhaltung wegen gezwungen wären, 
ihre und ihrer Gruben Kräfte in vollem Maße zu benützen und an⸗ 
zuſtrengen. Es iſt in der letzten Zeit in vielen Blättern ausein⸗ 
andergeſetzt worden, wie die Zölle des Eiſens, den Hammer des 
Mannes, der die Steine auf der Straße klopft, um einige Gro⸗ 
ſchen, die Mühle, das Schiff, den Pflug, den Ambos um viele 
Thaler vertheuert, wir haben nachgewieſen, daß ſie z. B. die 
Anlage von Leinenfpinnereien auf das doppelte ftellt, was fie in 
England koſten. Bieht man noch in Betracht, wie nicht allein 
in ſolcher Vertheuerung, ſondern wie beſonders darin der größte 


Schaden beſteht, daß unſäglich viel Unternehmungen durch die 


hohen Eiſenpreiſe ganz unmöglich werden, berückſichtiget man fer⸗ 
ner, daß die Bergleute noch die Hlttenarbeiter ſeldſt ihre küm⸗ 
merliche Lage lediglich diefer Eiſentheuerung zuzuſchreiben und 
daß nur die Gruben: und Hüttenbeſiter den ſehr pekuntäcen Vor: 
theil davon haben, weniger Anſtrengungen machen zu dürfen, er⸗ 
laubt man ſich endlich noch eine Wahrſcheinlichkeitsrechnung, wie 
viel Leuten bei vermehrtem Abſaß die Zunahme des Transport⸗ 
geſchäfts, ſchon in unſerer Nähe neuen Erwerb bringen würde, 
ſo frägt man vergebens nach der Rechtfertigung, welche das Be⸗ 
gehren nach Eiſenzöllen oder die Auftechthaltung derſelben finden 
könnte, man wird vielmehr nicht nur auf dem Standpunkte des 
nationalen Vortheils, ſondern gerade von dem ſpeziell provinziel⸗ 
len zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Eiſenzölle zu den Um: 
ſtänden gehören, welche am drückendſten und ſchmerzlichſten auf 
Schleſien laſten und jenes Phantom der Uebervölkerung und 
des Pauperismus uns ſchon zu verſchiedenen Epochen ſo ſchreck⸗ 
lich vor die Augen geführt haben, während wir doch zu den von 
der Natur reichdegabteſten Ländern gehören. 


Zur General⸗Verſammlung 
des Vereins zur Erziehung hülfloſer Kinder, 
behufs Abänderung der Statuten, ladet die Mitglieder auf 
Sonntag den 22. September, Vormittags 11 Uhr, in den 
Prüfungsſaal des Eliſabet⸗Gymnaſiums ergebenſt ein: 
Der Vereins⸗Vorſtand. g 


Herr Profeſſor Meier aus Wien ift mit feinem Automa⸗ 
ten⸗Theater und optiſchen Vorſtellungen hier in 
Breslau eingetroffen. Sie beftehen in „Dissolving views“ mit 
mechaniſch⸗dioramiſchen Verwandlungen und ſind nach dem Ur⸗ 
theil aller Kunſtkenner etwas Vorzügliches zu nennen. Wir len⸗ 
ken daher mit Vergnügen die Aufmerkſamkeit des Publikums auf 
dieſe Vorſtellungen, welche Sonntag den 22. d. M. im alten 
Theater eröffnet werden und verſprechen im Voraus eine geiſt⸗ 
reiche und intereſſante Abendunterhaltung, welcher gewiß Niemand 
bereuen wird beigewohnt zu haben. 


Freitag den 20. Septbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum erſten Male: 


Schul ⸗ Anzeige. 


Da Fräulein Sophie Preuß die, von ihr bisher geleitete Unterrichts⸗ und Erzie⸗ 
„Der bungs:Anftalt für Töchter höherer Stände (Schuhbrücke Nr. 5) vom 1. Okto- 


Prophet.“ Große Oper mit Tanz in 5 ber d. J. ab an mich übertragen hat, fo richte ich zunächſt an die hochgeebrten Eltern derjeni⸗ 


Akten, nach dem 


Franz. des Eugen Serſbe gen Kinder, welche die Anftalt gegenwärtig beſuchen, die ergebenfte Bitte, derſelben das ihr 


deutſch bearbeitet von L. Rellſtab. Mufit von bisher geſchenkte Vertrauen nicht entziehen zu wollen und erlaube mir an alle diejenigen, welche 


Meyerbeer. — Perſonen: 
Leyden, Herr v. Rainer. 


Jobann von der Anſtalt ihre Töchter noch anzuvertrauen gedenken, die Verſicherung, daß ich es mir gewiſſen⸗ 
Fides, deſſen haft werde angelegen fein laſſen, daſſelbe zu rechtfertigen. Auch bin ich bereit, Töchter — 


Mutter, Frau Gundy. Bertha, deſſen Braut, wärtiger Eltern in Penſion zu nehmen. 


Frlu. Babnigg. Jonas, ein Wiedertäufer, 
Herr Campe. 
täufer, Herr Hennies. Zacharias, dritter 
Wiedertäufer, Herr Pra wit. Graf Ober- 
thal, Herr Rieger. Ein Soldat, Herr 
Hirſchberg. Ein Kriegshauptmann, Herr 
Moſewius. Ein Bauer, Herr Puſchmann. 


. Anmeldungen erbitte ich mir entweder in der Anſtalt oder Tauenzienſtraße Nr. 79 drei 
Mattziſen, zweiter Wleder Treppen hoch, wo möglich in den Stunden von 12 bis 2 Uhr. un 
Breslau, den 19, September 1850. 


Eugenie Jager. 


Die bisher von Fräulein Sophie Preuß geleitete, nunmehr von Kräufei e 
Jäger übernommene höhere Töchterſchule wird nicht blos ihre bisherigen A Klaſſen hir ge 


Der Männer: Chor ſowohl als der Damen: Selecta behalten, ſondern ſich noch durch eine neue, eine Elementarklaſſe, erweitern, fo daß das 
Chor iſt für 565 Obe N N Vor⸗ Inſtitut vom 1. Oktober d. J. ab in ſechs übereinander geordneten Stufen eine 92 Anforde⸗ 
kommende Tänze, arrangirt vom Ballet⸗ rungen der Gegenwart entſprechende höhere Bildung für Töchter von den erſten Elementen an 
meiſter Herrn Haſenhut: II. Akt: Bauern⸗ bis in das reifere Mädchenalter zu geben vermag. Für einen gedeihlichen Erfolg des Unter: 


Tanz; III. Akt: 


und { V. Akt: feſt angeftellte Lehrer. en ı 0 
% // 


Dekorationen: 
Gegend, 
Schreiter. 


I. Akt: 
vom Dekorations⸗Maler Herrn 
III. Akt: 


Schlittſchuh⸗Scene richtes bürgt die Uebertragung deſſelben an anerkannt tüchtige, an bieſigen höhern Lehr⸗Anſtalten 


Es werden nämlich denſelben außer der Vorſteherin ſteben Lebrer der 


liſch, Oberlehrer Reiche Geſchichte, Dr. Adler Literatur, Deut ie, Dr. Henn 
. 3 Dr. Baum Naturbeſchreibung, Maler Bolte Zeichnen. 1@ un ee 


Schnee⸗Dekora⸗ zöſiſch, die Elementarlehrer C. Seltzſam, E. Seltzſam, Hoffmann und Thomas. Den 


Außerdem Hr. Hag ele Fran⸗ 


tion mit der Nusſicht auf Münſter, von] Religlons⸗unterricht werden Herr Paſtor Letzner und Candidat Dr, Ekerke erteilen. Für den 


demfelben, 


von demſelben; das Innere des Doms 


IV. Akt: Unterricht in weiblichen Arbeiten wird ebenfalls Sorge getragen. 
. Akt: Plat in Münfter, entfaltende Anſtalt denn hoffen, das Vertrauen zu 0 welches die Eltern ihrer bisheri⸗ 


So darf die hiermit ſich neu 


zu Münfter, vom königl. Dekorations⸗Malerſgen Zöglinge in fie geſett haben und ſich denſelben auch in Zukunft empfehlen, 
D 


Herrn C. Gropius. V. Akt: Feſtfaal, 
von Herrn Schreiter; Einſturz-Dekora⸗ 
tion, von demfelben, — Die neuen Koſtüme 
find. nach Muſtern der Koſtüme⸗Bilder vom 
Garderobier Hrn. Wolff. Die Maſchinerien 


ireftor Dr. Kletke, als Revifor, 


Die Wein⸗Auktion 


find vom Thearer⸗Meiſter Hrn. Dreilich. — des Löbel Kem pner 'ſchen Wein⸗Lagers hierſelbſt beginnt am 


Der ſceniſchen Einrichtung wegen werden die 


Zwiſchen kkte (namentlich zwiſchen dem dritten 7. Okt. d. J. und wird in den darauf folgenden Tagen fortgeſetzt. 


und vierten, und zwiſchen dem vierten und 
fünften Akte) ur als gewöhnlich dauern. Kemp 
Zwiſchen dem erſten und zweiten Akte fällt Annees 
der Vorhang nicht. — Die Preiſe der FR 

Pläge, welche bei dieſer Oper, der großen 

Ausſtattungs⸗ und jedesmaligen, ſehr bedeu⸗ 
tenden Abend⸗Koßßen wegen, fortdauernd g 
erhöht werden müſſen, find: Ein Plaßg in]? 
den Logen des erſten Ranges, ein numerirter 7 
Sitzplatz im Balken, ein Stehplatz im Balkon, 
ein Platz in den Paxquet⸗Logen oder ein 
numerirter Parquet⸗Sitz 1 Rthlr.; ein Platz 


N 


numerirter Sitzplatz im Parterre 22½ Sgr. 35 
ein Plaz im Paxterre 15 Sgr.; ein Plaz in 
den Gallerie⸗Logen 10 gr.; ein Platz aufs 
der Gallerie 7%, Sgr. — Wegen der langen 
Dauer der Vorſtellung iſt deute der Einlaß? 
Uhr. Anfang 6 Uhr. Ende 10 Uhr. 

Sonnabend den 21. und Dinstag den 24. Sep⸗ 
tember wird die heutige Vorſtellung mie 8 
derholt. 5 N 


ſcheidung vor. 


— 


ür das 4. Theater Abonnement auf 7 nr 
felungen, in den Monaten Oktober, No⸗ 


pen, den 17. Sept. 1850. 


Anſtalt nähere Auskunft zu ertheilen, auch 
über die e each dere, zu treten. 
eit, £ 
l BIS uch So re Wittpeilungen zu a di Been lohn Ae n ehatbtn und Und, 
in den Logen des zweiten Ranges oder ein 2 eine Beſchreibung derſelben auf Erfordern 
bang DIT eingegangenen Gebote behält ſich die köpiglſce General Direktion die Ent; 
Patſchkey bei Vernſt ab t in Schleſien, 8. J. M. Trautwein, 3 
e id SERREIEBIERERBRERRERISHISEERE 
Verkauf oder Verpachtung einer 


Löbel Kempners Erben. 


AH A N Rr AN 
MALE BARACK NER ZN 2 
Bez Dez zz iz * 2 ch 1 INN SEK SIE 22 EEE 
n 2 


Bean nt m a 


Die königliche General-Direktion der Seehandlungs⸗ Goristz dem 8 
Seehandlungs⸗Inſtitute gehörige, hierſelbſt belegene Flache — — 
ſämmtlichen dazu gehörigen Maſchinen und utenſilien durch 1 8 
übergehen zu laſſen, und hat mich beauftragt, Kaufluſtigen über die Werbältnifle dieſer 5 

a 


Verkauf in Privathände 84e 


mit denſelben in vorläufige Unterhandlungen 
2 


Beſichtigung der Anſtalt zu geſtatten und ihnen 
zugehen zu laſſen. 


unt 1850. 


Lohgerberei. 


Ich beabſichtige, di orb 
hann Pola N N aus dem Nachlaſſe meines Lerſtorbenen Ehemannes, des Gerbermeiſter 


allen Gerbereizutenſilen 0 bſt Wohnhaus, 
Wieſen, aus frei S u verpacht 
tlr. 2 eier n ober ä achten, 
Bons à 2 Rtlr. im Werthe von 3 R u ben Se 14 melden und die Bedingungen einfehen, 
en 10. tember > } 
use, verwitt- Gerbermeiſter Polag, geb. Elſter. 


ig und 
übergegangene, volftänd gut eingerichtete, Lohgerberef, neb 
arten und circa 6 Morgen Ackerland pi 


Kaufs oder Pachtluſtige wollen ſich 


vember, Dezember, ſind bis zum 1. Oktober Ptäerſiſches, Infekten todtendes Pulver 


(falls di te Zahl nicht früher ver⸗ 
ale 1 m Theater» Bureau zu 
a * 


— . — — — 


Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum mach 


gold. Krone bei der Grünzeughändlerin Speerſſehr vortheilhaft geſchildert. 


zu erfragen bin. 


G. Soy, Flügelträger. 


wie auch in —— durchaus 


Welch außerordentlichen Rugen dieſes Pulver namentlich den Reifenden 
ergebene Anzeige, daß ich auf dem Ringe in der ie durch den kaukaſiſchen Iſthmus erfahren u abel 


nd Seite 46 in ſeinem Buche darüber 
ammlungen und Biblio es beſon⸗ 


theken iſt 
ders zu empfehlen und zur Erhaltung u. Beſchützung von Pelzen u. Kleidern höchſt dienlich. 
S. G. Schwark e 


„ Ohlauerſtraße Nr. A. 


t mit X. 


— — — 


— — — md 


und der Wahrheit gemäße Auskunft zu geben, 


Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource . 


Louiſe Büſtor 
fl, Sonnabend, den 21. d. M., Abends 7½ Uhr, 


Otto Richter, 
8 on 11 1850 r ee im Ses Fer 
reslau, den 18. September rant — „Rechnungslegung a 
. Wahl, Wiuter⸗Lokal. Der Vorſtand. 


Verb indungs⸗ Anzeige. 
unſere geſtern zu Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir theilnehmenden Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt an. 
Neumarkt, den 19. September 1830. 
Wilhelm Schnabel, Kreis⸗Richter. 
Erneſtine Schnabel, geb. Gretzke. 


E tbindun s- Anzeige. N „ 

Die dee Neacmitag 5 ube erfölgte glück | vor dem u tötet b. Uechtritz in 
liche ee meiner geliebten Frau Fanny, une 9 Zimmer, Junkernſtraße 10, 

eb. Ehrlich, von einem geſunden Mädchen, an N N 
— 2 ich Verwandten und a ſtatt — anten aten Senn können in der 
beſonderen Meldung, hiermit an. = 5 — egiſtratur eingeſehen werden. 

Rreslau, den 19. September 1830. ne n 13. Juli 1850. 

nigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Robert Horwizsz⸗ 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 37 
der Altbüßer⸗Straße belegenen, dem Schloſſer⸗ 
Meiſter Chriſtian Nitſchke gehörigen, auf 
7813 Rchtr. 7 Sar. 4 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 22. Februar 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmiedel 
in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 16. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Naturallieferung. 
Die Lieferung der Naturalien zur Verpfle⸗ 
gung der nach der Durchſchnittszahl 70 bis 75 
Köpfe betragenden hieſigen Kriminalgefangenen 


Tub haſtations Bekanntmachung. 
Zum 2 — Verkaufe des hierſelbſt 
Nr. 22 der Mathiasſtraße belegenen, dem 
Maſchinenbauer Morie § lem ming gehörigen, 
auf 3910 Nil. 2 Sgr. I Pf. geſchätten Grund⸗ 
Rüde, haben wir — l 
== Vormittags 11 uhr Pe. 


Entbindungs⸗ Anzeige · 
Statt beſonderer Meldung 5 Ver⸗ 
beehre ich mich entfernten Freunden un daß 
wandten hierdurch ergebenſt anzuzeigen, aß 
meine Frau heute früh gegen 6 Uhr e 
muntern Knaben glücklich entbunden worden. 


1 ber 
Schönau, den 548 Bürgermeiſter. 


& 
Geſtern Nachmittag 4 uhr endete fanft nach 
langen und ſchweren 


bis 30. November 1851 im Wege der Licitation 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Dazu iſt ein Termin auf 

den 8. Oktober d. J., Vorm. 11 Uhr 
in unſerm Geſchäftslokale7 Bäckerſtraße 89/90 
hierſelbſt, vor dem Herrn Ober-⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Severin angeſetzt worden. Wir laden dazu 
Lieferungsluſtige, welche die näheren Bedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur einſehen können, mit 
folgenden Bemerkungen ein: 

1) Zu liefernde Gegenftände find: a. Haus⸗ 
badene Brodte, per Portion 1 Pfd. 12 
Loth, b. Butter, e. Salz, d. Gerſtenmehl, 
e. Hirſe, f. Kartoffeln, g. Graupe, h. Erb: 


— —-B-¼— —¾— —— Q —-¼ — 


Die Aufnahme neuer Mitglieder findet am 
½ 24., 25, und 26. d. M., Vormittags von 
9 bis 12 uhr, im Seſſions⸗Zuimmer des Frän⸗ 
kelſchen Hoſpitals, Antonienſtr. Nr. 6, 7, 8, ſtatt. 
Der Vorſtand 
der Kranken ⸗Verpflegungs⸗Anſtalt. 


Als Dirigent für die Anlage und Betriehs⸗ 
leitung einer Rübenzuckerfabrik empfiehlt ich 
ein Mann, welcher, bis ins kleinſte Detail prak⸗ 
tiſch erfahren, die gründlichſte Sachkenntniß da⸗ 
von beſitzt. Hierauf Reflektirenden iſt er gern 
erbötig, ſowohl über die Koſten einer dergl. 
Fabrikanlage neueſter und zweckmäßigſter Dampf⸗ 
Einrichtung, als auch über den, bei verſtändi⸗ 
ger Leitung zu erwartenden Reingewinn genaue 


Seife, m. Lagerſtroh, 
fie werden ausgeboten und geliefert a. 
per Portion, v und e per Pfd., d, e, f, g, 
u per Scheffel preuß. Maaß, i, k und 1 
per Pfd., m per Schock, das Gebund zu 
20 Pfd. gerechnet. 
Die Zahlung an den Lieferanten erfolgt 
mit dem Schluſſe eines jeden Monats. 
Der Lieferant hat bei Uebernahme aller 
oder der Hauptartikel eine Kaution von 
150 Thlr., entweder baar, reſp. in Staats⸗ 
papieren, oder in ſicheren Hypotheken zu 
beſtellen. 

Submiſſionen werden auch vor dem Termine 
in Empfang genommen. 

Liegnitz, den 6. September 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Anktious⸗Anzeige. 

Mittwoch den 25. d. M., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 7 Werderſtraße die 
zum Nachlaſſe des Hauptmann v. Gellhorn 
gehörigen Effekten, beſtehend in Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Wäſche, Möbeln, Hausgeräthe, 
Armatur und Waffen, Büchern und Karten ꝛc., 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Sept. 1850. 

Hertel, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Am 21. d. M., Vorm. 10 uhr, 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße eine Partie div. 
Cigarren und Weine verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Montag, den 23. d. M., früh 
von 9 uhr an, ſoll Malergaſſe Nr. 7 ein Nach⸗ 
laß, beſtehend in Möbeln, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dern, Silber und Gold, Kupfer, Zinn, Eiſen 
und div. Hausrath öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verkaufs: Anzeige. 

ier nahe am Bahnhofe ſehr vor⸗ 
theilhaft gelegene Beſitzung, beſtehend 
aus einem neu erbauten maſſiven 2ſtöckigen 
Wohnhauſe von 20 Stuben, ercluſive eines 
Kaufgewölbes, Gartens und Speditions⸗Nieder⸗ 
lage am Klodnitz⸗Kanal, bin ich geſonnen aus 
ſreier Hand bei angemeſſener Einzahlung zu 
verkaufen. 

Neudorf bei Gleiwitz, im September 1850, 
Carl Fritſche, Partikulier, 


Eine privilegirte Apotheke in einer Kreis: 
ſtadt O.⸗S. (3200 Rthl. reines Medizinalge⸗ 
ſchäft) mit ſehr mäßiger Anzahlung; 

ein Hütchen bei Breslau, mit 200 Morgen 
Rübenboden, die Fabrik / Meile davon; 

ein Gütchen, wobei eine bedeutende Gaſt⸗ 
hofnahrung, in der ſchönſten Gegend des Ge: 
birges (auch im Tauſch auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück), weiſe ich reelen Bewerbern zum Ankauf 
nach. F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


— — A. BEE 
Zwei Vorwerke im Areal von je 500 Morgen 
Acker, Wieſen und Buſch, mit Ziegelei En 
Mühle, mit vollſt. guten Invent. und ſehr gu⸗ 
tem Bauſtande, find preismäßig zu acqulriren; 
außer Pfandbriefen keine Intabulata. 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 
DTCC 
= Ich wohne jetzt: a 
1 5 Neuſcheſtraße Nr. 8, im goldnen 17 
5 Schwert, 2 Treppen, Dr. N. 8 
FEC 
— :... a ee 
Einer gütigen Beachtung 
empfehle ich mein Lager von fertigen Herren: 
und Damen: Hemden a 25 Sgr. bis 6 Rthlr., 
weiße reine Leinwand à Schock 6 ½ bis 50 Rtl., 
lie und geklärte Creas, geftreifte Inlete, Dril⸗ 
dende 1 Kl Tas 
er, ſowie Handtücher und CTiſchgedecke 2% 
einer gütigen Beachtung. 
dr. Wilh. Callenberg, 
früher Julius Jäger u. Komp., 
Ohlauerſtr. Nr. 4. 
Beachtens 


d werthe Aufforderun 

batte GL . 8 aalen Hand: 
rov 2 15 

— Offerten an N. und en * re 


2 
3 


— 


wenn ſie die Güte haben wollen, ſich dieſerhald 
in frankirten Briefen unter Chiffre: C. K. 
per Adreſſe des königl. Rent⸗Amts⸗Verweſers 
Herrn Jähner in Breslau, Kloſterſtr. Nr. 16, 
bis zum 1. November d. J. an ihn zu wenden. 


— 


Bekanntmachung. 

Das Domänen Reſt⸗Vorwerk Schönborn im 
Liegnitzer Kreiſe, welches nach Abzweigung von 
Acker-, Wieſen⸗ und Teich⸗Ländereien an Ge: 
ſammtfläche noch enthält: 

687 Morgen 119 Q.⸗Ruthen, 
woran 460 Morgen 9 Q.⸗Ruthen Acker, 

64 Morgen 163 Q.⸗Ruthen Wieſe, 

56 Morgen 127 Q.⸗Ruthen zur Wieſen⸗ 
Kultur geeignete Teichflächen, und das übrige 
Hütung, Gewäſſer, Gräben, Wege und Baus 
ſtellen ſind, ſoll auf achtzehn Jahre von Jo⸗ 
hannis 1851 ab im Wege der Licitation ver⸗ 
pachtet werden, und wird hiermit auf Mittwoch 
den 18. Dezember d. J. von früh 9 uhr 
ab ein Lictattons⸗Termin in dem Konferenz⸗ 
Zimmer der königl. Regierung vor dem Regie⸗ 
rungs⸗Rath v. Dreßler angeſetzt. 

Die Karte, Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗ 
Regiſter, Ertrags- Anſchlags, allgemeinen 
und ſpeziellen Verpachtungs⸗ Bedingungen 
können in unſerer Domänen⸗Regiſtratur einge⸗ 
ſehen und Abſchrift der Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen gegen Erſtattung der Kopialien verabfolgt 
werden. 

Das Minimum der Pacht beträgt 600 Thlr., 
wovon 190 Thlr. in Gold zu zahlen ſind. Der 
Pächter hat die Reparaturbau⸗ und die Neu: 
bau⸗Verpflichtung zu übernehmen, und wird ihm 
nach näherer Feſtſtellung in den Bedingungen 
zu den Bauten ein für allemal eine Beihülfe 
von 260 Thlrn. gewährt. 

Das lebende und todte Inventarium iſt Ei⸗ 
genthum des bisherigen Pächters und übernimmt 
der anziehende Pächter in Betreff dieſes Inven⸗ 
tarii alle diejenigen Verpflichtungen gegen den 
bisherigen Pächter, welche dem Fiskus als Ver⸗ 
pächter auf Grund des bisherigen Pachtkon⸗ 
traktes und Pachtverhältniſſes obliegen. Das 
ſiskaliſche Saat: und Beſtellungs⸗Inventarium 
wird bei der Uedergabe in ein Geld⸗Inventarium 
umgewandelt werden, und hat der anziehende 
Bart den Abziehenden nach Maßgabe des 

isherigen Pachtkontraktes für etwa vorhandene 
mehrere Saate⸗ und Beſtellungskoſten zu ent⸗ 
ſchaͤdigen. Die in Staatspapieren zu beftellende 
Pachtkaution beträgt 500 Thlr. und hat jeder, 
welcher im Licitations⸗Termin mitbieten will, 
eine gleiche Summe vorher zu deponiren, welche 
1 daß der Zuſchlag von uns ertheilt 
fein wird, bei der koͤnigl. Regierungs = Haupt: 
Kaſſe aſſerolrt bleibt. a 

In —— Termine werden von 1 uhr ab neu 
ſich meldende Lieſtanten nicht mehr zugelaſſen 


werden. 
Liegnie, den 18. September 1850, 


Königl. Regierung. Abt - 
Steuern, a e ee 


Meine h 


gen Schreib, umſchlag⸗, P 
Papier, in Federpoſen, Sieg ’ 
faden, in ſchwarzer und rother D 
Blei- und Rothftiften, follen im Weg — 
tation an den Mindeſtfordernden ve 
werden. 

Zu diefem Zwecke iſt ein Termin auf den 

2. Oktober 1850, Nachm. 4 ’ 
nur dem Herrn Kanzlei⸗Rath Schauder in 
unſerm Notariats⸗Zimmer anberaumt. 

Lieferungebewerber werden aufgefordert, ſich 
zur beftimmten Zeit einzufinden, ihre Gebote len. 
Gegenf de von Proben der iu lefernben Deaing Teameh. „ur ee 
des ae fue geen Mindeſtorbeenden zu]. Mädchen bie Im aitdhug eie dern Tinb, in 

wärtigen. Fürdie em Mindeſtfor n zu den dauernde Beſchäſtigung Reuſcheſte 24.10% 
9 Erfüllung der Verbindlich Stiegen vornheraus. eſtr. Nr. 10, 


keiten iſt nach Bewandnig der Präſtationen eine] 2 © x 
Weintrauben 


Kaution von 100 bis 200 tl. baar oder in 
empfiehlt und find täglich ganz friſch vom Stog 


leſiſchen Pfandbriefen zu veſteuen. 
* Bedingungen und die Quantitäten der 

geſchnitten — gegen Franco⸗Einſendung des Be⸗ 
trages durch die Poſt zu beziehen 


erlichen Materialien können bis 
is unſerer Archivs⸗Regiſtratur ne 


werden. 
Breslau, den 2. September 1850, vom Weinbergsbeſitzer F. Roland sen. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung U. in * Schl. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


fol für den Zeitraum vom 1. Dezember 1850 7% 


fen, i. Brennöl, xk. Talglichte, 1. grüne 
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„Die unterzeichnete Expedition zeigt hierdurch an, daß auch vom 1. Oktober ab täglich, mit 
Ausnahme der Montage, forterſcheinen wird das in Berlin am ſtärkſten verbreitete volksthüm⸗ 


liche Blatt, die 
Urwähler⸗Zeitung, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Redakteur: A. Bernſtein. Verleger: Theodor Heymann. 

Preis für Berlin: wöchentiſch 1 Sgr. 3 Pf. (mit Bringerlohn 1½ Gegr,), vierwöchentlich 
5 Sgr. (mit Bringerlohn 6 Sgr.), vierteljährlich 16 Sgr. 3 Pf. (mit Bringerlohn 191, Sgr.) 
Für außerhalb regulirt ſich der Preis nach Verhältniß der Entfernung, dürfte jedoch an Or⸗ 
ten, nach welchen 20 bis 30 Exemplare verſandt werden, den Satz von 20 Sgr. nur um We⸗ 
niges überſteigen. Inſerate in dieſer Zeitung haben ſich für die reſp. Einſender ſtets nutzbrin⸗ 
gend erwieſen und koſtet die geſpaltene Petitzelle oder deren Raum 2 Sgr. Für Berlin neh⸗ 
men außer uns auch die bekannten Handlungen und Zeitungsſpediteure Beftellungen an. Außer⸗ 
halb Preußens beliebe man ſich an die reſp. Poſtaͤmter zu wenden. In Prenfen außer 
halb Berlins verweiſen wir auf unſere, fo wie auf diejenigen Herren Spediteure, welche den 
Debit der des Poſtdebits verluſtigen Zeitungen beſorgen. 

Das Erſcheinen der Urwähler⸗Zeitung und deren Verſendung nach außerhalb hat auch 
durch die Entziehung des Poſtdebits keine Veränderung erlitten. Sie iſt volksthümlich, freiſin⸗ 
nig, unerſchrocken, pünktlich, kurz und unterhaltend. Die billigſte aller Zeitungen, ein wahrhaf⸗ 


tes Organ der Volkspartei. 
Männer des Volkes! Verbreitet im Volke dies Blatt für's Volk. 
Berlin, im September 1850. Die Expedition der Urwähler⸗Zeitung. 


Spandauerſtraße 76. 


P. S. Die Verſuche, welche wir nach Entziehung des Poſtdebits für die Verbreitung der Ur⸗ 
wähler⸗Zeitung auf Privatwegen gemacht haben, dürfen wir in den meiſten Fällen als 
gelungen bezeichnen. An Plätzen, nach welchen in dieſem Quartal noch gar keine oder 
nur einzelne Exemplare unſerer Zeitung geſandt wurden, bitten wir geeignete Perſonen, 
die eine Spedition derſelben unter vortheilhaften Bedingungen übernehmen wollen, ſich 
baldigſt bei uns zu melden. Freunden des Blattes, die ſich entweder der Verbreitung 
deſſelben nach außerhalb ſelbſt unterziehen oder uns ſonſt Vorſchläge zu dem Ende ma⸗ 
chen können, empfehlen wir daſſelbe aufs Angelegentlichſte. Wir werden dergleichen 
Vorſchläge gern berückſichtigen, wie wir überhaupt bereit ſind, durch Sendung von Pro⸗ 
benummern und andere uns zu Gebote ſtehende Mittel alles zu thun, was zur Errei⸗ 
chung dieſes Zweckes beitragen kann. 

Die Expedition der Urwähler⸗Zeitung. 


—— . —ʒ́[ E—— —j ——— b —n ä ʒ— i ———————— — —— —— 
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In der Stuhr'ſchen Sortiments Buchhandlung in Berlin iſt fo eben erſchienen und 8 
5 durch alle Buchhandlungen, in Breslau bel Graß, Barth u. Comp., Herrenstraße 


0 

Nr. 20, zu erhalten: 8 
Intereſſant und neu! 2 

0 

2 


Vierte, verbeſſerte und vermehrte Aufloge. 


Liebesluſt und Eheglück. 


Ein Hilfsbuch für Liebende und Vermählte. 
Nebſt Belehrung über Krankheiten in der 
männlichen und weiblichen Geſchlechts Sphäre, deren 
Verhütung und Heilung. 
Eine Kunft, die jugendlichen Reize, die volle Kraft und Geſundheit 
bis auf höchſte Alter zu bewahren. 
Mit 1 Stahlſtich, Amor u. Pſyche. Von Dr. Bähr, prakt. Arzt. Preis 10 Sor. 
TCC b 
Bei Rosky u. Com p. in . d. O., iſt fo eben erſchienen und daſelbſt, ſowie in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graf, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20 


Populäre Landivierhichaftölehte, 


in Leitfaden 
zu den Vorträgen in Ackerbauſchulen und zum Selbſtunterricht von C. E. Kielmann, 
Direktor der Ackerbauſchule in Haaſenfelde. 
II., Abthellung: Wieſenbau. Viehzucht. Seidenbau. VBienenzucht, 
Mit 5 Steindrucktafeln. 1 Thir. 10 Sgr. — Preis für beide Abtbeilungen 2 Thlr. 20 Sgr. 


Bei Graßt, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Mann und Frau, 
oder das Geſchlecht des Menſchen. 


Eine belehrende Schrift über Liebe, Ehe, Beiſchlaf, Fortpflanzung, Empfängniß, 
Bengung und bie geſchlechtlichen Geheimniſſe 1 1 een Kuaben 
und Mädchen nach Willkür der Eltern und der Erhaltung der Kräfte und Geſundheit, 
ſo wie als Nachtrag ein ſchnelles und ſicheres Verfahren, um das geſchwächte Zeigungsvermögen 


wieberherzuftellen, die Folgen der Selbſtbefleckung zu überwinden und den welßen Fluß 
gründlich zu heilen. Von Dr. K. G. Ehrenſtein. 15 Sgr. 


Das bei Ferdinand Janſen in Weimar erſcheinende 


e 1 1 1 
Journal für moderne Stickerei, 
Mode und weibliche Handarbeiten, 
herausgegeben von Natalie von Herder, 
bringt in monatlichen Heften in höͤchſt eleganter Aus ſtattung: 
1) ein fauber kolorirtes Muſter für Buntſtickerei; 
2) ein in Kupfer geſtochenes Parifer Modebild; 
3) einen großen Bogen mit Muſtern für Weißſtſckerei, Putzgegenſtände aller Art, 
Schnittmuſtern (Patronen), Möbel, Dekorationen ꝛe.; 
4) einen halben Bogen mit erklärendem Tert zu den Muſtern und neuen weiblichen 
Handarbeiten; 
5) ein Feuilleton mit Novelletten, dem neueſten Pariſer Modenbericht und einem 
„Nippestiſch“ aus der Zeitgeschichte; 

6) ſehr häufig in Extra⸗Bellagen muſſkaliſche Compoſitſonen für Clavier und Gefang, 
kolorirte Möbel: und Drapperie⸗Muſter und andere praktiſche Gegenftände; 
koſtet auf ein Quartal nur % Thlr., und es werden vom 1 Oktober an (ſo fie auch 
auf die früher erſchienenen Quartale und Jahrgänge ſeit 1844) von allen Buchhandlungen Be⸗ 


ſtellungen angenommen und prompt ausgeführt. 
In Breslau bei Graf, e Herrenſtraße Nr. 20. 


Neue Leihbibhothek 


von J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20. 


Bei. den wiederkehrenden langen Abenden und dem 
dadurch erneuten Interesse für Lektüre, erlaube ich 
mir, meine sorgfältig ausgewählte und fortwährend 
vermehrte Leihbibliothek dem geehrten Publikum zur 
gefälligen Benutzung ergebenst zu empfehlen. 


Ein reicher Vorrath der neuen und neueſten Literatur, ſo wie das Vor. 

e e Ne ie Or 
en, Für beſon ünktlichkeit in der dien 

ich ebenfalls alle Sokge getüsgen : wi e 


Das Leihabounement kaun jed t begonnen werden; die Pränumera⸗ 
bn erfahren fte Paal und biemäberen Behingungen ten * 
ahren. ogs mi Een 
795 Sgr. . eis Dar» Ziegler, ——— Nr. 20. 


unſern geehrten Geſchäftsfreunden zei benſt an, daß unter dem heutigen Datum un: 
fer bisheriger Aſſocl Herr F. u Schöneck aus 1 für gemeinſchafftliche Rechnung ge, 
führten Geſchäft ausgeſchieden iſt, und daſſelbe mit Aktiva und Paſſiva unter der bisherigen 
Firma, für alleinige Rechnung unſeres Aebert, ohne alle Veränderung l wird. 
7 Breslau, den 14. September 1850, 1 Schöneck u. Aebert. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 27, Sgr. gegen franco Beſtelung in Füßchen, welche 
ich gratis gebe, zu 12 bis 36 Pfund. . G. Moſchke in Grünberg ;, ee 


Dem ehrlichen Finder eines am Mittwoch ER N 
Abend cee weißen gelb⸗ und RS ] Für Wiederverkäufer. 
nackten Schnupftuchs wird erſucht, ſelbes gegen | Echt eugliſch Porter: Bier, Bee 0 
Mgemeffene Belohnung abzugeben bei I in Driginal: Flaſchen und Gebinden, 


Wohl u. Cohnſtädt, mpfieblt: or i 
Ring: u. Ae Straßen Ecke, 2. Gewölbe. em Feinhandlung en gros, 28 King 40. 


Weiß Garten. 


Heute, Freitag, Abonnement⸗Konzert, unter 
eeitung des Vert Joh. Göbel. 


Großes Horn⸗Concert, 


Sonntag den 22. September, 


im Buchwalde bei Trebnitz, 

vom Muſikchor des königl. 6. Jäger⸗Bataillons. 
Anfang Nachmittags 2 uhr. Entree à Per⸗ 

fon 2% Sgr. C. Kohl. 


In Gorkau. 


Sonntag, den 22. September: Concert 
vom Stadtmuſik. E. Geisler aus Schweidnitz. 
Sch 


midt. 
See 
Muͤhlen⸗ Verkauf. 3 


Meine innerhalb der Stadt Neiſſe ber N 
legene Mühle, genannt die 
2 


Bischof: Mühle, 5 


0 . 
5 ich Willens mit ſämmtlichem voll⸗ 


ſtändigen Inventar zu verkaufen. Auch 
A können die Mehl: und Getreide⸗Vorräthe 
A zu zeitgemäßem Preiſe mit übergeben 
werden. — Zahlungsfähige Unternehmer N 
8 wollen ſich direkt an mich wenden. 
Neiſſe, den 10. Sept. 1850. 


2 A. Ratzky, Müblen-Beſitger. 8 
e 


Eine große, braune, echt eng⸗ 
liſche Skute (Wagenpferd) ſteht 
billig zum Verkauf. 

. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 


Eine Seitens der Handlung H. Brun⸗ 
kow's Wittwe in Landsberg a. W. auf 
mich ausgeſtellte Vollmacht zur Erhebung 
von Geldern iſt mir abhanden gekommen. 
Ich warne daher unſere Geſchäftsfreunde, 
ſich mit einem Dritten in Geldgeſchäfte 
einzulaſſen. 

per H. Brunkow's Wittwe, 


A. Obermann. 


Friſche ſtarke Haſen, 


gut geſpickt das Stück 16 und 18 Sgr., 


friſches Hirſchkochfleiſch, d. Pfd. 1 Sgr., 
empfiehlt: Frühling, Wildhändlerin, 
Ring 26, im goldenen Becher. 


Friſche junge Haſen, 
geſpickt a 11—16 Sgr., fo wie friſche Hühner, 
a Paar 14 Sgr., und friſche Rehkeulen, zu 
billigem Preiſe . 

eeliger, Neumarkt Ecke 


Friſche Haſen, 


geſpickt z 12 bis 18 Sgr., Rebhühner, ge: 
ſpickt 13 Sgr., empfiehlt: "RB. u Wild: 
händler, Kupferſchmiedeſtraße 16, 


Holſteiner Auſtern 
bei E. Wendt u. Comp. 


olſtein. Auſtern, 
Seezungen, Hummern, 
bei Oſt wald. 


olſtein. Auſtern, 
eezungen, Hummern, 


im Hamburger Keller bei 
J. Schubert & Comp. 


Holſteiner Auſtern 
im Brannſchweiger Keller, Ohlauerſtr.“ 
und Schuhbrücken⸗Ecke, zur Hoffnung. 


Von neuen Sendungen empfehle ich: 
Friſche Auſtern, 
Hamb. Rauchfleiſch, 
friſchen fließ. Caviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Teltower Rübchen, 
Jauerſche Bratwürſte. 

Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


* 


Seis 2 
er 


Im Weißinähen, im Namen: 
ſticken, wie im Schneidern 
upon 40 dem Maaß 
wir oöchtern gebildeter Stände im 
Kreiſe einer ftillen Familie unter an- 
nehmbaren Bedingungen gründlicher unterricht 
ertheilt. — Näheres bei Mad. Heinemann, 


Junkernſtraße Nr. 2, und . 
ra e ee 


Friſche ſtarke Haaſen, 
geſpickt a 10 bis 16 Sgr., friſche Rebhüh⸗ 
ner, à Paar 12 und 14 Sgr., empfiehlt: 

Wildhändler Lorenz Adler, 
alter Fiſchmarkt Nr. 2. 


Trudel⸗Madame, 


ein im Auslande beliebtes Kegelſpiel mit 18 
Kegeln, tft von heute an aufgeftellt und ladet 
zum gütigen Beſuch ein: 

Ad. Helm, Altſcheitnig Nr. 14. 


Elbinger Neunaugen, 
marinirten Aal, 


empfiehlt von neuer Zufuhre, in Gebinden und 
ausgepackt, billiger als bisher: 


C. F. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Wäſche wird ſauber und billig angefertigt, 
auch Namen geſtickt, Antonienſtr. 11, 2 St. 


Ein ſchönes Reit⸗ und Wagen⸗Pferd, 5 Jahr 
alt, iſt veränderungshalber billig zu verkaufen 
Tauenzienſtraße Nr. 12, im Gewölbe. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen findet ſofort als F Er 
kommen in der Mode-Handlung Ring Nr, 52. 


280000 Thlr., 1000 Thlr., 900 Thtr. u. 
100 Thlr. werden jura cessa verlangt, vom 
Central⸗Adreß⸗Bureau, Nikolaiſtr. Nr. 75. 
F nen 


in offenes G Bu a HR 
ein offenes Gewölbe, auch als C 
nutzen: Junkernſtraße = 31. omtoir zu be⸗ 


„„Er TTT 
Wohnungen v. 15, 24 u. 30 Thlr. mit Platten⸗ 


Keller zu vermiethen. 

Ein neu angelegter großer lichter Keller in 
zwei Abtheilungen, mit zwei großen Eingangs⸗ 
thüren von der Straße, nebſt Feuerungs⸗ 
Anlage, vorzüglich zum Lagern von Spiri⸗ 
tus oder H er ingen ſich eignend, iſt Weißger⸗ 
bergaſſe für 30 Rtl. bald beziehbar. Näheres 
Nikolaiſtraße 59, 1 Treppe links. 


1, 2 auch 3 möblirte Stuben 
mit ſchönſter Promenaden ⸗Ausſicht find am 
Ohlauer Stadtgraben Nr. 19 zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Hauptm. Baron v. Plotho aus Magdeburg. 
Lieut. v. Randow und Rentier Heindrichs aus 
Berlin. Holländ. Offizier Wittmer. 
Cook und Buhri aus England. Oberſt Ske⸗ 
. a. Sean Utz — torte aus Peters⸗ 
e au Frau 
Hauptm. Wendt aus Sachſen. * 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 19. September 1880. 


feinfte, feine, mitt.,orbin. Waare 
Weißer Weizen — 5 50 50 r. 
Selber dito — 58 56 — 
Roggen — 40 38 36 
Gerſte e : 
„ 
Rothe Kleeſaat, 13 12 Ya 11 9-10 Kti. 
Weiße Kleeſaat, 11 10½ 9 6—7 Rtl. 


rien „7 Rtl. Br. 

e von der Handelskammer eiungeſetzte 
Markt⸗Kommiſſton. 1 

In Zink find 500 Gtr. loco a 4 / Mtl., 
ferner 1000 Ctr. ab Gleiwitz 2 4 Rtl. 11 Sgr. 
und 1000 Ctr. ſchwimm. à 4% frco hier um⸗ 
gegangen, 15 2 5 3 — loco bleibt 
. gr. ‚und ab Gleiwitz 4 . 
11 Sgr. Gld. ieh 


18. u. 19, Sptbr. Abd. 10 u. Mrg. Hu, Nchm. J. u. 
Barometer 


Thermometer +88 +70 7 140 
Windrichtung ORO N ORG 
Luſtkreis heiter wolkig über ölkt 


Fahrplan der Breslauer Eifenbahnen: 


Re 7 RE 
nach . 

Anf. aus | Oberschles, zur. | 7 
„ nach! F - 

SH von Berlin Dal 

— «hr. 

d 5 
wesen, Freiburg | 
ves. , Schweidnitz | 


8 / u. M., 


10½ u. M., 
6 U. 30 Min, Mg. I U. Mitt., 5 u. 30 Min. Abends. 


uhr, 2 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
u. 30 * 28 W. 1b. von Oppeln gu. 45 M. Mrg. 


7 U. M., 11% U. Mitt. 


5% U. NM. Güter⸗ 
9 u, M., 6%, u NM. 


7 u. Ab. zäge 


5 U. 45 Min, Mg., 1 u. 18 Min. Mitt., 7 u. 45 Min. Abends. 
5 u, 40 Min. Mg, 1 u. 15 Min. Mitt., 7 u. 40 Min. Abends. 
zum Anſchluß nach Freiburg 6 u. 40 Min. Abends. 


Börſenberichte. 


Bresl i 
au, 19. Septbr. (Amtlich. 
112 ge Ufaten 99% Be. Kaiſerliche Dukaten 


Prämien⸗Scheine 112 Gld. Freiwillige preuß. Anleihe 10694 Br. 5 
tlo Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rthlr. 30% 851015 Be an 
onen 4% 994, GL. Großherzoglich Pofener Pfanbbriefe Ka a BE hs 

r. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Athir. 3% 557% Br, N pol 575 


100 Ya Br, 


1017 f 0% 17 1,0 
22. Litt. B. 4% 100 ½ Br., 3% 
80% Gl, — Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Priorität 4% — — Oberſchleſiſche Litt. A. 
ſchleſiſche 70 ½ Gld. Riederſchleſiſch⸗Märk 
103 ½ Br. Neiſſe⸗Brieger 33 Br. 
rich- Wilhelms Nordbahn 40 Br. 
Br. Berlin 2 Monat 99% Gld., 
k. Sicht 150% Br. 

Berlin, 18. September. Die 
feſt, welche faſt ſämmtlich bei zum 
beliebt waren Potsdam⸗Magdeburg 

Eiſenbahn⸗ Aktien. 
ſchleſiſde 4% 70% Gb. Pr 
Prior. 5% Br. 


onds⸗Courſe: 
5 a 7 bez. und Gd 
101% Gld. 3 %% 
brieſe alte 4% 90 
4% 81%, Br. 5 — 
Wien, 18. September. 
aktien feſt. Die anderen Fonds 


ng+ 
ander Metal. 96% bis 8%; 


Hamburg 2 Monat 113; London 3 Monat 11. 


Bankaktien und 
eher matter. 


) Geld: und Fends⸗Caurſe: 


u 
08% Old, Lit. B 105⁵ 


iſche 82 15 Pl Priorität 5% 104 „ Br. Serie III. 
Köln * 


Köln- Mindner 3 %% 97% bez., 5% 
rieberichteifh- Mäztifche 34,0, 32 Br., rloritãt 4% 943, Br., 


lebeichsd or 113 % Br. Louisd'or 
en 87 % Br. Seehandlungs⸗ 
Neue Staats⸗Anleihe 4 4% 


neue 3 ½% % 90° 


93 BE Polniſche 


0 
; i Br. 1 7 
Polniſche Schatz e „Schweidnizer Fr nleihe 1835 a 500 Fl. 


eiburger 4% 74¼ Gl., 
% Br. Krakau ⸗Ober⸗ 


Gl., Priorität 103% Br ed» 
fel: Courſe. Amſterdam 4 Monat Fon 


London 3 monat 6. 22% Br., Paris 2 Monat 795% Gld. 


derberger. 


1839er Looſe waren beſſer begehrt. 


rdbahn⸗ 
Deviſen und Comptanten ohne befi * 


er⸗ 


% Metal. 837 259465 11% bis %: 
4700 % bis 1 55 Nordbahn 111% bis % 


39; Silber 


Redakteur: Nimbs. 


2778, 89%¼ 278,444 9778 ‚34 v 


Holländiſche 


—— 


